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— Berlin, 20. März. 

Das Kriſenfieber gehört ſeit einigen Jahren zu den Eigen⸗ 
thümlichkeiten des Monats März. An dieſem 20. März, an 
dem der ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft tritt, ſind es genau 
vier Jahre, ſeit Grof Caprivi im Amte iſt. Auf jene größte 
aller inneren Kriſen, die wir überhaupt durchmachen konnten, 
iſt vor zwei Jahren, ebenfalls im März, die Volksſchulgeſetz⸗ 
kriſe mit der Aemtertrennung als nächſter Konſequenz gefolgt. 
Liebhaber pedantiſcher Regelmäßigkeit mögen es deshalb ganz 
in der Ordnung finden, wenn abermals nach genau zwei 
Jahren die angenehme Emotion einer neuen ſchweren Perſonen⸗ 
kriſe bereitet wird. Daß die Umſtände nicht danach angethan 
ſind, um ernſtere Friktionen glaubhaft zu machen, kümmert die 
nach Senſation Lüſternen nicht. „Legt Ihr nicht aus, fo legt 
Ihr unter“, kann es auch hier heißen. Das Geſpenſt einer 
Kanzlerkriſe wird mit ſolchem feſten Glauben zitirt, daß das 
Abenteuerlichſte 1 5 möglich werden könnte, die Vertauſchung 
von Urſache und Wirkung nämlich. Man hat den ſonder⸗ 
baren Zuſtand vor ſich, daß das hartnäckige Behaupten von 
Reibungen etwas wie eine allgemeine politiſche Suggeſtibilität 
hervorrufen könnte, in der Dinge, die an ſich weder Grund 
noch Zweck haben, wirklich Wahrheit zu werden vermöchten, 
einfach weil alle Welt von ihnen ſpricht. Es giebt einen 


alten Scherz von einem Manne, der irgendwem einredet, daß auf ſich 


dem Hauptmarkte ein Hecht laufe. Er ſieht immer mehr 
Leute vorbeieilen, die das Wunder beſtaunen wollen, und zu⸗ 
letzt wird er ſelber bedenklich und geht ebenfalls hin, um den 
ſtraßenbummelnden Hecht zu ſehen. 
wohl wahr ſein, weil alle werthen Mitbürger daran glauben. 
An dies Geſchichtchen erinnert ein wenig das jetzige Kriſenge⸗ 
rede. Die Aehnlichkeit geht leider noch weiter, denn ſchwelg⸗ 
ſam wie der ſagenhafte Hecht iſt auch der Reichskanzler. Er 
thut nicht viel dazu, um die Leute, die ihm durchaus die 
Wohlthat würdiger Privatmuße bereiten wollen, angemeſſen zu 
berichtigen. Ein Fürſt Bismarck hätte es ſo nicht gemacht. 
Der frühere Reichskanzler hätte es ſich nicht gefallen laſſen, 
daß ſtille und laute Hoffnungen ſeiner Gegner ſich ſoweit ver⸗ 
dichten konnten, um einen beſtimmten Mann und einen 
beſtimmten Namen ſchon an ſeinen, des Kanzlers, Platz zu 
bringen. 

Die Konſervativen ſind geſchickt genug, um die Kriſen⸗ 
gerüchte, die in ihrem Munde und in ihren Blättern einen 
verdächtigen Beigeſchmack haben müßten, in ein ſcheinbar neu⸗ 
trales Lager abzuſchieben. Kein konſervatives Blatt iſt ſo 
voreilig, dem Grafen Caprivi das Abgangszeugniß auszu⸗ 
ſtellen. Die Herren begnügen ſich damit, immer wieder zu 
erklären, daß Graf Caprivi nicht der Mann ihres Vertrauens 
ſei, und ſehr laut betheuern ſie, daß ſie nicht daran denken, 
der Krone das Recht der Wahl ihrer Rathgeber zu verkürzen. 
Dafür aber wird in unauffälliger Weiſe der Samen des 
Gerüchts in andere Ohren geſtreut. Die „Köln. Volksztg.“ 
u. a. erwägt bereits ganz ernſthaft die Ausſichten einer Kanzler⸗ 
ſchaft Miquel. Das leitende ultramontane Organ weiß allerlei 
darüber zu erzählen, daß der Finanzminiſter eine vortreffliche 
Poſition vorfinden würde, daß er das Vertrauen ſowohl der 
Liberalen wie der Konſervativen habe und daß ihm das Centrum 
nicht im Wege ſein würde. 
binationspolitik bis zum Maßloſen und ſomit auch bis in 
die baare Kinderei hinein treiben. Mit derſelben Befugniß 
ließe ſich beiſpielsweiſe der Kriegsminiſter v. Bronſart als 
baldiger Nachfolger des Grafen Caprivi konſtruiren, und es 
giebt überhaupt keine Kombination, für die man nicht, wenn 
es einen reizt, im müßigen Spiele politiſchen Witzes oder auch 
Aberwitzes allerlei ſcheinbare thatſächliche Unterlagen verwerthen 
könnte. Da aber jeder Unſinn ſchließlich doch wenigſtens einen 
Kern von Sinn hat, ſo lohnt es ſich, nachzuforſchen, warum 
ſich dies einſtweilen gegenſtandloſe Unweſen von Kriſengerüchten 
ſo hartnäckig behaupten kann. 

Die beherrſchende Empfindung dabei iſt offenbar die, daß 
im Gegenſatz zu den Konſervativen bei uns dauernd nicht regiert 
werden kann. Aeußern die Konſervativen dieſe Meinung, ſo haben 
ſie zweifellos die ſubjektive Berechtigung dazu. Denn 
warum ſollten ſie ſich ohne Noth allzu gering einſchätzen? 
Wenn aber die Nichtkonſervativen daſſelbe ſagen, ſo zeigen ſie 
einen Kleinmuth, der geradezu verderblich werden könnte, und 
aus dem die Konſervativen das Recht herleiten können, noch 
anſpruchsvoller zu werden. Die große Frage, mit deren 
Löſung ſich die innere Politik im Reiche wie in Preußen 
fortan zu beſchäftigen haben wird, iſt weniger eine Perſonen⸗ 
frage als vielmehr die, ob die Konſervativen es durch offenen 
Widerſpruch oder durch planmäßige geheime Lahmlegung der 
Regierungsmaſchinerie wirklich dahin bringen werden, daß ſie 


erwählt werden. 


Die Sache muß doch f 


In dieſer Weiſe ließe ſich Kom⸗ Mi 


wieder zum Angelpunkte der Reichs⸗ und Staatspolitik aus⸗ 
Wird dieſe Frage durch die weitere Ent⸗ 
wickelung bejaht, ſo könnte es mehr als gleichgiltig ſein, ob 
die Leitung der Geſchäfte beim Grafen Caprivi bleibt oder 
nicht. Wird die Frage verneint, ſo müßte man allerdings 
wünſchen, daß die Fortſetzung einer nicht ausgeprägt agrariſchen 
Politik vom jetzigen Reichskanzler ausgehen möge, ſchon damit 
die Verwirrung erſpart bleibe, die von jedem Perſonenwechſel 
in ſo hoher Stellung unzertrennlich iſt. 


Deutſchlaud. 

* Berlin, 20. März. Die neue Kaſſandra im anmu⸗ 
thigen Gewande der „Kreuzzeitung“ iſt durch die An⸗ 
nahme des Handelsvertrages um alle Faſſung gebracht worden. 
Heute ſteht fie „am Grabe unſerer wirthſchaftspolitiſchen Un⸗ 
abhängigkeit“. Es fällt ihr dabei eine reizende Geſchichte ein 
— trotz ihres Seelenſchmerzes. 

Dabei aber kommt uns unwillkürlich in den Sinn, was wir 
von einem verſtorbenen Afrikaforſcher einſt gehört, der, in 
dem Buſchgelände der portugleſiſchen Oſtküſte ſtreifend, plötzlich ein 

rachtvolles Exemplar einer lange vergeblich geſuchten, äußerſt ſel⸗ 
enen, ſchwarzen Schlangengattung ſah, das er, von 


unwiderſtehlichem Drange getrieben, vorſichtig heranſchleichend, am fa 


Halſe packte, um es ins Quartier zu bringen und dort zu bergen. 
Kaum aber hatte er das gethan, als er fühlte, daß er ſeinen 
Kräften Unerhörtes zugemuthet. Die Schlange zeigte ſich viel 
ftärfer, als er in ſeiner Harmloſigkeit geglaubt. Im Nu hatte ſie 
ihm um den Leib geſchlungen und ſuchte ihm den 
Atbem auszupreſſen, während fie gleichzeitig mit aller Gewalt be⸗ 
müht war, ihm den Giftzahn ins Geſicht zu ſchlagen. 
Nur verzweifelter Anſtrengung hatte er es zu danken, daß es ihm 
gelang, den tödtlichen Biß von ſich abzuwenden; zu Tode er⸗ 
chöpft, kam er endlich nach langer Wanderung bei jeinem 
Zelte an und konnte ſich von dem Ungethüm befreien. 

Eine traurige Geſchichte, aber doch ein guter Ausgang. 
Ein „ſeltenes Exemplar“ iſt ja auch der Handelsvertrag, der 
ſich ſtärker zeigte, als die Agrarier glaubten, die aus dem 
Kampf „zum Tode erſchöpft“ bei ihren Zelten ankommen. 
Kaſſandra⸗„Krzztg.“ möchte das Hiſtörchen freilich anders aus⸗ 
gelegt haben, ein Vergnügen, das wir ihr nicht ſtören wollen. 
Die Plötzſchen ſcheinen diesmal praktiſcher zu ſein, als die 
Hammerſteinſchen; während dieſe „am offenen Grabe“ Geſchichten 
erzählen, ſuchen die Bündleriſchen dem Reichskanzler die 
Friedens pfeife in die Hand zu drücken. Die Korreſpondenz des 
„Bundes der Landwirthe“ ſtellt zuerſt das Bundesprogramm 
wie folgt dar: 

Wir verlangen Reform der Währung, der Börſenordnung, 
des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes, ſtrengere Maßregeln gegen 
Viehverſeuchung. Regelung der Verſchuldungsfrage des Grund⸗ 
beſitzes, mehr ſtaatliche Aufwendungen für Meliorationen, mehr 
Eiſenbahnen auf dem platten Lande, eine neue Erbſchaftsgeſetzge⸗ 
Dans re Heimſtättengeſetz, Entlaſtung der Selbſtverwaltungs⸗ 
ämter u. ſ. w. 

Der Hauptnachdruck dabei liegt offenbar auf dem „u. ſ. w.“, 
da gerade die „Forderungen“, auf denen der Nachdruck liegt, 
den „Nothleidenden“ nichts helfen würden. Sie verlangt 
außerdem einen Sy ſtemwechſel, aber einen „völligen“ 
Syſtemwechſel: 

Die Wirthſchaftspolitik ſoll im Reiche wie in Preußen völlig 
andere Bahnen einſchlagen, und die Intereſſen der Landwirthſchaft 
in die erſte Linie ftellen, nachdem — wie der Finanzminiſter 
Miquel erklärte — bis jetzt die Intereſſen des Handels und der 

nduſtrie von der Geſetzgebung 30 Jahre lang vorzugsweiſe berück⸗ 
ſichtigt ſind. Die Hoffnung oder das Verſprechen des Miniſters 
Miquel, daß dies jetzt geſchehen werde, genügt uns in keiner 
Weiſe, denn „der Worte ſind genug gewechſelt, — jetzt laßt uns 
endlich Thaten ſeh'n — indeß Ihr Komplimente gedrechſelt — kann 
etwas Nützliches geſcheh'n.“ 

Daß Herr von Plötz das Liebeswerben des Herrn Miquel 


um die Gunſt der Agrarier ſo brutal geringſchätzt, hat Herr 


Miquel von den Plötzſchen wirklich nicht verdient. Die Art 
der Taxirung feiner Verſprechen würde ihm wohl eine Mahnung 
ſein, wenn er noch hören könnte oder wollte. Sodann heißt 
es in der Bundes⸗Korreſpondenz weiter: 

Man wirft uns vor, wir wollten Sr. Majeſtät neue Diener 
„aufzwingen“, dem Kaiſer „vorſchreiben“, welche Diener er ſich 
auszuwählen habe. Das iſt eine Verleumdung. Wir hätten nicht 
bloß den Grafen Caprivi, ſondern jeden Kanzler bekämpft, der 
dieſe Politik gemacht hätte, und wenn der Kanzler ſeinen „Kurs“ 
ändert, wenn er — wie Herr v. Heyden andeutete — ſeine Ideen 
von 1891 ernſthaft durchführt, dann werden wir ihn 
ebenſo unterſtützen, wie wir ihn bisher bekämpft haben. Nur gegen 
das Syſtem werden wir ſtreiten bis zum letzten Athemzuge, wir 
werden es bekämpfen, ganz gleich, wie hoch die Stelle iſt, die 
dafür eintritt. 5 

Auch der Reichskanzler weiß hiernach, was er zu 
thun hat, um die Freundſchaft des Bundes zu erlangen. Die 
Beſiegten diktiren dem Sieger die Bedingungen, unter denen fie 
zum Friedensſchluß bereit ſind. 

— Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz Brandenburg und die Altmark hat 
Sonntag in Berlin ſtattgefunden und den beſten Verlauf ge⸗ 
nommen. Eugen Richter hielt den einleitenden Vortrag 


über die Neuorganiſation der Frei. Volkspartei in 
der Provinz Brandenburg und die Konſolidation der Partei 
gegenüber der Freiſ. Vereinigung und über den neuen Aufbau 
der Partei nach den Grundſätzen der Dezentraliſation. Nach 
Annahme des Statuts gelangten nachfolgende Reſolutionen 
nach kurzer Begründung ohne Diskuſſion zur Annahme: 

1) Auf Antrag des Chefredakteurs Vollrath: Der Parteitag 
empfiehlt den Parteigenoſſen, den Anſchluß der beſtehenden frei⸗ 
ſinnigen und liberalen Vereine an die Freiſ, Volkspartei herbei⸗ 
zuführen und dort, wo freiſinnige Vereine bisher nicht beſtanden 
1 auf Bildung von freiſinnigen Volksvereinen Bedacht zu 
nehmen. 
2) Auf Antrag des Landtagsabgeordneten Hugo Hermes: 
Der Parteitag ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß der 
Reichstag nach Oſtern alsbald der Tabakinduſtrie durch 
Ablehnung jeder Aenderung in der Beruernefebgebuug volle Bes 
ruhigung gegen die Störungen in den Erwerbsverhältniſſen ge⸗ 
währen wird. 

3) Auf Antrag Richter: Der Parteitag ſpricht die Erwar⸗ 
tung aus, daß das pr geordnetenhaus im 


eußiſche 
Intereſſe der Landwirthſchaft Wlderſpruch erheben wird gegen die 


Bildungvon Landwirthſchaftskammern als eine Benach⸗ 
theiligung des freien landwirthſchaftlichen Vereinsweſens, ſowie 
nicht minder auch gegen die Monopoliſtrung der Gewinnung der 
für die Landwirthſchaft als Düngemittel unentbehrlichen Kali⸗ 


z e. 
4) Auf Antrag Guſtav Müller ⸗ Schöneberg: Der Bartels 
tag ſpricht den Abgeordneten der Freiſ. Volkspartei für ihre Hal⸗ 
tung bei den wichtigſten Abſtimmungen im Reichstage und Abge⸗ 
ordnelenhauſe die vollſte Zuſtimmung und aufrichtigſten Dank aus. 
Der Parteitag erwartet von der Frelſ. Volkspartei, daß es ihr ge⸗ 
lingen möge, jede Mehrbelaſtung des erwerbenden Volkes ſowie 
die Annahme reaktionärer Geſetzesvorlagen zu veryindern. 


— Aus einem Spezialfalle hat der Miniſter des Innern Ver⸗ 


anlaſſung genommen, die Regierungspräſidenten darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß Anträgen auf Abänderung von Familien⸗ 
namen — abgeſehen von dem unter Nr. 6 des Circularerlaſſes 
vom 9. Auguſt 1867 (Miniſterlalblatt Seite 246) erwähnten Falle 
— nicht ohne hinreichende Gründe ſtattzugeben iſt, und daß der⸗ 
artige Anträge in der Regel als hinreichend begründet nicht anzu⸗ 
ſehen ſein werden, wenn es ſich z. B. weſentlich darum handelt, 

um Zwecke des leichteren Fortlommens oder mit 
Ruckſich auf die antiſemitiſche Bewegung einen die jüdiſche 
Abſtammung kennzeichnenden Namen mit einem anderen zu 
vertauſchen. N 

— Der Centralrath der deutſchen Gewerkvereine 
hat an den Bundesrath eine Petition gerichtet, in welche er um die 
r jetzt noch nothwendige Erhaltung des Sonntags⸗ 

nterrichts der Fortbildungsſchulen bittet und ihn 
ferner erſucht, dem Reichstag in Bälde einen Geſetzentwurf, betr. 
Einführung der obligatortſchen Fortbildungsſchule, vorlegen zu 
wollen. Der Centralrath der deutſchen Gewerkvereine iſt zwar im 
Prinzip für obligatoriſchen Fortbildungsunterricht an den Werk⸗ 
tagen, ſodaß die Lehrherren und Arbeitgeber geſetzlich verpflichtet 
werden, ihren Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern die Zeit zum 
Beſuche des Unterrichts Vor⸗ oder Nachmittags frei zu geben. Er 
verkennt aber nicht, daß zur Zeit noch erhebliche nigen en 
der Durchführung einer ſolchen Geſetzesbeſtimmung entgegenſtehen, 
namentlich inſofern, als nicht nur Lehrlinge und jugendliche Ar⸗ 
beiter, ſondern auch Geſellen, erwachſene Arbeiter und kleine Ge⸗ 
werbetreibende an dem Unterricht theilnehmen, die meiſt nicht 
10 der Lage ſind, eine eventuelle Einkommensverkürzung zu er⸗ 
ragen. 

* Aus Schleſien, 19 März. Eine Abordnung aus den 
ſchleſiſchen Weberbezirken an der Eule und im Glatzer 
Gebirge, die um den endlichen Bau der „Nothſtandsbahnen“ 
bitten ſollte, iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in Berlin wohl⸗ 
wollend empfangen, aber dahin beſchieden, daß die Finanzlage des 
Staates den Bau der projektirten drei Bahnen nicht geſtattet. 
Man wird ſich nun um den Bau von Kleinbahnen bemühen. 

* München, 19. März. Wahrſcheinlich in Rückſicht auf eine 
Anregung des Bauernführers Dr. Ratzinger beabſichtigt die Regie⸗ 
rung, land wirthſchaftliche Wanderlehrer hinaus⸗ 
zuſchicken, die den Bauern Vorträge über Bodenkultur, Samen⸗ 
wahl, Behandlung des Fruchtbaues, Verbeſſerung der Frucht ꝛc. ꝛc. 
halten ſollen. Vorläufig werden die Wanderlehrer aus den Lehr⸗ 
kräften der landwirthſchaftlichen Winterſchulen genommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der von den Abgg. Dr. König, Liebermann v. Sonnenberg 
und Genoſſen im Reichstage eingebrachte Antrag, „die Bundes⸗ 
regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach 
bei allen gerichtlichen Vereidigungen von Parteien, Zeugen und 
Sachverſtändigen die konfeſſionelle Eidesformel wieder 
eingeführt wird“, hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, auf 
die Zuſtimmung der Bundesregierungen nicht zu rechnen. In dem 
Entwurf der € 
ordnung die Anfangsworte des Eides mit „Ich ſchwöre bei Gott 
dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und dle Schlußworte mit 
„So wahr mir Gott helfe“ übernommen. In der beigegebenen Be⸗ 
gründung hieß es: „ 
auch in dem preußiſchen Entwurfe ($ 553) und dem norddeutſchen 
Entwurfe (5 199 vorgeſchlagen und eignet ſich für die Mitglieder 
aller Religtonsparteien, welchen der Monotheismus als 
die Grundlage des Glaubens gilt. Die gleiche Eldesformel ſchreibt 
daher das preußiſche Geſetz vom 15. März 1869 für die Eide der 
Juden vor. Eine konfeſſionelle Etdesformel iſt kein 
Bedürfniß; auch macht die (hier vorgeſchriebene) allgemeine 
Bekräftigungsformel des § 425 — Württemberg Art. 508 — die 
auch vom norddeutſchen Entwurfe für unzweckmäßig erachtete Hin⸗ 

ufügung weiterer konfeſſtoneller Bekräftigungsformeln entbehrlich.“ 
Anzwiſchen hat der preußiſche Juſtizminiſter ſich in einer Ver⸗ 


fügung vom 18. Dezember 1889 dahin ausgeſprochen, daß Bedenken \ 


RETTET 
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toilprozeßordnung wurden aus der Strafprozeß⸗ 


Die ... feſtgeſtellte Eides formel. war 


N 
er 


gegen die Zuläfſigleit konfeſſioneller Zuſätze zu der 
Eidesformel ſich aus der Straſprozeßordnung ꝛc. nicht herleiten 
laſſen, falls ſolche Zuſätze mit dem Weſen des Eides vereinbar 
ſelen, oder nicht auf eine Verneinung der in den Eldesworten ent⸗ 
haltenen Betheuerung hinauslaufen. In Uebereinſtimmung hiermit 
hat das Reichsgericht durch Erkenntniß vom 24. Januar 1884 den 
Grundſatz aufgeſtellt, daß ein von einem Zeugen zu der von ihm 
nachgeſprochenen geſetzlichen Eidesformel aus eigenem Antriebe bei- 
gefügter konfeſſtoneller Zuſatz, der eine weitere Be⸗ 
theuerung der Wahrheit enthält, den Eid nicht unwirkſam macht. 


Rußland und Polen. 


Riga, 17. März. [Original⸗ Ber d. „Poſ. Ztg.“) 
Handelslntereſſen haben endlich die Regierung gezwungen, gegen 
ausländiſche Juden, die in Geſchäften nach Rußland kom⸗ 
men, freundlicher zu werden. Seither konnten ausländiſche Juden 
mur ſehr ſchwer nach Rußland gelangen, da fie unter allen Um⸗ 
ſtünden vom Minifterium des Innern die Erlaubniß zum Aufent⸗ 
halt in Rußland einholen mußten, die aber nicht jedes Mal gewährt 
wurde. Fehlte nun das Viſa des Miniſteriums auf dem Paſſe, fo 
wies die Polizei ſeinen Inhaber ohne viel Federleſens aus dem 
Bande hinaus. etzt wird es anders werden. Der Miniſter des 
Innern hat mit Uebereinſimmung des Mintſters des Auswärtigen 
durch Rundſchreiben die Behörden des Reichs verſtändigt, daß Ge⸗ 
ſcbäfts halber nach Rußland kommer de ausländiſche Juden das 
Recht des Aufenthalts in den inneren Gouvernements haben, falls 
re Püſſe von ruſſiſchen Konſuln, Geſandten oder Botſchaftern im 
Auslande viſirt worden ſind. — Dieſer Tage gingen 220 füdiſche 
Auswanderer aus Odeſſa nach Argentinien auf Koſten der 
jüdiſchen Se ce ab. Nach längerer Zeit hat die 
Koloniſationsgeſellſchaft hiermit wieder ein Lebenszeichen von ſich 


egeben. Viel Segen hot dies Unternehmen des Baron in der das Verhältniß der Torles zu den Liberaien zehn zu eins 
8 tr ſch den Gwen lan Juden nich An denn es hat ſei? Den Anftoß zu der dringend nothwendigen Reform des 
ich als unpraktiſch erwieſen. Oberhauſes müſſe indeß die öffentliche Meinungldidi 
geben, die ſich auch über die erforderlichen Reformmaßregeln 
Großbritannien und Irland. äußern müſſe. Die 29 werde alsdann handeln. Der von 
e n 


* Die große Rede, welche Lord Roſebery am 
Sonnabend Abend vor einer Verſammlung von 4 bis 5000 
Liberalen in der Kornbörſe zu Edin burg über die poli⸗ 
tiſche Lage gehalten hat, liegt jetzt in einer ausführ⸗ 
licheren Meldung vor. Danach hat der neue Premier doch 
weſentlich anders geſprochen, als es ſich nach den erſten 
Berichten vermuthen ließ. Jedenfalls kann man es jetzt ver⸗ 
ſtehen, daß die Irenpartei ſich durch die Auslaſſungen 
Roſeberys über die Homerule⸗Frage befriedigt 
fühlen. Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ hatte die Rede 
etwa folgenden Inhalt: 

Nach einem ſchwungvollen Hinweiſe auf den Rücktritt 
Gladſtones bemerkte er, ſeiner jüngſten freimüthigen Aeuße⸗ 
rung über die iriſche Frage ſei eine Auslegung unterſchoben 
worden, die ihm gar nicht in den Sinn gekommen je. Was er 
geſagt habe, ſei folgendes geweſen: Wenn man Homerule durch⸗ 
führen wolle, müſſe man den Herzen Englands die Ueberzeugung 
von ſeiner Gerechtigkeit beibringen. An dieſen Worten halte er 
feſt. Sie ſeien eine unleugbare Wahrheit in dem Sinne, in dem 
er ſie ausgeſprochen habe. Allein in dem Sinne, in dem ſie aus⸗ 
gelegt wurden, ließen ſie eine Deutung zu, der zu widerſprechen er 
der erſte ſei. Sollte man in allen das vereinigte Königreich be⸗ 
treffenden großen Maßregeln auf die überwiegende Stimme Eng⸗ 
lands warten, dann würde man niemals etwas durchführen. Die 
-erite Reformbill, die Kirchſpielsbill, jet durch die iriſchen Stimmen 
durchgeſetzt worden. Stets ſeit Einbringung der Homerule⸗Vorlage 
im Jahre 1886 habe ſich die liberale Regierung bemüht, England 
von der Gerechtigkeit Homerules zu überzeugen. Das ſcheine kein 
ganz unnatürliches Verfahren zu ſein, wenn man bedenke, daß 
dadurch die Homerule feindliche Mehrheit von 213 engliſchen 
Stimmen im Jahre 1886 auf 79 im Jahre 1892 herabgemindert 
won den ſel. Wir werden die Herabminderung dieſer Mehrheit 
fortſetzen, wir glauben, wir werden ſie herabmindern. Ich glaube 
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ſogar, wenn ich geſagt hätte, was nicht der Fall iſt, daß ich eine 
eng e ehrheit für Homerule verlange, daß 
wir dieſe engliſche Mehrheit erlangen werden. (Stürmiſcher Belfall.) 
u jagen, eine engliſche Mehrheit jet für die Durchführung von 
omerule erforderlich, würde widerſinnig ſein, denn es jet möglich, 
eine Mehrheit von 100 Stimmen im Haufe der Gemeinen zu 
Gunſten von Homerule, doch eine engliſche Mehrheit von 45 
Stimmen dagegen zu haben. Selbſt die Gegner der Regierung 
würden zugeſtehen müſſen, daß eine Mehrheit von 100 Stimmen 
zu Gunſten von Homerule das Oberhaus überzeugen würde. Ulſter 
und das Oberhaus würden indeß gefügiger ſein, wenn die engltſche 
Mehrheit gegen Homerule verringert werden könnte. enn 
Schottland größere Selbſtändigkeit ver⸗ 
lange, werde er als Miniſtexr ein ſolches Verlangen nicht bean⸗ 
ſtanden. Die gegenwärtlge Tagung werde hauptſächlich der 
Geſetzgebung für Wales und Schottland gewidmet 
werden. Nach dem Ermeſſen der Regierung ſollten alle ſchottiſchen 
Vorlagen einem ſchottiſchen großen Ausſchuſſe zur Begutachtung 
überwſeſen werden. Die geplante weſentliche Vermehrung 
der Reichsflotte betrachte die Regterung als die größte 
Bürgſchaft, die England für Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens bieten könne. Großbritannien, ſtark in 
jeiner Marine ſowie auch in feinen friedlichen uneigennützigen 
Vorſätzen, gewähre Europa eine Bürgſchaft für die Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens, die keine andere Macht ihm geben könne. 
Zuletzt berührte der Redner die Oberhaus frage. Der 
Umſtand, daß das Oberhaus als zweite Kammer nur in Wirkſam⸗ 
keit trete, wenn eine liberale Regierung am Ruder jet, bilde eine 
große Gefahr für den Staat. Die liberalen Pairs machten gegen⸗ 
wärtig kaum ein Zehntel des Oberhauſes aus. Werde ſich das 
durch das demokratiſche Stimmrecht gewählte Haus der Gemeinen 
beſtändig die Einmiſchung einer erblichen Kammer gefallen laſſen, 


Gladſtone ererb Politik, ſchloß der Premier⸗ 
miniſter, werde die Regierung niemals abtrünnig werden, 
ſie werde nicht, wie die ſächſiſche Armee in der Schlacht bei Leipzig, 
mit Sack und Pack zum Feinde übergehen. 


Griechenland. 

* Athen, 18. März. Die Oppofttion ſetzt ihre Obſtruktions⸗ 
politik in der Kammer fort und die Lage der Regierung 
hat ſich verſchlimmert, ſeitdem drei Abgeordnete die mini⸗ 
ſtertelle Partei verlaſſen haben. In der Regel hält ſich die Oppo⸗ 
ſttion von den Sitzungen fern, ſobald ſie aber hört, daß ein be⸗ 
ſchlußfähiges Haus zu Stande gekommen iſt — es gehören dazu 
105 Abgeordnete — erſcheint ſie im Sitzungsſaale und macht Skan⸗ 
dal. Während eines ſolchen Spektakels erſchien neulich ein früh e- 
rer oppofttioneller Abgeordneter im Haufe und richtete einige Be⸗ 
merkungen an ſeine Freunde. Der Präſident befahl, den Mann 
zu verhaften, aber es gelang ihm, zu entweichen. Die Ausſichten 
auf ein regelrechte Berathung des Budgets ſind ſehr 
ungänitig. 


Polniſches. 
Poſen, den 20. März. 
d. Zu der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno bemerkt 
der „Orendownik“, daß vorigen Sonnabend Herr v. Kosclelski 
in Strelno geweſen jet; wenn auch nicht er ſelbſt, jo würden 
doch ſeine Freunde ſich bemühen, ſeine Kandidatur durchzu⸗ 
ſetzen. Die Freunde der polniſchen Volksbewegung müßten 
ſich aber dahm verſtändigen, daß auf die Kandidatenliſte unter 
keiner Bedingung Herr v. Koscielski, oder ein Anhänger der 
Politik deſſelben, oder ein erklärter oder geheimer Gegner der 
polniſchen Volkspartei geſtellt werde, auch müßte nicht nur 
gegen die Perſon deſſelben, ſondern auch gegen die ganze Po⸗ 
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litik der polniſchen Fraktion agitirt werden; dieſe Agitation 


müſſe derartig geführt werden, daß fie ein lebhafter Proteſt 
gegen die Politik der Fraktion ſei. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski begiebt ſich nach Oſtern nach 
Kröben und wird ſich dort einige Zeit aufhalten. 

d. Herr v. Koseielski iſt aus Anlaß ſeiner Anweſeuheit in 
Poſen bei der Beerdigung des Grafen Cieſzkowski von dem 
Korreſpondenten des Krakguer „Czas“ interviewt worden. Dabei 
erklärte ſich Herr v. Roscielöti als ein entſchtedener Gegner der 
Politik des do ut des, als einer unpolniſchen Politik, indem er 
meinte, die polniſche Vertretung müßte bei der traurigen Lage der 
Polen auf der Grundlage der rein nationalen Politik ſtehen, und 
dieſe nationale Politik müſſe auf den bedeutſamen Merkmalen des 
polniſchen Charakters begründet ſein. Wenn die polniſche Fraktion 
bei Anweſenheit von nur 6 Mitgliedern einen Beſchluß faßte, fo 
habe er ſich demſelben zwar unterworfen, und habe die Soltdarttät 
nicht gebrochen, aber er habe es als nothwendig erkannt, das ihm 
von Polen dazu übertragene Mandat, um im polniſchen Jutereſſe 
zu wirken, niederzulegen, Endlich habe er dazu noch einen anderen, 
nicht weniger wichtigen Anlaß gehabt; ſchon ſeit einigen Jahren 
habe er bemerkt, daß eine gewiſſe übrigens ſtets in der Minderheit 
gebliebene Dppofition in der Abſicht perſönlicher Gegnerſchaft gegen 
ihn kein Bedenken getragen habe, die Sache, welcher alle Polen 
dienen, in Gefahr zu bringen. Dieſe Oppoſition jei namentlich ſeit 
Ernennung des jetzigen Erzbiſchofs immer leidenſchaftlicher ge⸗ 
worden, ihre Schädlichkeſt habe ſich während der Verhandlungen 
um Wiedereinführung der polniſchen Sprache in der Volksſchule 
ſo recht gezeigt; er habe deßwegen, indem er ſein Mandat nieder⸗ 
legte, zugleich den einzigen Anlaß beſeltigen wollen, wegen deſſen 


die Aktlon der polniſchen Fraktion nicht einheitlich fein konnte. 


Auf die Frage des Interviewers, ob Herr v. Koscielski ein 
Mandat, falls es ihm angeboten würde, wieder übernehmen werde, 
erklärte derſelbe, er gedenke nicht, aufs Neue zu kan⸗ 
ren. 

d. Im hieſigen katholiſchen Geiſtlichen⸗Seminar finden 
ſeit vorigen Freitag die Prüfungen ſtatt, wobei der Erzbiſchof 
meiſtens ſelbſt anweſend iſt und die Fortſchritte der Alumnen prüft. 
Heute Nachmittags erreichten die Prüfungen ihr Ende. Von den 
Geprüften werden ca. 18 Kleriker ins praktiſche Geiſtlichen⸗ Seminar 
zu Gneſen übergehen. 

„Die polniſche Schauspielerin Baroneß Lüde aus 
Warſchau, welche, wie wir mittheilten, im hleſigen polntſchen Theater 


einen Gaſtrollen⸗Cyklus gegeben hat, iſt heute nach Warſchau ab⸗ 


gereiſt 

d. Der Krakauer „Czas“ will ans angeblich ſehr guter 
Quelle in Berlin wiſſen, Miniſter Dr. Boſſe werde in nächſter 
Zeit von ſeinem Poſten zurücktreten. Die Quelle des „Czas“ wird 
wohl nicht beſonders klar fein! 

Bromberg, 19. März. Der polniſche kaufm. Verein hatte 
geſtern Abend im Königsſaal des Schützenhauſes eine Kos⸗ 
ciuſzkofeier veranſtaltet, an der etwa 1200 Perſonen theil- 
nahmen. Die Damen der Arlſtokratie brachten Klaviervorträge 
zu Gehör, lebende Bilder aus der polniſchen Geſchichte wurden 
geſtellt und Chorlieder geſungen. Die Feſtrede hielt Herr v. Cie⸗ 
Rene on Stelle des am Erſcheinen verhinderten Herrn Profeſſor 

ecki. 


Lokales. 
Poſen, 20. März. 
tr. Die öffentlichen Prüfungen in den 
ſtädtiſchen Schulen erreichten geſtern, Montag, mit der Prüfung 
in der Mädchen⸗Mittelſchule ihren Abſchluß. Am 8. März 


begonnen, nahmen die Prüfungen in ſämmtlichen Lehranſtalten 


einen Zeitraum von 12 Tagen in Auſpruch. Dabei fanden 
die Prüfungen nur in zwei Fällen für je zwei Schulen an 
einem Tage ſtatt, im Uebrigen waren für die einzelnen Schulen 
beſondere Prüfungstage angeſetzt. Die Prüfungen nahmen 
überall den üblichen Verlauf. Für die unteren Klaſſen und 
Abtheilungen waren gewöhnlich 15 Minuten, für die mittleren 
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Stadttheater. 
Poſen, 19. März. 
„Zwei glückliche Tage“, aan in 4 Akten von Schönthan 


und Kadelburg. „In 1“, Schwank in 1 Akt von 
Kadelburg. 


Gaſtſpiel des Herrn Kadelburg. 

In Berlin erzählt man ſich, daß Herrn Guſtav Kadel⸗ 
burgs älteſter Enkel — oder wars eine Enkelin? — bei ſeinen 
erſten Gehverſuchen entſchiedenes Talent für das komiſche Fach 
deutlich verrathe, man toll ordentlich ſehen können, wie dieſer 
Enkel — reſp. Enkelin — ſchon am Gängelbande in die Fuß⸗ 
ſtapfen ſeines Herrn Großvaters tritt. 

Dieſe Kinderſtuben⸗Geſchichte kam mir in die Erinnerung, 
als ich den jugendlich ⸗ frifchen Herrn Kadelburg am Montag 
ſeine kindlich⸗naiven Schwänke interpretiren ſah. Es iſt ein 
Genuß, dieſen unverwüſtlichen Bonvivant zu ſehen. Der größte 
Theil des Poſener Theater » Publikums verſagte ſich aber den 
Genuß. Wo war das Publikum? In der „Generalprobe“ 
zur Matthäus Paſſion? Das ſoll ein ſehr zweifelhafter 
Genuß geweſen fein. Die Leute bekamen dort für ihre 1 ½ 
Mark zu hören, wie eine Generalprobe nicht fein ſoll, und ſte 
mußten ſich zur Ruhe verweilen laſſen für ihre 1½ Mark. 
Das Stadttheater war jedenfalls jo leer, wie bei einer der 
Benefizvorſtellungen, welche der Magiſtrat von jetzt ab ver⸗ 
boten hat, weil ſie der Würde unſerers Stadttheaters nicht 
mehr entſprechen. Außerdem ſcheint der Magiſtrat der Anſicht 
zu ſein, daß die Gagen doch ich will nicht bitter werden, 
0 ich heute meine letzte Kritik ſchreibe für die „Poſener 
Zeitung“, 

„Zwei glückliche Tage“, der Tag des Anfangs und der 
Tag des Endes, was dazwiſchen liegt iſt Mühe und Sorge 
und Aerger und Verdruß. Wenigſtens ergeht es Villen⸗ 
beſitzern der Villenkolonie „Waldesruh“ bei Berlin ſo. Schön⸗ 


than und Kadelburg haben das bekanntlich in ihrem Schwank Bl 


ſehr luſtig ausgemalt und fie haben mit den „zwei glücklichen 
Tagen“ einen ſehr glücklichen Griff gethan. Noch glücklicher 
waren fie damit, daß ſte den Pepi Freiſinniger für Herrn 
Kadelburg in den Schwank hineinſchrieben. Das iſt 
m Weaner: „Oh, küß die Hand!“ Damit iſt ja Alles gejagt 
„Servus!“ 

5 Auch die übrigen mehr oder minder vergnügten Be⸗ 
wohner der luſtigen „Mückenburg“ thaten das ihrige, die 


Zuſchauer durch Schönthan⸗Kadelburgſche Witze und heitere 
Einfälle zu ergötzen. Es gelang vollkommen. Da waren 
Herr Bender, Herr Stein, Frl. Roſen, da war Herr 
Voigt als der ergötzliche Onkel „Lüttchen“, da war nicht 
zuletzt Herr Steinegg als der polternde Morawetz, und 
da war, in der Rolle der bekannten Tante aus der Maſurei, 
Fr. Bernhardt, welche dem oſtpreußiſchen Dialekt gerecht 
zu werden ſuchte. Auch die übrigen Darſteller und Darſtelle⸗ 
rinnen waren ganz bei der Sache. Das Stück war wieder 
ſehr hübſch inſcenirt worden. 

„In Civil“ iſt jelbftveritändlich ein militäriſcher 
Schwank: Ein Lieutenant wirft ſich auf Befehl der Dame 
ſeines Herzens „in Civil“, obwohl ſein Oberſt das ſtreng 
verboten hat. Die Dame iſt die Tochter dieſes Oberſt, und 
als nun der „Lieutenant in Civil“ der Dame ſeines Herzens 
ſich vorſtellt, kommt der Oberſt hinzu. Der Lieutenant ver⸗ 
birgt ſich zunächſt in einem Kleiderſchrank, darauf unter einem 
Schreibtiſch, dann in einem Militärmantel und legt ſchließlich 
— erfreulicher Weiſe im Nebenzimmer — wieder ſeine Uni⸗ 
form an. Die anziehende Affaire endet natürlich mit einer 
Verlobung. Das Stückchen wurde von Herrn Kadelburg, 
Frl. Wendt, Herrn Steinegg und Herrn Stahlberg 
flott dargeſtellt und fand ſeinen verdienten Beifall. Allgemein 
war man ſomit durch das Gaſtſpiel des Herrn Kadelburg 
humoriſtiſch zufrieden geſtellt. L. 


* Das Teſtament Bülows. Das Teſtament des Dr. Hans 
v. Bülo w wurde am 16 d. im Rathhauſe in Hamburg pu⸗ 
blizirt. Das Teſtament iſt 1889 verfaßt, und wird darin zunächſt be⸗ 
kundet, daß der Teſtator 1884 Hamburg zu ſeinem Domizil ge⸗ 
wählt habe, um hier „ruhig und angenehm im Kreiſe ſeiner 
Freunde zu leben“. Der 81 des Teſtaments lautet wie folgt: 
„Mit meiner erſten Frau, Coſima v. Liszt, von der ich gänzlich 
geſchieden bin, habe ich vier Töchter, nämlich Daniella, geboren 
1860, verheirathet mit Dr. Henri Thode, Privatdozent in Bonn; 
andine, geboren 1863, verheirathet mit dem Grafen Gravina 
in Palermo; Iſolde, geboren 1865, unverheirathet, und Eva, ge⸗ 
boxen 1866, unverheirathet. Den beiden Erſteren habe ich mehr 
als ihr mütterliches Vermögen, nämlich 50 (00 Mark, ausgekehrt. 
Für Iſolde und Eva habe ich bei dem Bankhauſe Frege u. Comp. 
(Inhaber Waldemar v. Frege) für Jede 40 000 Mark deponirt.“ 
Im 8 2 heißt es: „1882 habe ich mich mit meiner jetzigen Frau, 
geborenen Marie Schanzer, wieder verheirathet. Ich prälegire 
derſelben zum freieſten Eigenthum meine Mobilien, kurz mein ge⸗ 
ſammtes Mobiliar, namentlich meine geſammte muſikalſſche und 
literariſche Bibliothek zum freieſten Efgenthum, mit Ausnahme 


einer Bronzebüſte, welche die Inſchrift „Pax et Labor“ trägt. 
Dieſe Büſte legire ich Frau Cecile Gorriſſen⸗Mutzenbecher in 
Wiesbaden. Ich bitte dieſe, meine verehrte Freundin, die Büſte als 
ein Andenken an mich anzunehmen.“ Der Wittwe ift auch das 
Recht eingeräumt, über ein Drittel des geſammten Nachlafſes im 
Leben wie auf den Todesfall zu verfügen. Nach dem Tode der 
Wittwe find die vierKinder aus der erſten Ehe des Teſtators, 
reſp. derer Descendenten zu Univerſal⸗Erben eingesetzt. Der Geſell⸗ 
ſchaftsdame der Mutter des Herrn v. Bülow ſind die Zinſen von 
15 000 Mark vermacht. 


* Ein Cyelus von Feſtvorſtellungen wird in Schwe⸗ 
rin in den Tagen vom 14. Mai bis 28. Mai dieſes Jahres ſtatt⸗ 
finden. Der Großherzog, der zu dieſer Zeit aus ſeinem Winter⸗ 
aufenthalt in Cannes zurückgekehrt ſein wird, hat das Protektorat 
zu den Vorſtellungen übernommen, an denen ſich die folgenden 
Bühnengrößen betheiligen werden: Herr Matkowsky als Karl 
Moor, Herr Sontag als Bolz in den „Journaliſten“, Frau 
Agnes Sorma als Käthchen im „Käthchen von Heilbronn“, 
Herr Haaſe als Marinellt, W Haverlandt als 
Sappho und als Ellſabeth in arta Stuart“, Frau Clara 
Ziegler als Medea, Frau E Imenrei ch als Maria Stuart, 
Herr Mitterwurzer als Wallenſtein und Herr Vollmer 
als Valentin in Raimunds „Verſchwender“ welch letzterer eine 
völlig neue Ausſtattung erhält. Alsdann ſoll noch eine Enſemble⸗ 
vorſtenung erfolgen, an welcher ſich eine Reihe der genannten 
Gäſte betheiligen wird. Herr Sont ag wird am 16. Mai den 
Bolz ſpielen, an dem Tage, wo er ihn hier in Schwerin vor 
41 Jahren zuerſt gab. Es ſtehen anläßlich dieſes Gaſtſpiels auch 
Feſtlichkelten am Hofe in Ausſicht. 


* Von der Pariſer Weltausſtellung. Das leitende Ko⸗ 
mitee für die Partſer Weltausſtellung von 1900 trat 
kürzlich wieder zu einer Sitzung zuſammen und beſchäftigte ſich 
mit den zahlreichen Entwürfen für den Ausſtellungspalaſt. Die 
Heften Ausſichten auf Annahme hat ein Entwurf, deſſen Grund⸗ 
gedanken von dem verſtorbenen Hektor Horeau herrührt. Horean, 
ein hervorragender Architekt, entwarf 1851 für den Palaſt der 
Weltausſtellung in London einen mit Nr. 1 klaſſifizirten, aber 
wegen ſeiner zu großartigen Verhältniſſe für unausführbar erach⸗ 
teten Bauplan. Heute, in unſexrer vorgeſchrittenen Zeit, ſieht man 
in dieſem von einem alten Mitarbeiter Horeaus wieder hervor⸗ 
geholten Entwurf die ideale Löſung der Aufgabe, der menſchlichen 
Arbeit wieder einmal „einen großen Tempel“ zu errichten. „ 
handelt ſich dabei um den Bau eines einzigen Gebäudes, das faſt 
das ganze Marsfeld einnehmen und in der Mitte einen den Eiffel⸗ 
thurm freiſtellenden großen freien Platz enthalten ſoll. Dieſer 
240 000 Quadratmeter große Palaſt, der die beſte Raumvertheilung 
nach Nattonalität und Zuſammengehörigkeit der Erzeugniſſe ge⸗ 
ſtattet, ſtellt doppelt ſo viel Fläche zur Verfügung als die früher 
auf demſelben Boden errichteten Bauten und macht die geplante 
Ueberdeckung der Seine überflüjfig. 


| 


und oberen je 20 Minuten Prüfungszeit gewährt, einſchließlich 


der Geſänge und Gedichte, die zum Vortrage gelangten. 
Ueberall waren während der Prüfung die im Schuljahre ge⸗ 


fertigten Zeichnungen bezw. Handarbeiten der Mädchen zur N 


Beſichtigung ausgeſtellt. Auf beiden Gebieten hat der Unter⸗ 
richt in allen Schulen ſchöne Erfolge aufzuweiſen. Der Zeichen⸗ 
unterricht iſt heute nirgends mehr ein mechaniſches Nachmalen, 
wie noch vor wenig Jahrzehnten, ſondern er iſt von vornherein 
auf die freie Uebung der Hand gerichtet, er regt den Geiſt an 
und veredelt den Geſchmacksſinn. Auch in den Stadtſchulen 
erreicht man das Zeichnen nach Gipsmodellen und einfachen 
körperlichen Segenftänden für die Knaben, während die Mädchen 
überwiegend das Muſterzeichnen pflegen, unter Anwendung von 
Farben in den oberen Klaſſen. In der Knaben⸗Mittelſchule 
konnte man auf dem Gebiete des Körperzeichnens recht tüchtige 
Leiſtungen finden, namentlich auch ſchon das Zeichnen nach 
Geräthen und Naturgegenſtänden, wie beiſpielsweiſe lebenden 
Pflanzen. Die Mädchen⸗Mittelſchule zeigte in ihrer Aus⸗ 
ſtellung zum Theil recht ſchwierige Muſterzeichnungen mit vor⸗ 
theilhafter Verwendung der Farben. Sehr beachtenswerth waren 
auch die Handarbeiten der Schülerinnen. Im Geſange leiſteten 
die aus Schülern oder Schülerinnen der oberen Klaſſen be⸗ 
ſtehenden Chöre wirklich Schönes; doch ſcheint es, daß im 
Geſangunterrichte unſere herrlichen alten „Volkslieder“ zu wenig 
Beachtung finden; nur in einer Anſtalt gelangte ein „wirk⸗ 
liches“ Volkslied („Morgenroth, Morgenroth“) zum Vortrage. 
Die öffentlichen Prüfungen ſind für das Elternpublikum be⸗ 
rechnet. Nun hat es zwar keiner Prüfung an Zuhörern ge⸗ 
fehlt, in einzelnen Fällen mögen ſie ſogar zahlreich erſchienen 
ſein; aber es iſt das meiſt ein ſolches Publikum geweſen, 
welches auch zu anderen koſtenloſen Schauſtellungen geht, weil 
es etwas Beſſeres nicht zu thun hat. Und dann iſt der großen 
Zahl der Schüler gegenüber ein Beſuch von ein paar Dutzend 
Perſonen doch immer nur ein Minimum. Die Vertreter der 
Behörden aber haben den öffentlichen Prüfungen ebenfalls nur 
in einigen Fällen für kürzere oder längere Zeit beigewohnt. 
Unter ſolchen Umſtänden und wegen der bedeutenden Störung 
des regelrechten Unterrichtsbetriebes erſcheint der einmüthige 
Wunſch der Lehrerſchaft nach Beſeitigung der öffentlichen 
Prüfungen wohl berechtigt. Hoffentlich findet dieſer Wunſch 
recht bald ſeine Erfüllung. In der Mädchen⸗Mittelſchule fand, 
wie noch hinzugefügt ſein möge, nach der Prüfung die Ent⸗ 
laſſung der Schülerinnen aus Klaſſe IA ſtatt. Herr Rektor 
Lehmann hielt an die ſcheidenden Schülerinnen eine längere 
Anſprache, worin er denſelben unter Anlehnung an ein Schrift⸗ 
wort ernſte Mahnungen und weiſe Lehren mit auf ihren 
Lebensweg gab. Darauf empfingen die Schülerinnen zugleich 
mit einem Andenken an die Schule ihre Entlaſſungszeugniſſe. 
— Heute, Dienſtag, Mittag wird das Schuljahr in ſämmt⸗ 
lichen Lehranſtalten mit der Vertheilung der Zeugniſſe geſchloſſen. 
Die Oſterferien dauern bis zum 4. April. 


* Die Verwaltungen einer großen Anzahl von Städten 
hatten beantragt die Kommunalpolizeidiener gleich 
den königlichen Schutzmannſchaften grundſätzlich von der 
Einberufung zur Truppe zu befreien. Auf dieſen 
Antrag hat, wie der „Schl. Z.“ zufolge verlautet, der 
Reichskanzler geantwortet, daß wirklich unabkömmliche Polizei⸗ 
beamte auf Grund einer vom Miniſter des Innern aus⸗ 
zuſtellenden Beſcheinigung von der Einberufung befreit werden 
ſollen; dagegen war ein Bedürfniß nach grundſätzlicher Be⸗ 
freiung der Kommunalpolizeidiener von der Einberufung zur 
Truppe nicht anzuerkennen. 


mn. Der Charfreitag zählt in unſerer Stadt bezw. im 
Regierungsbezirk Poſen nicht zu den geſetzlichen, jom 
dern nur zu den kirchlichen Feiertagen der evangeliſchen 
Kirche. Auf ihn finden deshalb weder die Vorſchriften der Reichs⸗ 

ewerbeordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, noch 
5 Regierungspolizeiverordnung vom 28. Auguſt 1871 über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage Anwendung, ſo daß 
Handel und Verkehr im Allgemeinen in demſelben Umfange vor 
ſich gehen können, wie an jedem ſonſtigen Wochentage. Die Kauf⸗ 
läden ꝛc. brauchen ſomit während des ganzen Tages nicht ge: 
ſchloſſen, ebenſo wenig die Schaufenſter während der Stunden des 
Vormittagsgottesdienſtes geblendet zu werden. Dagegen darf am 
Sharfreitage in hieſiger Stadt Wochenmarkt a abgehalten 
werden. Allgemein verboten iſt, am Charfreitage Schauſpielvor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden zu laſſen, ſowie während des Gottesdienſtes 
in der Nähe der evangeliſchen Kirchen öffentlich bemerkbare, ins⸗ 
beſondere aber ant z e Arbeiten zu verrichten, Schauſtellungen 
vorzunehmen, Muſik zu machen, ſchnell zu fahren, zu ſchreien, zu 
lärmen und dergl. 

* Stadttheater. Auf die am Mittwoch ſtattfindende Pre⸗ 
miere der Kadelburg⸗Schönthanſchen Novität „Der Herr 
Senator“ machen wir hiermit nochmals ganz beſonders auf⸗ 
merkſam. Mit dieſer Novität haben die Autoren eine neue 
Richtung eingeſchlagen und mit derſelben, wie der Erfolg dieſes 
Werkes an den meiſten Bühnen, wo „der Herr Senator“ gegeben 
wurde, bewieſen hat, das Richtige getroffen. Die Hauptrolle hat 

err Steinegg, der als geborener Hamburger des Hamburger 

ialekts vollkommen mächtig iſt, als der geeigneteſte Vertreter 
zugetheilt erhalten. Die übrigen Rollen ſind mit den Damen Hohl⸗ 
feld, Roſen, Wendt, Voigt und den Herren Kratt, Mathias und 
Stein beſetzt worden. Die Inſzentrung hat Herr Direktor Richards 
in gewohnter Weiſe mit der größten Sorgfalt geleitet. 

W. Verein junger Kaufleute. Wer die Anziehungskraft des 
ſchwächeren Geſchlechts noch bezweifeln mochte, den konnte geſtern 
Abend ein Blick in den „aus verkauften“ Saal des Sternſchen Hotels 
Eines Beſſeren belehren. Die Ankündigung, daß eine Dame dorten 
einen Vortrag halten würde, hatte genügt, um den weiten Saal 
bis auf den letzten Platz zu füllen, ja ſchlleßlich trat ſogar der 
fatale Stuhlmangel ein. Fräulein Loniſe Roſenhain ſprach 
über „Reiſeerlebniſſe aus Braſilien“; was wir zu 
hören bekamen, war weniger ein ernſter Vortrag als eine ange⸗ 
nehme Plauderei; die Rednerin plauderte mit ihren Zuhörern und 
entwickelte dabei all jene weibliche Liebenswürdigkeit, die die Herren 
Der Schöpfung entzückt, und auch manchen welblichen Fehler, über 
den wir ſo gern beide Augen zudrücken. So kam es, daß man auf 
der langen Reiſe trotz mancher Weitſchweifigkeit nicht ermüdete und 
dich nichts weniger als ſeekrank fühlte. Fräulein Roſenhain hat im 
Mai von Hamburg aus an Bord der „Amazonas“ ihre Reiſe nach 


Braſilien angetreten; die „Amazonas“ durchſegelte den Kanal, den 
Golf von Biscaya, der „klar wie eine Kornblume“ dalag, und 
ankerte in Liſſabon, der ſchönen Stadt, von der der Portugteſe 
ſagt: „Wer Liſſabon nicht geſehen, hat nichts Schönes geſehen.“ 
ach mehrwöchentlicher Reiſe landete die „Amazonas“ in Bahia, 
der braſilianiſchen Hafenſtadt und Fräulein Roſenhain ſthilderte 
nun in anſchaulicher Weiſe das Leben und Treiben; jenem ſüd⸗ 
amerikaniſchen Seeplatze. Interefſant waren ihre Beobachtungen 
über die Neger in Brafilten; der Schwarze iſt von Natur fröhlich 
und guter Dinge, beſitzt dabei eine anſehnliche Portion Mutter⸗ 
witz; ſo ſagt er von einem, der krumme Beine hat: „Der ſteht 
mit einem Fuß in Bahia, mit dem anderen in Pernambuco.“ Die 
Negerinnen tragen ihre Kinder mittelſt faſt um den Leib gebunde⸗ 
ner Tücher auf dem Rücken — ein einfaches Verfahren zur Erſpa⸗ 
rung des Kinderwagens. Da die Braſilianer ihr Leben in ſüßem 
Nichtsthun verbringen, jo überlaſſen ſie den Schwarzen alle Ar⸗ 
beit, ja ſelbſt die Erziehung des Kindes. Die im Jahre 1888 durch 
die damalige Kronprinzeſſin Iſabelle ia Abweſenheit des Kalſers 
Dom Pedro op phate Aufhebung der Sklaverei, das „goldene 
Geſetz“, hat wohl mittelbar zum Sturze des Kalſerreichs beigetragen, 
da die ſich durch das Geſetz benachtheiligt glaubenden Reichen bei 
Ausbruch der Revolution dieſer kein Hinderniß in den Weg legten 
und mit einer gewiſſen Befriedigung dem Zuſammenbruch der 
Monarchie zuſchauten. Uebrigens hat ſich für die Neger ſelbſt fett 
Aufhebung der Sklaveret wenig geändert; nachdem der erſte 
Freudenrauſch vorbei war, kamen ſte wieder zu ihrem alten Brot⸗ 
herrn zurück und arbeiten nun einfach da als „Freie“ weiter, wo 
fte früher als „Sklaven“ gearbeitet haben. In neuerer Zeit macht 
ſich in erfreulicher Weiſe deutſcher Einfluß geltend; Tauſende von 
deutſchen Lehrern und Lehrerinnen ſind bemüht, deutſche Kultur in 
Braſilien auszubreiten, was allerdings bei den faulen Braſiltanern 
ſchwer hält. Von dieſer Nachläſſigkeit der Brafilianer 
wird man ſofort überzeugt, wenn man einen Blick in 
ihre Wohnräume wirft; es ſieht dort, wie Rednerin ſagte, 
a) fo aus, wie bei uns in den letzten Tagen des Umzugs“ 
Eine arge Plage find in Brafilien die Mosquitos, die ſich nament⸗ 
lich auf den neu angekommenen Fremdling mit wahrer Berſerker⸗ 
wuth ſtürzen und ihm ſo den denkbar ſchlechteſten Empfang be⸗ 
reiten. Nach und nach gewöhnt man ſich daran und Nachts ſchützt 
man ſich durch über die Betten geſpannte Mos quitonetze. Die 
Lebensweiſe der Braſiltaner iſt eine ziemlich nüchterne; ſie trinken 
ſehr mäßig, hauptſächlich den dort wachſenden Landwein, der einen 
ananasähnlichen Geſchmack hat. Das braſilianiſche Nationalgericht 
beſteht aus einem Gemiſch von Bohnen und Reis, in denen Speck 
und ein Schweinskopf, oder auch Rindfleiſch abgekocht iſt. Eine 
unangenehme Angewohnheit haben die Braſillaner, das iſt der un⸗ 
aufhörliche Gebrauch des Zahnſtochers nach genoſſener Mahlzeit; 
auch die Schwarzen ahmen dieſe Gewohnheit der Herren nach und 
man ſieht oft den krauſen Wollkopf eines Negers förmlich geſpickt 
mit Zahnſtochern. — Fräulein Roſenhain ing dann — fie müßte 
keine echte Evastochter fein, wenn fie ſich dies ergiebige Thema 
hätte entgehen laſſen — auf die Dienftbotenfrage über; danach 
müſſen unſere deutſchen Hausfrauen Gott danken, daß ſie nicht in 
Braſilien das Hausregiment zu führen brauchen; denn dorten herr⸗ 
ſchen in puncto „Geſinde“ wenig verlockende Zuſtände. Dabei iſt 
der Lohn ein ungemein hoher, eine Köchin erhält wöchentlich 60 
bis 80 Mark, ein Dienſtmädchen 40-50 Mark. Eine Verpflichtung, 
auch Nachts im Haufe der Dlenſtherrſchaft zu bleiben, erkennen die 
braſtlianiſchen „Mädchen für Alles“ nicht an; Fe gehen, ſobald fte 
Abends mit ihrer Arbeit fertig ſind, ihre eigenen Wege. — Sehr 
anmuthig war die Schilderung, die die Rednerin von dem Hafen 
von Rio de Janeiro entwarf; er gleiche einem von Bergen um⸗ 
rahmten See und jet der größte und ſchönſte Hafen der Welt. In 
Rio ſelbſt berrſcht ein reges Leben, der Wagenperkehr iſt koloſſal 
und ſelbſt die Trittbretter der Wagen ſind mit Paſſagieren beſetzt. 
Rednerin beſchrieb noch die Schönheiten Rios, namentlich deſſen 
botaniſchen Garten mit der darin befindlichen Allee von 135 mäch⸗ 
tigen Königspalmen und ſchilderte einen Ausflug in die Rio 
benachbarten Berge, auf denen die Villen der Braſilianer ſtehen. 
Zum Schluß meinte Fräulein Roſenhain, wenn auch Veeles dort 
noch wild und für den Europäer wenig anziehend ſei, jo jei doch 
Braſilien im Ganzen genommen ein ſchönes, intereſſantes Land, 
und könne ſie eine Reiſe dahin nur empfehlen, eine Aufforderung, 
der wohl nur die Wenigſten ihrer Zuhörer nachzukommen in der 
Lage ſein werden. 

* Der „Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands“ 
verſendet ſoeben ſeinen neunten Rechenſchaftsbericht für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1893, welcher wieder ein Zeugniß von dem Wachs⸗ 
tbum des Verbandes ablegt. Wie aus dem Bericht erſichtlich, hat 
das Vermögen ſich im vergangenen Jahre um 111 385,67 M. ver: 
mehrt, ſodaß es gegenwärtig die Summe von 531 414,57 M. re⸗ 
präſentirt. Der Wittwen⸗ und Waiſenfonds betrug 280 568,66 M., 
gegen 219 916,98 M. im Vorjahre. Unterſtützt wurden aus dem⸗ 
elben 20 Wittwen. Der Unterſtützungsfonds wuchs von 151 970,25 

K. auf 183 185,57 M. Aus demjelben wurden an Krankenunter⸗ 
hüßung, en bung und Nothſtandsunterſtützung zu⸗ 
ſammen 7852,77 M. gezahlt. Seit Beſtehen des Verbandes wur⸗ 
den insgeſammt 68 207,15 M. an Unterſtützungen gewährt. Der 
Altersverſorgungsfonds betrug 14 598,57 M. gegen 5573,27 M. im 
Vorjahre. Derſelbe beginnt feine Wirkſamleit erſt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1895, bis zu welchem Zeitpunkte er die nöthige Leiſtungs⸗ 
fäbigfeit erlangt haben wird. Der Kriegsreſervefonds iſt auf 
13 801,34 M. gewachſen. Auch der Grundſtücksfonds hatte eine 
Erhöhung Mu verzeichnen. Der Verband. hatte am Schluſſe des 
Geſchäftsjahres 5323 Mitglieder, die ſich auf 51 Sektionen im 
deutſchen Reiche vertheilen. Auch eine Reihe von Handelskam⸗ 
mern ſind dem Verbande als außerordentliche Mitglieder beige⸗ 
treten. Von der Stellenvermittelungsabtheklung und dem gewähr⸗ 
een Rechtsrath (in 389 Fällen) wurde fleißig Gebrauch ge⸗ 

acht. 

W. Die Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes ver⸗ 
ſendet ſoeben ihren Jahresbericht pro 1893; danach ift in dieſem 
Jahre die Zahl der Verſicherungen auf 3482, gegen 2196 in 1891 
und 2531 in 1892, geſtiegen. Die Satzungen der Sterbekaſſe wurden 


inſofern geändert, als die Altersgrenze der Aufnahmefähigkeit des ſich 


Einzelnen nicht mehr das 45., ſondern das noch nicht vollendete 
50. Lebensjahr iſt. Das Vermögen der Kaſſe hat ſich von 
152 055,88 Mk. auf 225 732,49 Mk. erhöht. Ende 1893 waren der 
Kaſſe beigetreten 48 Vereine mit 2834 Mitgliedern. Die laufende 
Zahl der Verſicherten betrug am 31. Dezember 14414 Mitglieder 
gegen 10932 im Vorjahre. An die Hinterbliebenen geſtorbener 
Mitglieder wurden im Laufe des Jahres an Sterbegeldern in 
115 Fällen 25 700,02 Mk. gezahlt. uskunft ertheilt und Anmel⸗ 
dungen nimmt entgegen der General⸗Bevollmächtigte des deutſchen 
Kriegerbundes 8 Kirſten in Poſen, St. Martinſtr. 16/17. 

p. Neue Badeanſtalt. Wie kürzlich erwähnt, beabſichtigt 
Herr Reſtaurateur Wiltſchte vor dem Eichwaldthor eine neue 
Badeanſtalt anzulegen. Bei der Ueberfüllung, die vielfach im 
Sommer in der alten Warthe-Badeanftalt herrſcht, würde die Ein⸗ 
richtung einer neuen, mit entſprechendem Komfort ausgeſtatteten 
Anſtalt einem dringenden Bedürfaiß abhelfen. In Bezug auf die 
Platzfrage dürften allerdings nicht unerhebliche Schwlerigkeiten zu 
überwinden ſein. 

* Der Zirkus Blumenfeld wird vorausſichtlich am 7. April 
hier eintreffen und auf dem Grolmanplatze eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen geben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Aelegraphiſche Nachrichten. 


) Hamburg, 20. März. [Privattelegr. der „Pos. 
Big") Ein „Engliſche Zuſtimmung“ betitelter Leit⸗ 
artikel der „Hamburger Nachrichten“ ſtellt den 
den Abſchluß des ruſſiſchen Handels vertrages 
prüfenden Artikel des Londoner „Daily News“ als offiziöſes 
Berliner Machwerk hin. Der Freudenausdruck der engliſchen 
Preſſe über das deutſch⸗ruſſiſche handelspolitiſche Einvernehmen 
ſei immer unnatürlich und müſſe entweder von anderen poli⸗ 
tiſchen Nebenabſichten inſpirirt ſein oder eine in Deutſchland 
gearbeitete offiziöſe Cenſur der derzeitigen deutſchen Regierung 
bilden. Ein ſolcher ausländiſcher Artikel ſei eindrucksvoller 
als eine in hausbackenem Deutſch geſchriebene Berliner Preß⸗ 
meinung. 

Danzig, 20. März. Mittags 12 Uhr fand der 
Stapellauf des neuen Dampfers des Nordd. 
Lloyd „Prinzregent Luitpold“ ſtatt, deſſen Taufe der 
bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld in ſchwungvoller 
Rede vollzog. Vorher fand ein Frühſtück bei dem Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtatt, welcher den Reichskanzler und die 
Miniſter warm begrüßte und ein Kaiſerhoch ausbrachte. 
Der Reichskanzler brachte ſeinen Dank für dle Be 
grüßung aus, beſonders für die dankbare Würdigung der ruhm⸗ 
reichen Verdienſte des Kaiſers um das zuſtandegebrachte Werk 
des Friedens und der Wohlfahrt. Zweimal in früheren Jahr⸗ 
zehnten habe er Danzig beſucht und beide Male viel Trauriges 
ſehen müſſen. Heute ſehe er Danzig mit dem Glauben, daß 
es eine Zukunft habe. Er fordere Danzigs Bürgerſchaft auf, 
konſequent und energiſch an der Ausgeſtaltung ihrer Zukunft 
zu arbeiten. „Per aspera ad astra.“ he 

Breslau, 20. Marz. Der „Bresl. Ztg.“ zufolge lehnte der 
Oberkirchenrath den Antrag der ſchlefiſchen Provinzial⸗ 


Synode ab, den 31. Okt. zum Kirchen feiertag der ganzen 
Kirche zu erheben. 


Athen, 20. März. 
Budget an. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 20. März, Abends. 
Das „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland, ſowie das Geſetz betr. die 
Aenderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſttz. 


Vorgeſtern iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ von den Vertretern 
der ruſſiſchen und deutſchen Privatbahnen der 
Vertrag unterzeichnet worden, demzufolge die Herſtellung 
direkter Tarife für Waarentransporte aus Rußland nach 
Königsberg, Danzig und Memel, wie in umge⸗ 
kehrter Richtung erfolgt. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die zur Berathung der 
Ausnahmebeſtimmungen betr. die Regelung der 
Sonntagsruhe in Rohzuckerfabriken, Zuckerraffinerien 
und Melaſſe⸗Entzuckerungsanſtalten einberufene Verſammlung 
der Intereſſenten trat heute unter dem Vorſitz des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Rottenburg zuſammen. An der Verſammlung nahmen 
außer den Vertretern des Reichsamts des Innern und des 
preußiſchen Handelsminiſteriums 7 Gewerbeaufſichtsbeamte, 
14 Arbeitgeber und 21 Arbeitnehmer theil. 

Das Central⸗Departement des Kriegs⸗ 
miniſteriums, welches durch kaiſerliche Kabinetsordre 
vom 13. April 1893 verſuchsweiſe errichtet wurde, iſt durch 
eine weitere kaiſerliche Kabinetsordre vom 8. März d. J. als 
eine endgiltige Einrichtung beſtätigt worden. 

Die Vorbereitungen für eine Reform des höheren 
Mädchenſchulweſens find nach der „Voſſ. Ztg.“ im 
Kultusminiſterium dem Abſchluß nahe. 

Behufs anderweitiger Organiſation der Verwaltung des 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes iſt der zur 
Dienſtleiſtung beim auswärtigen Amte kommandirte Major 
Leutwein mit der Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Landeshauptmanns betraut worden. Der bisher mit der 
Stellvertretung des Landeshauptmanns beauftragte Major 
v. Frangois behält den ſelbſtändigen Befehl über die 
Schutztruppe mit der Maßgabe, daß er den Requſſitionen des 
Landeshauptmanns, ſo weit als militäriſch möglich, nachzu⸗ 
kommen verpflichtet iſt. 


Die „Voſſ. Ztg.“ hält die Nachricht aufrecht, daß Herr von 
Benntafen ſpäteſtens zum Herbft fein Amt niederlegen 
und ſeine politiſche Thätigkeit einſtellen werde. Er beabſichkige, 
dann auf Reiſen zu begeben und zunächſt ſeinen Sohn in 
Dar⸗es⸗Sala am zu beſuchen. 

Nach der „Poſt“ verlautet, daß Marienburg Garni⸗ 
ſonſtadt werden und eine ſehr ſtarke Belegung mit Militär er⸗ 
halten fol. Der Kaiſer intereſſtre ſich lebhaft für dieſen Plan. 
Elbing ſolle ohne Militär bleiben. 


Turin, 29. März. Koſſuthliegt im Sterben. Die 
Athmung muß künſtlich mittels Sauerſtoff aufrecht erhalten werden. 
eſt, 20. März. Die Abgeordneten vertagten ſich bis 
zum 2. April. 
Turin, 20. März. Senator Boulanger iſt zum Miniſter 
der Kolonien ernannt worden. 


Die griechiſche Kammer nahm das 


Saag, 20. März. Bei Schluß der Sitzung der Generalſtaaten 


kündigte der Miniſter des Innern die Auflöſung der 
Il Kammer an. Die Königin ſei überzeugt, daß es unter den 
gegenwärtigen Umſtänden wünſchenswerth ſei, an das Volk zu 
appelliren, um eine völlig zufriedenſtellende Organiſation des Wahl⸗ 
rechts zu erreichen. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Statt feder er Meldung! 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter Bertha mit 3 
dem Kaufmann Herrn Siegfried Koenigsberger hier- 
selbst beehren sich ganz ergebenst anzuzeigen 


Posen, im März 1894. 
Simon Krzyzkowski und Frau 
Dorothea, geb. Badt. 


Bertha Krzyzkowski, 
Siegfried ee übeger, 


9 


Die Verlobung meiner 
Tochter Louise mit dem 
Nervenarzte Herrn Dr. med. 
Heinrich Sachs hierselbst 
beehre ich mich statt be- 
sonderer Meldung hier- 
durch ganz ergebenst an- 
zuzeigen. 37 
Breslau, den 18. März 1894. 


Tall Grauer 


Louise dräupner, 
Dr. Bal. Heinrich Sachs. 


Verlobte. 


Statt jeder . 
Meldu 


Ihren bieſtgen Anden er⸗ 
lauben ſich Unterzeichnete die in 
dieſen Tagen vollzogene Ver⸗ 
lobung ihres Sohnes Ernst, 
Dr. med. in Breslau, mit Fräul. 
Hedwig Salomonsohn aus 
Berlin hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 3717 

A. Malachowski u. Frau. 

Nach kurzen Leiden i 
Sonntag Abend ¼ 11 Uhr im 
Alter von 70 Jahren unſere 
inniggeltebte gute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schwiegermutter, au 
gerin und Tante 


Bertha Baruch, 


geb. Brünn, 
welches hiermit ſchmerzerfüllt an⸗ 


zeigen 
Kions, den 20. März 1894. 
Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mittwoch, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


Am 19. d. M., Vormittags 
9¼ Uhr verſchied ſanft nach 
ſchwerem Leiden unſer innigſt 
dere einziger Sohn und 
Bruder 

Oswald Fuhrmann 
im blühenden Alter von 
21 Jahren 

Dies Aae um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ſchmerz⸗ 
erfüllt an 3734 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 

Die en Kalt 
Freitag, den 23., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr vom Trauerbauſe, 

albdorfſtr. 19, aus ſtait. 


Für die vielen Bewetſe || 
inniger Theilnahme bei dem 
Dahinſcheiden meines theuren 
Mannes, unſeres lieben, 
guten Vaters 


Johann Barth 


fagen wir allen unferen 


Freunden und Bekannten, 
ſowie für die troſtreichen 
Worte des Herrn Paſtor 
Loycke hierdurch unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 3724 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Franziska 
Lans in Weſel mit Fabrikbeſitzer 
Schulze in Folche t 8 Frl. 
Margarete Koſchel mit ie 
an der königl. techn. Hochſchule 
Karl Leiſt in Berlin. Fräulein 
Margot Titel mit Prem. ae 
Dierdien in Berlin. Frl. Hilde 
Titel mit Fabrikbeſitzer Hensel 


in Berlin. 

Verehelicht: ne 
Köhler mitt 7 Elſe Dieck in 
Elberfeld. Prof. Dr. Diehl mit 


Fräul. Anna Berger in N 


FM Poſen. 


Mittwoch, den 21. März 1894. 
Novpität. Zum 1. Male. Der 
Herr Senator. Lufiſpiel in 
3 Akten von Franz v. Schönthan 
und Be Kadelburg. Donners⸗ 
den 22. März 1894: 


Heimath. an 


tag, 
letzten Male. 


Verein junger Kaufleute. 


Folgende Vakanzen ſind bei 
uns angemeldet: 

1) Lageriſt und Verkäufer für 
Leinen⸗ und Wäſchewaaren⸗ 1 
Geſchäft. 3731 

2) Reiſender für Kurzwaaren. 

3) Commis für Kolonſalwaaren⸗ 
Geſchäft. 


Reflektanten wollen ſich bei 


Herrn 8. Oelsner, Breiteſtr. 12, 
melden. 


Die lellen-Vermiklelungs⸗ 
Kommi. 


S. e 


Zum Oferfefe | 


offerirt garantiıt reine, feine und 
hochfeine 3726 


Bordeaux 
Burgunder weine 
Rhein- und Moselweine, 
Span. und Portug. Weine. 
Ober-Ungarweine, 


herb, mild und ſüß, 
deutſcher u. franzöſiſcher 


Champagner 
zu billigſten Enarospreiſen 


Wein ⸗Großhandlung 


Auall Teichlenirit, 


Ritterſtr. 39. 


Güuftige Offerte! 


Zu den N feiertagen verkaufe und vervollkommneten 


gute alte, herbe u. milde 


Ungarweine 


à Liter 180, 200, 250 u. 300 Pf. Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. 


H. Laskowski, 


Aube ar eng 
St. Martinſtraße 33. 


DD bw 0 


Friedlands 
Weinhandlung, 


Alte kt 77, 
empfiehlt hr on ortirtes Lager, 
gegründet im Jahre 1874, wie 
auch ältere Weine von guten 
Jahrgängen zu mäßigen Preiſen 
von 1,50 das Liter an. Die 
Weine find mit on des Ehrw. 
Rabbiner Dr. Feilchenfeld 


verſehen. 3739 
dd y wa 
AD a Nachf., 

Liſſa i. P., 3712 


früher A. L. Moll Söhne, 
Veinhändlung u. Fabrik feiner Kquenze, 
empfiehlt feine unter Garantie 
reingehaltenen Roth⸗ und 
Ungarweine, ebenſo Muscat⸗ 
weine in allen Preislagen, fer⸗ 
ner alle Sorten feinſter Liqueuxe, 
ſowie Spiritus und Weineſſig 
mit Hechſcher hir. erw. Rabbinats. 


g Geitern perſtarb plößlich | meine Enntartgefiköte Sr 55 
unſere theure Mutter und Großmutter 
® N 2 
Minna Zacharewiez, 
geb. Cohn, 


im Alter von 47 Jahren. 8 
Die Beerdigung fintet Mittwoch, den 21. März, 4 Uhr WS 
Nachmittags vom Trauerhauſe St. Adalbert 27 aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Blumenſpenden werden verbeten. 3746 


Poſen, den 21. März 1894. 


Vereinigte Porſchule 


der beiden Königlichen Gymnaſien. 


Das Schuljahr 1894/95 begtunt Mittwoch, den 4. April. 

Die Prüfung und Aufnahme der neu eintretenden Schüler 
1 755 Dienftag, den 3. April, Vormittags 9 Uhr, ſtatt. Tauf⸗ 
bezw. Geburtsſchein, ſowie das Impfzeugniß find vorzulegen. 

Anmeldungen nimmt der Hauptlehrer Herr Schipke, 
Grüner Platz Nr. 2, entgegen. — Die beſtehenden Einrichtungen 
geſtatten die Aufnahme von Schülern in jede Klaſſe und Abthei⸗ 
lung der Vorſchule auch ohne vorangegangene Anmeldung. 7 


Die Direktion: 
Leuchtenberger, Dr. Meinertz, 


Direktor Direktor 
des Kal. Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſiums. des Kl. Marien⸗Gymnaſtums. 


In dem iſrael. Töchter⸗Penſionat der 
Geschw. Stark, Batter. Breslau, 


Büttnerſtr. 4, 
Heben Oſtern junge Mädchen Aufnahme Anmeldungen täglich von 
—3 Ubr. ff. Referenzen und Proſpekte ſtehen zur Verfügung. 


Dr. KromnsPädanngium in Kalscier .- 


Lehr- und Erziehungsanstalt, giebt die best 9 
Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 
Schulen und weist vorzügliche Erfolge auf Be 135 
Prüfungen für den 


Einjährig-Freiwilligen- „Militärdienst. 


Israel. Töchter-Pensionat 


Ä und Fortbildungs-Anstalt 
Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr. 30, part. 


8622 


Gewiſſenh. Ausbild. Anleitung im rit Haush. Ref.: Ihre Ehrw 
Hrn. Rabb. Dr. Rosenthal, Breslau, Dr. Bloch, Poſen. Nah. d. Proſp. 


Die Landwirthſchaftsſchule zu Samter 


(landwirthſchaftliche Fachſchule und allgemeine ae, mit 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte berechtigendem Abgangs⸗ 
Examen) beginnt ihr neues Schuljahr am diesjährigen Oſtertermine 
Mittwoch, den vierten April. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet Dienſtag, den dritten 
April ſtatt. Weitere Auskunft ertheilt 


3550 Struve, Direktor. 


Deutsche Seemannsschule 


Hamburg Waltershof. 
Praktifch-Heoxefifhe Vorbereitung und Anlerbringung ſeelufliger Knaben. 
Prospekte durch die Direktion. 1459 


eee e 
Große Berliner Schneider Akademie. : 


Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Beh und einzige Mellon welche nach der verbeſſerten 
ethode des verſtorbenen Herrn Direktor 

Kuhn unterrichtet, NER a gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. ee Stellennachweis. Proſpeete 
gratis. Empfehlenswerth: Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
der geſammten Damenſchneiderei. Man beachte genau unſere 
Die Direktion. 


Hans Koenigsberger, 
prakt. Zahnarzt. 
Berlinerſtr. 13 parterre. } 


Gardinen, Stores, 


Größte Auswahl. Neueſte Muſter. Billigſte Preiſe. 


Isidor Griess, Altet Markt 06. 


Aeltere Mufter und Reſte von 1, 2 und 3 a 
bedeutend unter Fabrikpreis. 7230 


Eine große Lebensverſtchermngsgeſell⸗ 
ſchaft met für die Organiſation under Provinz 
Poſen enen Super. Nur durchaus 
befähigte Bewerber baden 6 ner Ein⸗ 
reichung eines Curriculum vitae und Angabe 
ihrer Gehaltsanſprüche unter Chiffre C. 708 an 


die Expedition d. Ztg. zu wenden. Adr. ohne Lebenslauf werden 
Diekretion wird, wenn gewünſcht, zugeſichert. 


nicht berückſichtigt. 


„Mama, Du konnteſt mir einen 
Schultorniſter kaufen gehn, 


Bei Oscar Conrad hab' ich viel 
geſehen 372 
„Jawohl, mein gutes Kind, ich 


un ſelbec ſchon daran f 


dacht. 
Es iſt ‚de einzige Firma hler, 
die dieſe Waaren maſſen⸗ 
weiſe ſelber macht.“ 


Bezugsquelle für Schultorniſter 
und Reiſe⸗Artikel nach wie vor 


Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraße Nr. 2. 


Fahrräder aller Gabeikate. 
Sämmtliche 
Fahrradzubehörtheile. 
Reparatur We kſtätte. 

Emil Mattheus, 
3713 Savpiehaplatz 2 a. 


Zum Oſterfeſte 
empfiehlt in ſauberer Ausführung: 


Kranzkuchen, 
Streußelkuchen, 
Butterkuchen, 
Mandelkuchen, 
Napfkuchen, 
Altdeutſche u. |. w. 


Um rechtzeitige Beſtellungen 
bittet ergebenſt 3720 
aul Siebert, 


1 St. Martin 52 


Aaiſer⸗ Anszugmehl 


a Pfund 15 Pf., 
10 Pfd. 1 M. 40 Pf, 


fein Nu nl 


Pfund 1 
10 Pfund 1 M. 2 5 Pf., 


ſümmtliche € 00 onial⸗ d 
waaren nur in beſter 


Qualität zu den billigſten 


Preiſen bei 
„Hoffmann, 


St. Martin 47. 3721 


Gelegenheitskäufe! 
SB Herren: Kleidungsſtücke! 
! Uhren u. Goldſachen!! 
in Israel's Pfandhaus. 

N. Jacobsohn’s o Seife dd by 
mit won Sr. Ehrw. d. Hrn. Dr. 
Feilchenfeld iſt nur zu haben bei 
S. Bergel, S. Diamant, S. Simon 
(w> Fleiſchw.⸗Odla.) ır. J. Roeder. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fahrik altdentscher Möbel 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


Die Anfertigung von Beſchrei⸗ 
bungen und borjchriftämäßigen 
Zeichnungen für 


Palent⸗Aumelbungen 


des In⸗ und Auslandes, beſorgt 
ein mit Patentſachen vertrauter 
Ingenieur zu billigen Preiſen. 
Briefe mit der Aufſchrift „Patent“ 


poſtlagernd 175 Berlin, Dun 
amt 99 exbeten. 


Selbſtverſchuldete Saut 


der Männer, Pollut., ſümmtl. Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. bellt ſicher nach 
25 ähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht a pprob. Arzt, Hamburg, 
Seiſerſtr. 27. I. Aus n brieflich. 


rigen Silberlachs, 
Schleſ. Vachforellen, 


Oſtender Seezungen 

u. Steinbutten, 
Zander u. Schellſiſche 

in allen Größen, 
Maſtputen, Metzer 

Poularden, 

junge Gänſe, 
Hamburger Kücken, 
Haſel⸗, Birk⸗ 1. Schnee⸗ 
hühner, Rennthier⸗ 


en, Allſſhofen, 
friſche Gurken, 
Kopf⸗ u. Endivien⸗ 


Salat, Malta⸗Kar⸗ 
toffeln ꝛc. empfiehlt 


S. Samter ir. 


— 
Cigarren 
in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


e 
Freimillloßl- Mala. 


Die neuen Curſe in meiner 
conceſſ. Vorbereitungs- Anftalt 
beginnen Donnerſtaa, d. 5. April. 
Auf Wunſch auch id ſowie 
Einzelſtunden. — Erfolge, wie 
bekanat, dauernd fate Sprech⸗ 
ſtunden 2-4 Uh 371 
eile, 


Dr. Th 
Poſen, Bismarckſtr. 5. 


ze Judah, Schüler 


kachh., Vorbereitung in all. 
Fächern durch e. SEN 
Auf Munſch Halbpenſ. i a 

ſchen Penſionat 
Gr. Gerberftraße 30. 


Horhereitung 


für das Freiwilligen⸗, Fähnrich⸗ 
en dc fich A nen 
xamen raſch, er, t 
Dresden 6, R 
Moesta, Direktor. 


Söhne angelehener Eltern! 
die aus Neigung oder Geſund⸗ 
heitsrückſichten den Gärtner⸗ 
beruf ergreifen ſ., finden unter 
günſtigen Bedingungen Aufnahme 
und ſorgfältige Ausbildung a. d. 
Gärtner-Lehr-Anstalt Koestritz 
(Leipzig⸗Gera). 

W und nähere 1 2000 

d. Su tion. 


Geschwist, Michaelson. & 


W., Steglitzerſtr. 51. n. 
Thiergart. Fortbildungskurſe, 
Nasen feinſte Referenz. 


Wollmannsches 


Töchterpenſionat 
Berlin, Monbijou⸗Pl. 10. 
Bertha Fridberg. 


Zwei Gymnaſtaſten finden ſehr 
aut empfohlene Penſion. Offert. 
sub P. M. Louiſenſtr. a. d. Exo. 
dieſes Bl. 3486 

Obertert. geſ. f. 2 Knaben z. 
Nach. Beroitr. 2b, vt. . 2-3 Nm. 

Putzurbeſten w. angefert. Me 
Levy, St. Martin 27, Settenfl. IE 

Muster- und 

Paten "Markensachen = 

An- und Verkauf 
erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude | Berlin N. W. 
Konsul Schulte | 29 Marienstr. 


2258 500000 Mark, 
ganz oder getheilt ſofort oder 


ſpäter aaf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
ſtück zu Dune Binfen Supotge> 

kariſch auszuleihen. Hypotheken 
werden erworben und 0 
Unternehm. finanzirt d. H. Cohn, 
Wronkerſtr. 10, II, Vdh., Auf. T. 


N. S. 5. Below befinnf. 


Nr. 201 Mittwoch 1. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Im Haundwerkerverein hielt kürzlich Herr Rektor Richter 
einen Vortrag über das intereſſante Thema „das Theater 
ein ſt und jetzt“. Der Vortragende zeigte die Entwickelung des 
Dramas aus den alt⸗inbiſchen und beſonders artechlſchen Anfängen 
(Thespis). Er ging dann auf den Ausbau deſſelben durch die drei 
großen griechiſchen Tragödiendichter Aeſchylos, Sophokles und Eu⸗ 
ripidas ein und beſchrieb eingehend die Theater⸗Einrichtungen der 
damaligen Zeit: die ſehr ſchmale Bühne mit den unbeweglichen 
Dekorationen, welche immer die Straße vor dem Hauſe des Haupt⸗ 
helden darſtellte, die Orcheſtra, d. h. den balbkreisförmigen Raum 
vor der Bühne, welcher der Standort des Chores war, den amppi⸗ 
theatraliſch aufſteigenden Zuſchauerraum, der meiſt einen herrlichen 
Ausblick auf Stadt und Meer gewährte, das Koſtüm der Schau⸗ 
ſpieler, den Kothurn und die tragiſche Maske. Die Organtfation 
der öffentlichen Theater⸗Aufführungen behielt im Weſentlichen ihren 
urſprünglichen religtöſen Charakter dei, wie ſich das beſonders in 
der Einrichtung und Ausrüſtung der Chöre durch wohlhabende 
Bürger zeigt (choragtſche Preiſe). Aus den munteren Zeiten des 
Weingottes Dionyſos hatte ſich neben der Tragödie aber auch das 
Luſtſpiel, die Komödie, entwickelt, als deren hervorragendſter Ver⸗ 
treter in Griechenland Ariſtophanes zu bezeichnen iſt. Freilich war 
die Komödie ſehr ausgelaſſen, oft ſogar zotig, aber fie bewahrte in 
Hellas doch immer einen gewifſen ſittlichen Werth, indem fie gegen 
Zeitthorheiten ankämpfte. — Anders geſtaltete fie ſich in Rom, 
wohin ſte als einziger Zweig der griechiſchen bramatiihen Kunſt 
verpflanzt wurde. Hier artete ſie ſehr bald in das niedrig Poſſen⸗ 
hafte und ſinnlich Gemeine aus, und es iſt darum nicht zu ver⸗ 
wundern, daß Schauſpieler und Schauſpiellunſt in Rom vergchtet 
waren, und daß dieſe Verachtung auch in der unwürdigen Aus⸗ 
ſtattung der Schauſpielbäuſer und des ſceniſchen Apparates zum 
Ausdruck kam. Zur Zelt des Auguſtus etwa vollzog ſich die Tren⸗ 
nung der theatraliſchen Darbietungen Roms in den Mimus, die 
freche großſtädtiſche Vorſtadtpoſſe, und den Pantomimus, auf den 
Sinnenkltzel der vornehmen und gebildeteren Schweiger berechnete 
balletartige Darſtellungen und Aufzüge von exſtaunlicher Pracht 
und Großartigkeit. — Nach dem Zuſammenbruch der antiken Welt 
erſtand das Drama neu wieder aus religlöſen Anfängen. Die 
Leidensgeſchichte des Heilands reizte zur konkreten Darſtellung, und 
io entſtanden die Paſſionsſpiele oder Myſte rien, die in der Char⸗ 
woche von Mönchen in der Kirche aufgeführt wurden. Die Sprache, 
deren man ſich dabei bediente, war die lateiniſche, und um dem 
Laienpublikum ein Zugeſtändniß zu machen, ließ man die Zwiſchen⸗ 
alte durch in der Mutterſprache redende Jocolatoren (Spaßmacher) 
ausfüllen. Dieſe drängten ſich mit der Zeit immer mehr in den 
Vordergrund, wozu ſie das Publikum durch ieh Verhalten ernun= 
terte, und fo mußte man endlich die arg profanirten Aufführungen 
aus der Kirche in das Freie verlegen, wo ſie immer roher und 
roher wurden. Zwar verſuchte ſpäter eine Reihe beſonders Nürn⸗ 
berger Dichter, dor allen Dingen unſer Hans Sachs, das deutſche 
Volks⸗Schauſpiel zu heben und zu veredeln; es gelang ihnen aber 
doch nur mangelhaft, da ſie ſelbſt dem Zeitgeſchmack immerhin noch 
zu große Konzeſſtonen muchen mußten, ihre Wirkſamkeit auch nicht 
weit genug binausreichte — Die Reform des geſammten Thegter⸗ 
weſens ging von England, der Wirkungsſtätte des gewaltigen 
Shakeſpeare aus. Redner ſchildert eingehend die höchſt primitipen 
ſceniſchen Einrichtungen des Shakeſpeareſchen Theaters und zeigte 
dann, wie der Einfluß dieſes größten Dramatikers aller Zeiten ſich 
durch die ſogenanuten „Engliſchen Komövianten“ ſchon ſehr früh 
in Deutſchland geltend machte. Es entſtanden nun auch deutſche 
Wandertruppen, welche theils die Stücke der „Engliſchen Komö⸗ 
dianten“, alſo verdorbene engliſche, meiſt Shakeſpeaxeſchen Stücke, 
tzeils deutſche Hanswurſt⸗Burlesken aufführten. Die literarlſchen 
Produkte jener Zeit, die Haupt⸗ und Staats⸗Aktlonen waren jenen 
Banden nicht zugänglich, da es die Dichter damals für eine Schmach 
angeſehen hätten, eines ihrer Stücke von den überaus verachteten 
Schauſpieler⸗Vanden aufführen zu laſſen. Der erſte, der den Muth 
hatte, ſich über dieſe Bedenken und Vorurtheile hinwegzuſetzen, 
war der Leipziger Profeſſor Gottſched, der ſich 1727 mit der Neu⸗ 
berin, der „Prinzipalin“ einer Wandertruppe, die damals in Leipzig 
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gaſtirte, zur Reform des deutſchen Theaters verband. Dieſes Ver⸗ 
dienſt, das heute vielfach verkannt wird, iſt nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagen, wenn ja allerdings auch Gottſcheds Anſichten und frt- 
ttiche Leiſtungen viele Mängel zeigen. Was er begonnen, führte 
Leſſing in genialer Weiſe fort. In Verbindung mit dem vortreff⸗ 
lichen Schauspieler Carl Eckhoff ſuchte er in Hamburg eine würdige 
Nationalbühne zu ſchaffen, und ſeine Hamburgiſche Dramaturgie, 
forote feine eigenen poetiſchen Leiſtungen, ſeine Emilta, ſeine Minna 
und ſein Nathan bezeichnen den Anfang unſeres modernen Thea⸗ 
ters. Der Vortragende ging dann noch auf die Bemühungen 
Goethes um das Theater ein und charakteriſirte im Anſchluß daran 
die Hauptvertreter moderner Schauſpielkunſt. Mit einer kritiſchen 
Beleuchtung des heute üblichen Bühnenluxus ſchloß der Redner 
einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. 

Kindergärtnerinnen⸗Seminar. Die öffentliche Entlaſſungs⸗ 
prüfung am hleſigen Kindergärtnerinnen⸗Seminar der Frau Anna 
Michel fand am geſtrigen Nachmittage in der Aula der hieſigen 
ſtädtiſchen Bürgerſchule die von Herrn Rektor Franke für dieſen 
Zweck freundlichſt zur Verfügung geſtellt war, im Beiſein einer 
ſtattlichen Anzahl von Angehörigen der Zöglinge, von Gönnern 
und Freunden der Fröbelſache ſtatt. Die in den letzten Wochen 
angefertigten, ſich über alle Gebiete des einſchlägigen Stoffes 
erſtreckenden schriftlichen Arbeiten lagen aus und bekundeten neben 
tüchtigem Wiſſen, Fleiß und lobenswerthe Sorgfalt in der 
Ausführung. Im Brüfunpsfaale waren außerdem die zahlreichen 
im Laufe des Kurſus hergeſtellten praktiſchen Arbeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Handarbeitsſchulen ausgeſtellt und ließen dieſe an 
Mannigfaltigkeit, an fleißiger und ſauberer Herſtellung nichts zu 
wünſchen übrig. Die Prüfung machte den beſten Eindruck. Von 
den dreizehn zur Prüfung zugelaſſenen Schülerinnen erhielten 
zwölf das Zeugniß der Befähigung, als Kindergärtnerinnen 
I. Klaſſe, und eine als Kindergärtnerin II. Klaſſe zu wirken. Im 
Intereſſe der von Fröbel angeſtrebten ſorgfältigeren Kinder⸗ 
erziehung im vorſchulpflichtigen Kindesalter ſei noch beſonders 
darauf hingewieſen, daß der Beſuch der Kurſe des Kinder⸗ 
gürtnerinnen-Seminard nicht nur denen zu empfehlen iſt, die ſich 
dem Berufe einer Kindergärtnerin widmen wollen, ſondern auch 
den jungen Damen aller Stände, denen es darum zu thun iſt, 
einer guten Schulbildung einen recht praktiſchen Abſchluß zu geben. 
Die neuen Kurſe beginnen am 4. April und nimmt Anmeldungen 
zu denſelben die Vorſteherin, Frau Anna Michel, geb. Tſchinkel, 
Vietoriaſtr. 27, vom 1. April ab täglich von 9—11 Uhr Vormit⸗ 
tags entgegen. 

* Perſonalnotiz. Herr Kreisphyſikus für Poſen⸗Oſt, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Hirſchberg, welcher interimiſtiſch jetzt auch die 
Phyſilatsſtellen der Landkreiſe Poſen⸗Weſt und des Stadtkreiſes 
Poſen verwaltet, iſt vom 25. März bis 15. April cr. beurlaubt 
und begiebt ſich zum internationalen mediziniſchen Kongreß nach 
Rom. Er wird amtlich durch Herrn Medizinalrath Dr. Kun au 
vertreten werden. 

p. Schiffsunfall auf der Warthe. Bei Wronke hat, wie 
chon erwähnt, ein mit Getreide beladener Kahn vor einigen Tagen 
ſchwere Havarie erlitten. Das Schiff wurde von der reißenden 
Strömung, da die Anker nicht feſten Grund faßten, gegen die Eis⸗ 
brecher der Brücke getrieben und dort umgeworfen. Trotz aller An⸗ 
ſtrengungen iſt bis heute der Kahn nicht wieder abzubringen geweſen 
und man beabſichtigt jetzt, das Wrack, welches der Schifffahrt ſehr 
hinderlich iſt, zu ſprengen. 

* Aus Jerſitz, 20. März. Das „Kirchl. Amtsbl.“ für die 
Provinz Poſen veröffentlicht heute die Erekttonsurkunde für die 
Pfarrgemeinde Jerſitz. Dieſelbe hat folgenden Wortlaut: 

1. Die zwiſchen den evangeliſchen Kirchengemeinden Jerſitz 
und St. Pauli in Poſen beſtehende ofarramtliche Verbindung wird 
aufgelöſt und in der Kirchengemeinde Jerſttz ein eigener Pfarrer 
mit dem Amtsſitz in Serfiß angeſtellt. Die Kirchengemeinde Jerſitz 
wird der Diöceſe Poſen I zugelegt. 

2. Das Einkommen des Pfarrers in Jerſitz wird auf 1800 
Mark jährlich neben Wohnung oder Wohnungsentſchädigung feſt⸗ 


geſetzt. 
§ 3. In der Kirchengemeinde Jerſitz gilt bis auf Weiteres die 
ge der Kirchengemeinde Poſen⸗St. Pauli. 
§ 4. Die Einrichtung tritt am 1. April 1894 in Kraft. 


—. 


21. März 1894. 


r. Wilda, I. März. [Schulprüfungen. Eutdeckte 
Schatzkammer.] Die öffentliche Prüfung in der hieſigen 
Privat⸗Mittelſchule fand am vergangenen Sonnabend in 
den Räumen der Schule im Beiſein zahlreicher Freunde und 
Gönner der Anfalt ſtatt. Morgen Vormittag wird das öffentliche 
Examen in der Gemeindeſchule abgehalten werden. — Einem 
Gerücht zufolge, ſollte der vor etwa 15 Jahren verſtorbene Wirth 
Stefan Blumröder eine größere Geldſumme, den Erlös eines 
kurz vorher verkauften Ackerſtückes, in ſeinem Hauſe Roſenſtraße 5 
verborgen gehalten haben, auf ſeinem Sterbelager aber nicht mehr 
im Stande geweſen ſein, die betreffende Stelle angeben zu können. 
Bei dem gegenwärtigen Abbruch des Hauſes fand man nun geſtern 
unter der Dielung einer Fleiſchkammer einen großen eiſernen Koch⸗ 
topf eingegraben, der mit Ziegeln und zwei eiſernen Platten bedeckt 
war und über welchem ſich ein in der Dielung liegendes Stück 
Bohle befand, das die Bodenöffnung genau abſchloß. Ob der 
fragliche Schatz jemals an dieſer Stelle aufbewahrt geweſen ſein 
mag, läßt ſich freilich nicht mehr feſtſtellen, da der Verſchluß zwar 
unverletzt, im Topfe ſelbſt aber auch nicht ein Silberling vor⸗ 
handen war. 

p. Aus St. Lazarus, 20. März. Eine Probe auf die Er⸗ 
giebigkeit der Quellen, welche die neuen Waſſerwerke ſpeiſen, wird 
augenblicklich vorgenommen. Sämmtliche Pumpen arbeiten ſeit 
geſtern Tag und Nacht; um dem Waller Abfluß zu verſchaffen, 
find die Straßenhydranten geöffnet worden. Bis jetzt hat ſich im 
Grundwaſſerſtande keine merkliche Abnahme gezeigt. Der Verſuch 
wird gemacht, um die Möglichkeit feſtzuſtellen, die Nachbargemein⸗ 
den ebenfalls mit Waſſer verſorgen zu können. 


Militäriſches. 


* Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Brun ne⸗ 
mann, Prem.⸗Lieut. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum 
Hauptmann und Komp. ⸗Chef befördert. Süder, Hauptmann und 
Komp.⸗Chef von demſelben Regt., à la suite des Regts. geſtellr. 
Roth, Prem.⸗Lieut. vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 2, à la suite 
des Regts. geſtellt. Zürner, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
3. Poſenſchen Inf.⸗Regt. Nr. 58, zur Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Bezirksofftziers bei dem Landwehrbezirk Poſen kommandirt. 
Fordan, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Poſ. Jafant⸗Regt. 

r. 58, unter Stellung zur Dispoſition mit der geſetzlichen Penſton 
zur Dienftleiftung als Bezirksoffizier bei dem Landwehrbezirk 
Samter kommandirt. icht, Hauptmann, aggregirt demſelben 
Regt., als Komp.⸗Chef in dieſes Regiment einrangirt. Baarth, 
Sek.⸗Lieut. vom 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Reg. Nr. 6 zum 
Prem.⸗Lieut. befördert. von Wedel, Brem.-Lieut. vom Bol. 
Ulanen⸗Reg. Nr. 10, als Adjutant zur 11. Kavallerie⸗Brigade kom⸗ 
mandirt. Graf und Edler Herr zur Lippe⸗Bieſter⸗ 
feld, Sek.⸗Lieut. von demſ. Regt, kommandirt als Inſpeltions⸗ 
Offizier bei der Kriegsſchule in Kaſſel, zum Prem.⸗Lieut. befördert. 
v. Heuſch, Prem.⸗Lt. vom Schlesw.⸗Holſt. Huſ.⸗Reg. Nr. 16, 
unter Belafjung in dem Kommando als Reitlehrer bei der Haupt 
kadettenanſtalt, in das 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 verſetzt. 
v. Brandenſtein, Sek.⸗Ot. vom Poſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 10, in 
das Litth. Ulanen⸗Reg. Nr. 12 verſetzt. v. Stocken, Prem.⸗Et. 
vom 2. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 7, v. Lewinski, Prem.⸗Lt. von 
demſelben Reglment, kommandirt zur Dienſtleiſtuag bei dem Gro 
Generalſtabe, unter Beförderung zu Hauptleuten und unter Be⸗ 
laſſung beim Großen Generalſtabe, als aggregirt zum Generalſtabe 
der Armee verſetzt. Wegner, Prem.⸗Lt. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 46, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Großen 
Generalſtabe, unter Beförderung zum Hauptmann, Stellung 
& la suite des 2. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47 und Ernennung zum 
Oberquartitermeiſter⸗Adjutanten, in den Nebenetat des Großen 
Generalſtabes verſetzt. Winkelhanſen, Prem.⸗Lt. vom Hohen⸗ 
zollernſchen Füſ.⸗Reg. Nr. 40, unter Verſetzung in das 2. Weſtpr. 
Gren.⸗Reg. Nr. 7, vom 1. April ab auf ein ferneres Jahr 
zur Dienſtleiſtung bei dem Großen Generalſtabe kommandirt. 
von Lücken, Pr.⸗Lt. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 4, vom 1. 
April ab auf ein ferneres Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
Generalſtabe kommandirt. bv. Land wüſt, Pr.⸗Lt. vom 2. Nleder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 47, vom 1. April ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
66 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Hier waren lauter ältere Arbeiter beſchäftigt, welche mit 
einer faſt militäriſchen Pünktlichkeit und Sorgfalt ihren Dienſt 
verſahen, da ein einziger Fehler in der Bewegung d er Maſchine 
das Abbrechen des Bohrers in der Tiefe und den Verluſt 
einer langen und außero dentlich koſtſpieligen Arbeit zur Folge 
haben konnte. 

Marianne übernahm es, die Honneurs des auf einfachen 
Brettertiſchen ſervirten Frühſtücks zu machen. 

Robert ſtrahlte von Glück, ſie in ſeinen Räumen wie 
unter ſeinem Dache als Hausfrau walten zu ſehen, und in 
außerordentlich fröhlicher und angeregter Stimmung betrat die 
kleine Geſellſchaft dann wieder den Maſchinenraum, in welchem 
die Ausbeute der heutigen Bohrung zu Tage gefördert 
werden ſollte. 

Robert erklärte die intereſſanten Operationen, die ſo ein⸗ 
fach ſchienen und doch eine ſo genaue Berechnung der Kräfte 
erforderten; er zeigte, wie die Geſtänge ſorgſam aufeinander 
geſetzt waren, um in die ungeheure Tiefe hinab zu dringen, 
jetzt aber wieder ebenſo ſorgſam abgelöſt wurden, um den 
Bohrer mit ſeiner Beute herauf zu befördern; er erklärte, wie 
der zylinderförmige Bohrer an ſeinem unterſten Ende mit 
großen rohen Diamanten beſetzt ſei, welche in das Geſtein 
eingriffen, um einen zylinderförmigen Ausſchnitt herauf zu 
bringen, der dann genau das Bild der Steinformation in der 
abgemeſſenen Tiefe erkennen ließe, ſo daß man ſich ebenſo 
ſicher darüber orientiren könne, als ob man ſelbſt in den 
Grund der Erde hinabgeſtiegen ſei. 

Marianne lauſchte aufmerkſam und blickte faſt andächtig 
auf das ſchnell ſich drehende Geſtänge hinab. 

Robert erſchien ihr hier ſo ganz anders als bisher, hier 
war er Herr auf dem Gebiet einer bedeutungsvollen Thätigkeit, 
die er mit ſicherem Blick beherrſchte, hier kam es ihr faſt 
vor, als ob er den dunklen Mächten in der Tiefe der Erde 
zu gebieten vermöge, daß ſie ihre geheimnißvollen Schätze 
heraufſteigen laſſen mußten. Und auch ſein ganzes Weſen 


und ſeine Haltung waren anders als ſonſt, Hier} war keine 
Unſicherheit, keine ſcheue Zurückhaltung an ihm bemerkbar, 
feine Augen blitzten gebieteriſch, ſeine Worte klangen fo ſicher 
feſt und klar, wenn er den Arbeitern ſeine Befehle gab und 
wenn er ſeinen Gäſten lichtvoll verſtändlich den Zweck und 
das Weſen der von ihm geleiteten Arbeit erklärte. 

Sie blickte ſinnend auf die in wirbelnder Schnelligkeit 
ſich drehende Bohrleitung, von der ein Geſtänge nach dem 
anderen abgenommen wurde, ſo daß der Augenblick immer 
näher kam, der den Bohrer mit ſeiner Ausbeute an das Tages⸗ 
licht herauf bringen joe. 


„Wie ſeltſam“, ſagte ſie, 


„ſich doch alle Erſcheinungen 
und Gegenſätze der Natur in 


dem Menſchenleben abſpielen! 
Der Bohrer, ſo haben Sie uns erklärt, dringt mit ſeinen 
ſcharfen Diamanten in das Geſtein und fördert die edlen 
Schätze der Tiefe zu Tage — iſt es nicht im Menſchenleben 
ebenſo, müſſen nicht die mächtigen Kräfte des Schickſals mit 
ſcharfem ſchmerzvollen Schnitt in die oft ſo verhärteten Tiefen 
der Menſchenſeele dringen, um das Beſte und Edelſte zu Tage 
zu fördern was die Hand des Schöpfers in ſie hineingelegt? 

Robert ſah ſie verwundert an. 

„Wahrlich, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „von 
Ihnen kann man immer lernen! Habe ich doch das Weſen 
und die Geſetze der Arbeit, der ich mich hier ſchon lange 
eifrig hingebe, ſorgſam ſtudirt, und doch iſt mir ein ſolcher 
Gedanke noch niemals gekommen. Freilich fühle ich es jetzt 
wohl,“ ſagte er leicht ſeufzend, daß Sie Recht haben und daß 
nur mit ſcharfem Schnitt aus den Tiefen der Menſchenſeele 
das Beſte hervorgeholt werden kann, was ſie in ſich birgt.“ 


„Und oſt auch Nichts“, fiel der Freiherr Rochus ein. 
„Es giebt leider auch Menſchenſeelen, aus denen nichts anderes 
hervorſteigt, als todtes Geröll.“ 

„Nun“, rief Robert, „dann iſt dieſer Grund hier beſſer 
wie die Menſchenſeele, denn wir haben ſchon mancherlei Gutes 
in ihm entdeckt. Wir ſind jetzt beim Steinſalz — ſehen Sie 
dort auf dem Sims die Glaschlinder mit den ausgeſchnittenen 
Bohrkernen, das iſt ſchönes, älteres Steinſalz, das vielleicht 
immerhin der Ausbeutung werth wäre.“ 


Marianne betrachtete neugierig die cylinderförmigen Aus⸗ 
ſchnitte des röthlichen Geſteins. 

„Wir werden heute, hoffe ich“, ſagte Robert, „noch einen 
ſchöneren und reineren Kern erhalten — es läßt ſich immerhin 
ein ganz hübſcher Zimmerſchmuck daraus machen.“ 

Das letzte Geſtänge wurde abgenommen, noch eine kurze 
Zeit 1 5 unter allgemeiner Spannung und der Bohrer kam 
herauf. 

Es war ein ſtarker Cylinder von einem künſtlichen Metall, 
das der chemiſchen Einwirkung der Geſteine in der Tiefe un⸗ 
zugänglich blieb; am unteren Ende deſſelben ſaßen die mächtigen 
Diamanten, welche das Geſtein durchſchnitten hatten, innerhalb 
ſteckte der Bohrkern. 

Dieſer wurde hervorgezogen und abgewaſchen, um ihn in 
den bereitſtehenden Cylinder zu ſtellen. 

Als Robert ihn ergriff, begann ſeine Hand zu zittern, 
ſeine Blicke hafteten ſtarr auf dem ausgeſchnittenen Geſtein. 

Der Werkmeiſter, der neben ihm ſtand, ſtieß einen Auf 
der Ueberraſchung aus. 

Robert legte ſchnell die Hand auf den Arm des Mannes 
und beugte ſich noch tiefer über den Kern, um die dunkle 
Röthe zu verbergen, welche in ſeinem Geſicht aufſtieg. 

Dann ſtellte er den Stein in eine dunkle Ecke und ſagte, 
ſich zu Marianne wendend: 

„Ich bedaure, mein gnädiges Fräulein, Ihnen die heutige 
Ausbeutung unſerer Bohrung nicht anbieten zu können, der 
Kern iſt etwas beſchädigt, nehmen Sie hier dieſen anderen, der 
einige Tage vorher heraufgebracht iſt, es iſt ein ſchönes 
Exemplar und wird ſeinen Platz in Ihrem Salon würdiger 
einnehmen.“ 

Niemand achtete auf die unruhige Bewegung, welche 
Robert mit Anſtrengung zurückdrängte. 

Marianne nahm dankend den Salzkern, den er ſich vom 
Geſimſe herabreichen ließ und ihr darbot. 

Se Es begann zu dunkeln und man mußte an die Rückkehr 
enken. 

Robert gab dem Werkmeiſter einige Befehle, nachdem: 
ſeine Gäſte den Maſchinenraum verlaſſen hatten. 

Die Wagen fuhren vor. 


von Pilſach, Sek.⸗Lt. vom 2. Poſ. Inf.⸗Reg. 


leiſtung beim großen Generalſtabe kommandirt. Wimmer, Sek.⸗ 
Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, zum PBr.:2t. befördert; 
v. Treskow, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. Nr. 98, unter Beförderung 
zum Pr.⸗Lt. in das 2. Weſtpreuß. Grenad.⸗Reg. Nr. 7 verſetzt. 
Ritter und Edler v. Oetinger, überzähl. Major à la suite 
des 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 und Lehrer bei der Kriegsſchule in 


Potsdam, als aggregirt zum 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Reg. Nr. 3 verſetzt. 


Nethe, Sek.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46, komman⸗ 


85 Schrabtſch, Unteroffizier vom Weſſfäl. Füftl.⸗Regt. Nr. 37, 


Regt. Nr. 58, v. Luctus, Unteroffizier vom 2. Leib. Huſ.⸗Regt. 


Kaſſerin Nr. 2, zum Wortepeef. befördert. H 
. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 (Stettin) zum Prem. ⸗ 
Körte, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. I Berlin, zum Sek.⸗ 


unger3h 
ren.⸗Reg. Nr. 7 (Erfurt) zum Pr.⸗Lieut. befördert. 
Sek.⸗Lieut. von der Inf. 1. Aufg. des Landwehr⸗Bez. Görlitz, zum 


Prem. ⸗Lieut., Findeklee, Vicefeldw. von demſ. Landw.⸗Bezirk, 


um Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 2. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 19, Bothe, 
tcefeldw. von demſ. Landw.⸗Bez., zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve 
des 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 22, Seidel, Sek.⸗Lieut. von der 
Mond 1. Aufg. des Landw.⸗Bezirks Liegnitz, Krauſe II, 
ende, Sek.⸗Lieuts. von der Inf. 1. Aufg. des Landw.⸗Bez. 
alba Hecker, Sek.⸗Lieut. von der Reſ. des 2. Pomm. 
olbergſchen Gren.⸗Reg. Nr. 9 (Neutomiſchel) zu Prem ⸗Lieuts., 
Kahl, Vicefeldw. vom Landw.⸗Bez. Schroda, zum Sek.⸗Lieut. der 
Reſ. des 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 47, Nouvel, Sek.⸗Lieut. 
von der Reſerve des Poſ. Feld⸗Artillerie⸗Reg. Nr. 20 (Samter) 
zum Pr.⸗Lieut., Forſtmann, Vicewachtmeiſter vom Landw.⸗Bez. 
Koſten zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des Pos. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 20, 
Kutſche, Vizewachtmſtr. vom Landw.⸗Bez. Schrimm, zum Sek ⸗ 
Lt. der Reſ. des Niederſchleſ. Feldart.⸗Reg. Nr. 5 befördert. — 
Raetzel, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des 2. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 7 
(Barmen), zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Plaenkner, Sek.⸗Lt. von 
der Reſ. deſſ. Reg. (Kiel), zum Pr.⸗Lt. befördert. Kewiſch, 
Sek.⸗Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50, Liebmann, 
Sek.⸗Lt. vom 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58, Sande, Sek.⸗Lt. vom 
1. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 46 ſcheiden aus und treten zu den 
Reſerve⸗ Offizieren ihrer Regimenter über. Nauenburg, Set. 
Et. à la suite des 3. Bo. Inf.⸗Reg. Nr. 58, Freiherr Senfft 
Nr. 19. Täm⸗ 
mer, Br.:2t. von der Kavallerie 1. Aufgeb. vom Landw.⸗Bez. 
Görlitz, mit Erlaubniß zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Uniform, 
Bork, Pr.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgeb. im n Freiſtadt, 
Ohm, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgeb. im Landw.⸗Bez. Hirſch⸗ 
berg, der Abſchied bewilligt. Weger, Hauptm. von der Inf. 
1. Aufg. im Landw.⸗Bez. Poſen, der Abſchied mit der Erlaubniß 
um Tragen feiner bisherigen Uniform, Dreßler, Hauptm. von 
der 15 1. Aufg. im Landw.⸗Bez. Neutomiſchel, der Abſchied mit 
rlaubniß zum Tragen der Landw.⸗Armee⸗Uniſorm, Krüger, 
Sek.⸗Lt. von der Feld⸗Artillerie 2. Aufg. im Landw.⸗Bez. Sprottau, 
der Abſchied bewilligt. — Kadetten⸗ Vertheilung 1894. 
Kadett v. Kleiſt I. als charakter. Portepeefähnrich zum 1. Weſtpr. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 6, Portepee⸗Unteroffizier von Reiche 
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als Sek.⸗Ot., Kadett Freiherr v. Stein⸗Liebenſtein und 
Kadett v. Lewindtt als charakteriſirte Portepeefähnriche zum 
Weſtpr. Gren.⸗Regiment. Nr. 7, Kadett Spiller von 
Hauenſchild als charakteriſirter Portepeef. zum 2. Poſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 19, P.⸗U. xtvon Arnim als Sek.⸗Lt. zum 
Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, P.⸗U. v. Schenckendorff 1 
als Sek.⸗Lieut., Utffzr. Kowalski I als charakteriſirter 
Portepeef. zum 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, Köhm 1 als 
charakteriſ. Portepeef. zum 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 50, Kad. 
Kämpf als charakteriſ. Portepeef. zum 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, 
Kadett von Knobelsdorff⸗Brenkenhoff als 
charakteriſ. Bortepeef. zum 1. Schleſ. Jägerbat. Nr. 5, Kadett 
v. Saldern als charakteriſ. Portepeef. zum 2. Leib.⸗Huſ.⸗Regt. 
Nr. 2, Portepee⸗Utffzr. Gamp als Sek.⸗It., Kadett v. Berger II. 
als charaltariſ. Portepeef. zum Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Portepee⸗Utffz. 
Melms als Sek.⸗Lt., Kad. v. Arnim III. als charakteriſ. Portepeef. 
zum Poſ. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, Kadett Berg als charakteriſ. 
Portepeef. zum Niederſchl. Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 5. 

* Berfonalveränderungen in der 4. Diviſion. Krulle, 
Oberſtlieut. z. D., zuletzt etatsmäß. Stabsoffizter des 2. Pommer⸗ 
ſchen Feldart.⸗Regts. Nr. 17, zum Kommandeur des Landw.⸗Bez. 
Stargard ernannt. v. Donat, Major aggreg. dem Inf.⸗Reg. 
Nr. 140, als aggreg. zum 1. Hannov. Inf Reg. Nr. 74 verſetzt. 
Arhr. v. Tettau, Pr.⸗Lt. vom Pommer. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, von 
Witzendorff, Pr.⸗Lt. vom 2. Brandenburg. Drag.⸗Reg. Nr. 
12, auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim Großen Generalitab kom⸗ 
mandirt, v. Langenthal, Pr.⸗Lt. vom Bomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 
34, bis Ende dieſes Monats bei der Unteroffizierſchule in Jülich 
kommandirt, in das 2. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 11 verſetzt. von 
Wedel, PBr.-2t. vom 
Kriegsſchule in Potsdam kommandirt. Hoffmann, Sek.⸗Lt. vom 
6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, kommandirt zur Vertretung eines Er⸗ 
ziehers bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt, vom 1. April d. J. ab als 
Erzieher zur Haupt ⸗Kadettenanſtalt kommandirt. Dönning⸗ 
hoff, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Reg. Nr. 140, kommandirt als Erzieher 
bei dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, tritt vom 1. April ab in 
gleicher Eigenſchaft zum Kadettenhauſe in Bensberg über. von 
Joeden, Pr.⸗Lt. vom Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, vom 1. April 
ab als Erzieher zum Kadettenhauſe in Bensberg kommandirt. 
Ewald, Sek. Lt. vom 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, als Erzieher 
zum Kadettenhauſe in Plön kemmandirt. Reichert, Pr.⸗Lt. 
à la suite des Inf.⸗Reg. Nr. 129, kommandirt als Erzieher zur 
Hauptkadettenanſtalt, in das Kadettenkorps verſetzt. Damke, 
Oberſtlt. und Kommand. des 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 17, zum 
Oberſten befördert. Küentzle, Major vom 2. Bad. Feld⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 30, als Abth.⸗Kommand. in das 2. Pomm. Feld⸗Art. 
Reg. Nr. 17 verſetzt. v. Witzleben, Port.⸗Fähnr. vom Neumärk. 
Drag.⸗Reg. Nr. 3, zum Sekonde⸗Lieutenant, die Unterofftziere 
Kieſow, Abramowski vom 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, 
Kauder vom Inf.⸗Reg. Nr. 140, zu Portepee⸗Fähnrichs beför⸗ 
dert, Reſſin, Zeugfeldwebel vom Artillerie⸗Depot in Bromberg, 
zum Zeug⸗Lt. befördert. Schemmann, Major und Abthet- 
lungs⸗Kommandeur vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 17, mit 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uni⸗ 
form des Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 5 der Abſchied bewilligt. 
Kadetten⸗ Vertheilung: Pommerſches Füſ.⸗Reg. Nr. 34 
Gefreiter Gnügge II., Kadett Hirſchberg, 6. Pommerſches 
Inf.⸗Reg. Nr. 49 Kadett v. Rothenburg, Inf.⸗Reg. Nr. 140 
Kadett Frhr. v. Puttkamer II., 2. Brandenb. Drag.⸗Reg. 
Nr. 12 Kadett v. Wiedebach und Noſtitz⸗Jänkendorf, 
2. Pomm. Feld Art.⸗Reg. Nr. 17 Kadett Geſterding als charakt. 
Portepeefähnrichs. 


Aus der Provinz Poſen. 


, Meſeritz, 19. März. [Wahlverſammlung.] Die 
Hoffnung, daß in unſerem Wahlkreiſe nach der Hauptwahl die 
Wogen der Wahlbewegung in ein ruhigeres Fahrwaſſer einlenken 
würden, ſcheint ſich nicht verwirklichen zu wollen; denn die heutige, 
größtentheils von katholiſchen Reichstagswählern von hier und der 
Umgegend beſuchte Verſammlung hat in fanatiſchen Ausbrüchen 
Seitens der Zuhörer nette Leiſtungen gezeitigt; ſie ſtand dabei in⸗ 
ſofern in einem gewiſſen Gegenſatz zu den von anttſemitiſcher Seite 
veranſtalteten Verſammlungen, als die Aufreizung bei den letzteren 
von den Rednern ausging. Der Leiter der Verſammlung, ein 
Amtsgerichts⸗Sekretär Manthey aus Schwerin a. W., verlas zu⸗ 
nächſt eine längere gegen die Kandidatur Dziembowski gerichtete 
Erklärung, in der Propſt Szymanski⸗ Gr. Dammer als ein echter 
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Inf.⸗Reg. Nr. 129, als Inſp.⸗Offizier zur H 


Volksmann gefeiert wurde, der ſtets für die Wahrung der Rechte 
des katholiſchen Volkes einzutreten bereit ſei. An dem polniſchen 
Namen, des Kandidaten dürfe Niemand Anſtoß nehmen, jet doch 
Herr v. Dziembowski ſelbſt in dem polniſchen Dombrowka bei 
Poſen geboren, habe ebenfalls einen polniſchen Namen und pol⸗ 
niſche Anverwandte. Herr Szymanski würde ſich nach erfolgter 
Wahl der Centrumsfraktion anſchließen. Nunmehr erhielt 
das Wort der Reichstagsabgeordnete Fürſt Ferdinand Radziwill⸗ 
Antonin. Gern habe er, ſo führte Redner aus, der Aufforderung 
Folge geleiſtet, in dieſem Wahlkreiſe für die Wahl des Propſtes 

zymanskt einzutreten. Er thue es, obgleich auf gegneriſcher Seite 
ein Mann kandidire, der ſeine perſönliche Hochachtung in hohem 
Maße beſttze, aber gegenüber dem Gebote Gottes müſſe jede Rück⸗ 
ſicht auf perſönliche Verhältniſſe u. dergl. ſchwinden. Er wünſche 
nicht, daß hier zwiſchen Deutſchen und Polen eine Scheidemauer 
gezogen, ein Gegenſatz zwiſchen zwei Natlonalttäten hervorgekehrt 
werde, denen durch die Geſchichte ein friedliches Zuſammenleben 
zur Aufgabe gemacht jet. Hätten nicht die Polen 1870 ihre Pflicht 
1175 als der alte Erbfeind Deutſchland den Krieg aufdrängte? Alle 
ätten ſie tapfer gekämpft und für ihn ſelbſt gehöre die Erinnerung an 
dieſe große Zeit zu den ſchönſten ſeines Lebens. Die polniſche Fraktion 
Pole ihre Berechtigung, denn auf legalem Boden forderten die 

olen Exfüllung ihrer gerechten Wünſche inbezug auf Kirche und 
Schule, forderten ſie die Einführung ihrer Mutterſprache als 
Unterrichtsſprache. Derſelbe Bismarck, der das Einigungswerk 
Deutſchlands vollbracht, habe ſpäter den unglückſeligen Kultur⸗ 
kampf entfacht. Letzterer jet zwar formell beendet, aber die Katho⸗ 
liken hätten noch Vieles zu fordern. Die Begünſtigerin der 
Kulturkampfaeſetze jet ſtets die frelkonſervative Partei geweſen, der 

exr v. Dziembowskt n Das Organ, das ſtets die Inter⸗ 
eſſen des kath. Volkes in entſchiedener Weiſe vertreten, ſei die 
„Germania“ geweſen, deren langjähriger, furchtloſer Führer der 
letzige Kandidat der kath. Wähler ſei. Szym. würde, folls er ſich 
nach erfolgter Wahl der polniſchen Fraktton ancchließe, 
das Bindeglied zwiſchen dieſer und der Centrumsfraktion fein. 
Wir lebten in einer ernſten Zeit, in der die Vernichtung der be⸗ 
ſtehenden Ordnung durch den Anarchismus in den Attentaten 
ihren ſchärfſten Ausdruck fände. Da ſei es Pflicht jedes kath. 


Wählers, ſtrikt nach den Grundſätzen des kath. Katechismus zu 
handeln und einen Glaubensgenoſſen, den Propſt Szym., — zu 
wählen. — Herr Landrath a. Dziembowsk ftattete 1 


ſeiner Erwiderung dem Fürſten den Dank für die maßvollen Aus⸗ 
führungen ab, die ſpeziell bezüglich feiner Perſon niemals die 
Grenzen der Objektivität überſchritten hätten. Er müſſe offen er⸗ 
klären, daß er ſeinerzeit ein Freund des Kulturkampfes geweſen 
fet, und daß dieſer eine gewiſſe Siedehitze erreicht, jet wohl nicht 
zum wenigſten das Verdienſt des Redakteurs der „Germania“, 
Szymanski, geweſen. Längſt ſei er aber kein Kulturkämpfer mehr 
und billige durchaus die gerechten Forderungen der Katholiken. 
Zudem jet die volle Beſetitigung etwaiger Ueberbleibſel jener 
Geſetze Sache der betreffenden Landesgeſetzgebung, alſo Preußens, 
gehöre demnach nicht in den Reichstag, ſondern in den 
Landtag. Im Uebrigen bemerke er, daß er nicht in Dabröwka, 
ſondern in Powodowo geboren ſei und ſeine Familie zu 
den ſogenannten deutſchen Militärfamilien zähle, deren Glieder 
ſchon 1789 gegen Frankreich gekämpft. Deutſch fühle und denke er 
und als Deutſcher werde er ſterben. — Vikar Wojtke⸗Meſeritz 
erinnerte nur an „Kalau und den Kulturkampf“ und ſagte, er 
wolle weiter nichts hinzufügen. — Der folgende Redner Mani ⸗ 
ſzewski tabelte, daß hier nur die katholiſche Religion hervorge⸗ 
hoben werde, der wirthſchaftliche Standpunkt dagegen anſcheinend 
ganz Nebenſache ſei, er erinnerte daran, daß gerade in den ganz 
katholiſchen Ländern Belgien, Frankreich u. ſ. w. der Anarchismus 
üppig emporwuchere. Redner konnte ſeine Erwiderungen nicht be⸗ 
enden, da er von der Verſammlung wiederholt niedergeſchrieen 
wurde. Sierauf hob Fürſt Radziwill hervor, daß Religion die 
Hauptſache ſei und bezeichnete es von Gottes und Rechts wegen 
als dringende Pflicht der Katholiken, für den katholiſchen Kandidaten 
mit allen Kräften einzutreten. — Von Gegnern ſprach nur noch 
Landrichter Kade im Intereſſe des Deutſchthums, wurde aber eben⸗ 
falls niedergeſchrieen. Demgegenüber betonte Fürſt Radziwill, daß 
über den Nationen die Religion ſtehe und hier nationale Gegen⸗ 
ſätze nicht ausſchlaggebend ſein dürften. — Gegen das zum Schluß 
wie am Anfang auf den Papſt und den Kaiſer zugleich ausgebrachte 
Hoch wurde in dieſer Reihenfolge lebhaft vergeblich proteſtirt und 
die Verſammlung ſpaltete ſich in 2 Gruppen, deren eine Papſt und 
Kalſer, deren andere den Kalſer allein feierte. 

<< Meſeritz, 19. März. [(Vorſchuß⸗ Verein.] In der 
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Robert verabſchiedete ſich von dem Baron und Marianne, 
welche nach Altenholberg zurückkehrten, ſtieg mit Meinhard in 
ſeinen Wagen, in den der Werkmeiſter, ſorgfältig verpackt, den 
heute gefundenen Bohrkern legte. 

Auf der Rückfahrt war Robert zerſtreut und antwortete 
kaum auf Meinhards Bemerkungen. Nachdem der kurze Weg 
bis zur Fabrik zurückgelegt war, zog er ſich ſogleich in ſein 
Zimmer zurück, in das er ſelbſt den Bohrkern hineintrug. 

Als er dann etwas ſpäter bei dem Souper erſchien, war 
ſein ganzes Weſen verändert, freudiger Stolz ſtrahlte aus 
ſeinen Blicken; er war faſt fieberhaft fröhlich und ſchien doch 
oft kaum zu hören und zu verſtehen, was um ihn her ge⸗ 
ſprochen wurde. 

Der Kommerzienrath ſah ihn kopfſchüttelnd an und ſagte 
ſpöttelnd zu Meinhard: 

„Sehen Sie, mein lieber Herr Baron, man ſagt, jeder 
Menſch habe eine fixe Idee — da iſt nun mein guter Sohn, 
ſonſt ein verſtändiger Geſchäftsmann — ſeine fixe Idee iſt 
das Bohren und das Suchen der verborgenen Schätze in den 
Tiefen der Erde. Das iſt ſo, als ob Jemand ſein Leben 
lang in der Lotterie ſpielt, um das große Loos zu gewinnen; 
ich halte von all' dieſen Dingen nichts; für mich iſt der Weg 
der ruhigen, klugen Berechnung der beſte, er führt ſicher zum 
Ziel und dem Zufall geſtehe ich keinen Platz in meinen Ge⸗ 
ſchäften zu. Doch als Nebenbeſchäftigung will ich es gelten 
laſſen, wenn man's vernünftig treibt, ſo koſtet's am Ende 
nicht zu viel und von allen fixen Ideen, dieder Menſch haben 
kann, iſt dies noch nicht die ſchlimmſte.“ 

Robert ſah ſeinen Vater mit einem ſeltſamen Blicke an. 

„Nun, dem Zufall allein,“ ſagte er, „öffnet die Erde 
ihre Schätze auch nicht; es gehören auch dazu viel Studien 
und Berechnungen, und ob die Berechnungen richtig waren, 
das kann nur der Exfolg zeigen.“ 

„Ich wünſche Dir Glück,“ lachte der Kommerzienrath, 
zund beſten Erfolg, aber verlange nicht, daß ich an Deine 
Berechnungen glauben ſoll.“ 

Robert ſchwieg und ſchien wieder in Gedanken zu ver⸗ 
ſinken, aber die Gedanken mußten freudiger Natur ſein, denn 
um ſeine Lippen ſpielte ein ſtolzes, triumphirendes Lächeln. 


Nach Tiſch ſagte Meinhard: 

„Mein Kommando wird bald beendet ſein und es hat 
wohl, da die Arbeiter wieder zur Ordnung zurückgekehrt ſind, 
kaum noch eine Bedeutung, aber der Dienſt hat ſein Recht 
— ich habe dennoch die Poſten wie bisher noch ausſtellen 
laſſen und will ſie inſpiziren. Begleiten Sie mich, Herr 
Geldermann?“ fragte er zu Robert gewendet. 

„Mit Vergnügen,“ erwiederte dieſer, und die beiden jungen 
Leute traten ihren Rundgang an. 

Es war ein finſterer Abend; ein ziemlich dichter Nebel 
war herabgeſunken und man konnte nur wenige Schritte vor 
ſich ſehen. 

„Ich inſpizire gern von der Außenſeite,“ ſagte Meinhard, 
„und möchte mich vergewiſſern, ob meine Leute wirklich wach⸗ 
ſam auf ihren Poſten ſind — laſſen Sie uns dort nach dem 
Walde hinausgehen und dann über das Feld nach der Fabrik 
zurückkehren.“ 

Sie gingen auf dem Wege nach dem Waldabhang vor⸗ 
wärts und hatten bald die erſten Bäume erreicht, welche wie 
geſpenſtiſch aus dem Nebel hervortraten. 

Zwiſchen den Baumſtämmen kam ihnen unbemerkt eine 
dunkle Geſtalt entgegen, die ſich bei dem Geräuſch ihrer 
Schritte ſchnell rückwärts dem Walde zuwendete und in dem 
Gebüſch verſchwand. 

„Was war das,“ fragte Meinhard ſtehen bleibend. 
0 nichts gehört — klang das nicht, wie knickende 

weige?“ 

„Es ſchien ſo,“ erwiderte Robert. „Aber was ſollte es 
anders ſein, als ein Wild, das vor uns aufgeſcheucht wurde. 
Menſchen dürften wir hier zu dieſer Stunde wohl nicht 
begegnen; aus dem Dorfe hat hier Niemand etwas zu thun 
und von Wanderern wird dieſer Waldweg kaum jemals 
betreten, am allerwenigſten in dieſer Jahreszeit und zu dieſer 
Stunde.“ 

Meinhard lauſchte. 

Lautloſe Stille herrſchte ringsumher. 

„Sie haben Recht“, ſagte er, „es wird ein Wild ge⸗ 
weſen ſein, wir wollen uns nicht weiter entfernen und von 
hier aus über das Feld nach der Fabrik gehen. Wenn mich 


meine Ortskenntniß nicht täuſcht, ſo werden wir in der Linie 
nach jenem Licht hin gerade auf meinen erſten Poſten treffen.“ 

Sie wendeten ſich ſeitwärts und ſchritten über das mit 
leichtem Reif bedeckte Feld hin. 

Plötzlich blieb Meinhard ſtehen. 

„Sehen Sie doch“, ſagte er, „was iſt das vor uns am 
Boden — dieſer feurige Punkt, der ſich langſam weiterbewegt 
und zuweilen verſchwindet, als ob er ſich in die Eide verſenkt 
und dann wieder heraufkommt? Im Sommer möchte man das 
für einen Leuchtkäfer halten können, aber heute iſt doch ſolche 
Erſcheinung unmöglich.“ 

„In der That, das iſt ſeltſam“, ſagte Robert, aus ſeinen 
Gedanken auffahrend und den kleinen Glühpunkt betrachtend, 
der ſich ſchon eine Strecke an ihnen vorüber in der Richtung 
nach der Fabrik hin entfernt hatte. 

„Das müſſen wir unterſuchen“, rief Meinhard, „gleich⸗ 
viel, ob wir es mit einem Phänomen der Natur zu thun 
haben oder —“ 

Er ſtockte und ſprang ſchnell 
Punkt hin. 

„Da, ſehen Sie“, rief er Robert zu, der ihm ſchnell 
folgte, „bei Gott, das iſt eine regelrechte Lunte!“ 

Er hielt einen Faden in der Hand, deſſen leuchtendes 
Ende immer weiter brannte. 


„Zum Teufel“, ſagte er, „die Sache wird ernſt — viel⸗ 
leicht iſt es ein großes Glück geweſen, daß wir unſern In⸗ 
ſpektionsweg hier herum machten — einen Zweck muß dieſer 
hölliſche Faden doch haben und ganz gewiß wird's kein guter 
ſein. Kommen Sie, wir wollen dem Beiſpiel der Ariadne 
folgen, die mit ihrem Faden das Räthſel des Labyrinths löſte 
— ich glaube, wir werden auch etwas finden, das vielleicht 
noch ſchlimmer iſt, als der alte Minotaurus, der die Menſchen 
mit Paſſion zu frühſtücken pflegte. Das iſt eine ganz kunſt⸗ 
gerechte Lunte, zäh und unzerreißbar“, ſagte er nach einigen 
vergeblichen Verſuchen, den Faden, der in ſeiner Hand immer 
weiter brannte, entzwei zu reißen. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu dem glühenden 
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Regen⸗ und Schneewetter geherrſcht. In Folge der maſſenhaften 
Nlederſcbläge ſtieg das Waſſer in Gräben und Bächen ganz enorm. 
Der 2 Meter tiefe Dorfgraben in Feuerſtein floß von den Waſſer⸗ 
maſſen über, ſodaß daz Waſſer auf die Straße trat. Durch die 
Witterung der letzten Tage ſcheinen die ſogenannten „Märzhaſen“ 
ſehr gelitten zu haben. Hier und da ſind Lager mit todten jungen 
Haſen aufgefunden worden, welche ein Opfer der ſo reichlichen 
Regenfälle geworden ſind. Die Rebhühner dagegen haben den 
Winter gut überſtanden; die Hühner, die jetzt zahlreich anzutreffen 
ſind, zeichnen ſich durch Stärke und Wohlgenährtheit aus. 


5 Oſtrowo, 17. März. [Stadtverordneten⸗ 
ſttzung. Amts jubiläum. Unglücksfall. Schwur ⸗ 
gerichtsperiode.] In der in dieler Woche ſtattgehabten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Etat für die Kämmereikaſſe der 
Start Oſtrowo pro 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 
120 1 0 Mark feſtgeſetzt. In dem neuen Rechnungsjahre werden 
nur 180 Prozent der Einkommenſteuer, gegen 200 Prozent im 
gegenwärtigen Etatsjahre, als Kommunalſteuer erhoben werden. 
Ferner wurde auf Grund einer Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
präſtdenten beſchloſſen, die Geſchäfte der Kämmereikaſſe von den 
Geſchäften der Sparkaſſe zu trennen und die Sparkaſſe in dem 
gegenwärtigen Raume der Reichsbank⸗Nebenſtelle einzurichten. — 
In dieſer Woche feierte Herr Propſt Sikorski im benachbarten 


geſtrigen Generalverſammlung des Vorſchußvereins E. G. wurde 
zum Rendanten deſſelben der Kürſchnermeiſter Alexander Clemens 
von hier gewählt. In Folge der im Auſſichtsrath nothwendig ge⸗ 
wordenen Ergänzung wurden in denſelben Kondttoretbeſttzer Her⸗ 
mann Reichert und Kupferſchmledemeiſter Paul Schreiber berufen. 
Vorſitzender des Vereins it Rechtsanwalt Kloör, Vorſttzender 
des Aufſichtsraths Rechnungsrath Kunze und Kontrolleur Bureau⸗ 
vorſteher Zerbe. 2 5 175 

m. Koſten, 16. März. [Städtiſche Finanzverhält⸗ 
niſſe.] Die dieſige ſtädtiſche Sparkaſſe, welcher bei Gründung 
der Kreisſparkaſſe vor 2 Jahren ein erbeblicher Theil der bei ihr ein⸗ 
gezahlten Einlagen entzogen wurde, weil nicht nur die verſchiedenen 
Guthaben des Kreiſes, ſondern auch die ſämmtlicher Schulverbände 
auf landräthliche Anordnung der letzteren zugeführt werden mußten 
hat nach dem letzten Abſchluſſe einen Geſammtbeſtand von 348 920,33 
Mark, außerdem iſt ein Reſervefonds von 47000 Me. in Aprozent. 
Staatsanleſheſcheinen vorhanden. Die Summe der Einlagen beträgt 
337 208,82 M. Die Sicherheit derſelben iſt hiernach unzmelfelbaft. 
Während des 36jährigen Beſtebens der ſtädtiſchen Sparkaſſe find 
etwa 12000 M. aus den Zinsüberſchüſſen derſelben zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken ſeltens der Stadtgemeinde verwendet worden. — 
Da im Kämmerei⸗Etat für 1893/94 an Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Abgaben nur 3590 M. eingeſtellt, nunmehr von der Stadtgemeinde 
aber faſt 7200 M. erfordert worden find, wird der Jahresabſchluß ber 
Kämmereikaſſe ein beträchtliches Defizit nachweiſen. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben vorläufig die Stundung der Hälfte des zu leiſten⸗ 
den Betrages beantragt, wollen auch von Aufbringung deſſelben 
im laufenden Rechnungsjahre Abſtand nehmen, weil ſie den Fehl⸗ 
betrag aus den laufenden Einnahmen des nächſten Jahres decken 
zu können hoffen. — Der ſtädtiſche Haushaltsplan pro 1894/95 iſt 
in Einnahme und Ausgabe auf 34 800 M, gegen das Vorjahr 2100 
Mark mehr, feſtgeſtellt worden. An Kommunalſteuer pro 1894 95 
werden 170 Prozent der Staatsſteuer erhoben werden müſſen, 
während im laufenden Jahre nur 105 Proz aufgebracht werden. 

g. Kolmar i. P., 16. März. [Perſonalnottz.J. Der 
hier wohnende Muſiklehrer Reinhold Starke iſt vom dortigen 
Gemeindelirchenrath zum Oberorganiſten der evangeliſchen Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth in Breslau ernannt worden. 
Der Erwäblte tritt dort an Stelle des kürzlich verſtorbenen königl. 
Muſikdirektors Prof. Adolf Fiſcker, welcher auch Direktor des 
Schleſiſchen Konſervatoriums für Muſik war. Letzteres iſt durch 
Kauf an einen Profeſſor aus Würzburg übergegangen. 

* Gr. Neudorf, 17. März. [Brand.] In vergangener 
Nacht brannte in Kaliſzka die Gaſtwirthſchaft des Gru dbeſitzers 
Griesbach to al nieder. Während des Brandes wurde die Laden⸗ 
kaſſe mit etwa 50 Mark Inhalt geſtohlen. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. 

* Bojanowo, 19. März. [Militäriſches.] Am Sonn, 
abend fand hier eine größere Felddienſtübung der Garniſonen von 
Rawitſch und Liſſa ſtatt; die ungünftige Witterung beeinträchtigte 
jedoch das Manöver. Es war nickt möglich, die Truppen bivona⸗ 
Aren und abkochen zu laſſen und bezogen dieſelben Nothquartiere 
in der Stadt. Am Nachmittage zogen die Soldaten wieder in ihre 
Garniſonen ab. 0 5 

Rawitſch, 19. März. [Hilfs⸗Verein für Rawit⸗ 
ſcher in Berlin.] Am Sonnabend, den 17. d. Mis, fand in 
Berlin die Generalverſammlung des Hilfs⸗Vereins für Rawitſcher 
in Caſſels Hotel, Burgſtraße, ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Sani⸗ 
tätsrath Dr. Blaſchko, eröffnete die Sitzung und gab ein ausführ⸗ 
liches Bild der Thätigkeit und der Beſtrebungen dieſes humanftären 
Vereins. Der Hllfe⸗Verein für Rawitſcher, der jetzt in ſein 23. 
Lebensjahr tritt, gewährt Unterſtützungen an aus Ramwitſch ſtam⸗ 
mende, in Berlin wellende bedrängte Landsleute — ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubens, nur die perſönliche Würdigkelt ſcharf in Be⸗ 
tracht ziehend. Der Vermögensbeſtand beträgt 9000 Mark, die in 
Staatöpapteren angelegt find. Wie der Vorſitzende hervorhob, 
macht ſich die allgemeine Kalamität auch bet dem Unterſtützungs⸗ 
vereine recht fühlbar, ſodaß die geſammten Mitgliederbeiträge für 
Nothleidende verausgabt werden mußten. Herr Sanitätsrath Dr. 
Blaſchko legt den Schwerpunkt darauf, daß darauf Bedacht genom⸗ 
men wird, in der Vaterſtadt ſelbſt eine regere Bethelligung 
herbeizuführen, denn die Benefizien kommen ja doch ſchließ⸗ 

lich den aus Rawitſch hierher Ueberſiedelnden, oder von dort Her⸗ 
ſtammenden zu Gute. Die Verſammlung dankte dem Vorſitzenden Friedrichshagen ließ ſich im dortigen Kruge vor einigen Tagen 
für feine Bemühungen lebhaft, ebenſo dem mit der Finanzverwal⸗ einen Hering geben und ſteckte ein großes Stück des Fiſches in den 
tung des Verelns betrauten Banquier J. Rothſtein hier, der ſich Mund. Die Wirthin nahm nun plötzlich wahr, wie ©. ſtarke 
feiner Aufgabe in vorzüglicher Weiſe entledigt; auch dem das Amt Schluckbewegungen machte. Sie glaubte anfänglich, S. treibe 
eines Protokollführers fett Beſtehen des Vereins bekleidenden Kauf- Scherz; aber als er im Geſichte blaß, die Lippen blau und die 
mann Michael Zuckermann wurde allgemeine und gerechte Aner⸗ Augen ſtarr wurden, rief fie ihren Mann herbei. Sikorski wurde 
kennung zu Theil. Die in dieſem Jahre ausſcheidenden Vorſtands⸗ an die friſche Luft gebracht, geſchüttelt ꝛc, ohne daß dieſes etwas 
mitglieder die Herren J. Rothſtein, Steg, Brann, Karl Gutherz galf; nach ca 5 Minuten war S. todt; er war an dem Stückchen 
M. B. Straßmoann wurden mit großer Majorität wiederge⸗ Hering erſtickt. 
wählt. 1 8 e gal. dei be blieben Di a 
einsmitglieder noch lange Zeit gemiü elſammen und leerten J A 
manches Glas auf das Wohl ihrer Heimath und ihrer Vaterſtadt. Aus den Nachbargebieten der Provinz 
* Neiſſe, 18. März. [In Afrika geſtorben. Ernen⸗ 
nung.] Nach einem hier eingetroffenen Telegramm iſt am 


+ Liſſa i. P., 19. März. De Eu de LEERE 
Sipung "abigteds-Kommers.] In ber lebten Stäung 25. vorigen Monats au Dar⸗es⸗Salaam in Afrika der Poſtſekretär 
Joſef Hermann von bier verſchieden. Derſelbe war ſeit Auguſt 
v. I. in Afrika im Poſtdienſt thätig. — Zum Kommandeur der 
12. Diviſton in Neiſſe iſt unter Beförderung zum Genexallieute⸗ 
nant der bisherige Kommandeur der 33. Infanterie⸗Brigade in 
Altona, Generalmajor Heinrichs, ernannt worden. 


* Beuthen O.⸗Schl, 18. März. [Grubenunglück.] In 
die Karſten⸗Centrumgrube ſind ſo mächtige Waſſermaſſen einge⸗ 
drungen, daß der Betrieb völlig eingeſtellt werden mußte. Pferde 
und Wagen wurden aus der Grube herausgeſchafft und die Beleg⸗ 
ſchaft auf andere Gruben vertheilt. 

* Zielenzig, 17. März. (Entſprungen.] Geſtern ſollte 
nach der „Neum. Ztg.“ ein Gefangener des hieſigen Amtsgerichts 
zu Fuß nach Landsberg a. W. gebracht werden. In der Nähe 
von Blockwinkel erklärte derſelbe ſeinen Begleitern, nicht weiter zu 
können, indem ſeine Füße total wund gelaufen ſeien. Auf Zureden 
der Begleiter bequemte er ſich unter der Bedingung zum Weiter⸗ 
marſch, daß er die Stiefel ausziehen dürfe, was ihm geſtattet wurde. 
So gings nun ein Stück weiter. Plötzlich warf er dem einen Be⸗ 
gleiter feinen alten Mantel über, dem andern die Stiefel an den 
Kopf, und ehe dieſe ſich von ihrem Schreck erholten, war der Held 
im nahen Kleferngehölz verſchwunden. Der Vorfall wurde ſofort 


bierorts 18 Jahre und in Szezury 7 Jahre. Um 9 Uhr früh ver⸗ 
ſammelten ſich die Lehrer aus Szezury und Bendzieſzyn mit ihren 
Schulkindern vor der Propſtei und brachten dem Jubilar ihre 
Glückwünſche dar. Darauf erſchienen die Parochianer und viele 


Freunde und Bekannte von nah und fern, um Herrn S. zu gratu⸗ 


Jubilar eine Muttergottesfigur für ſeinen Garten; außerdem er⸗ 
hielt er noch viele andere werthvolle Geſchenke. — Vorgeſtern ver⸗ 
unglückte in dem zum dieſſeitigen Kreiſe gehörigen Dorfe Podgoce 
der daſelbſt wohnhafte Gendarm K. in Folge einer Unachtſamkeit. 
Derſelbe xeinigte ſein Gewehr und ſtieß ſich bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Ladeſtock ſo kräftig ins Auge, daß daſſelbe das Sehver⸗ 
mögen verloren hat. Der Verunglückte hat ſich ſofort behufs Ope⸗ 
ration nach Breslau begeben. Dieſer Unglücksfall iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als er einen erſt vor Kurzem in die Ehe getretenen 
jungen Beamten betrifft, der mit dem Auge auch die Fähigkeit, 


jährige Schwurgerichtsperiode am hleſigen Landgericht beginnt am 
9. April er. Den Mittelpunkt der Verhandlungen dürfte wohl die 
Mordſache der Szezotkoſchen Eheleute bilden, die dem Vernehmen 
nach nach mehrmonatlicher Unterſuchung ſpruchreif für das Schwur⸗ 
gericht geworden iſt. ; 

18. März. [Techniſcher Verein. 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung.] Von den 
hieſigen Vereinen hat in dieſem Winter der „Techniſche Verein“ 
eine ganz beſondere Regſamkeit entwickelt. Allwöchentlich ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder deſſelben zu einer Sitzung im Zivil⸗ 
Kaſino, ihrem Vereinslokale, in welcher dann mehr oder minder 
intereſſante Vorträge gehalten wurden. In der letzten Sitzung 
ſprach Herr Sanitätsrath Dr. Jacobi über „Fleiſchbeſchau, Frei⸗ 
bänke und Fleiſchvernichtung“, außerdem hatte der hieſtge Kunſt⸗ 
ſchloſſer H. Böttcher Kunſtſchmiedearbeiten ausgeſtellt. Vorſitzender 
des Vereins iſt Herr Geh. Reg. ⸗u. Baurath Reichert von hier. — Unter 
dem Vorſitze des Regierungsrats Heckermann fand auf der hieſigen 
Reglerung vom 9. d. M. ab in drei Abtheilungen die Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Prüfung ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 24 Prüflinge 
gemeldet. Es beſtanden 12 das Examen, von denen 9 in der 
hieſigen ſeit Jahren bewährten Anſtalt des Herrn Major Geisler 
ihre Vorbereitung erhalten hatten. . 

A Bromberg, 20. März. [Ovation anläßlich des 
Handels vertrages. Unglücks fälle.] Anläßlich des heute 
in Kraft getretenen deutſch⸗ruſſtſchen Handelsvertrages haben heute 
ſämmtliche hier in der Brahe liegenden Fahrzeuge geflaggt, aber auch 
viele Privatgebäude haben aus gleicher Veranlaſſung Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. — Vor einigen Tagen fiel die 10 Jahre alte 
Tochter des Gärtners Schweigert in den Brunnen, welcher ſich 
auf dem Grundſtücke des Büdners Stanislaus Nyka befindet, und 
ertrank in demſelben. Die Umwährung des Brunnens ſoll nicht 


der Stadtverordneten wurde das Geſuch des Vaterländiſchen 
Ficker BETEN um Gewährung einer Beihilfe aus ſtädttſchen 
itteln zum Bau eines Krankenhauſes vom Rothen Kreuz nach 
dem Antrage des Magiſtrats abgelehnt, da der Stadt ohnehin für 
Unterhaltung des beſtehenden ſtädtiſchen Lazareths, für das in 
dieſem Sommer ein Um⸗ und Anbau in Ausſicht genommen ſei, 
erhebliche Koſten entſtehen. Außerdem lagen noch eine Reihe 
anderer ſchwerwiegender Gründe gegen die Bewilligung vor. Die 
Pläne und der Koſtenanſchlag des neu zu errichtenden Knaben⸗ 
waiſenhauſes wurden genehmigt. Die veranſchlagten Koſten betragen 
22 200 Mark. — Zu Ehren des am 1. April von hier ſcheidenden 
bisherigen Leiters des königl. Betriebsamtes, Regierungsrath 
Menzel, welcher zu genanntem Zeitpunkt nach Breslau verſetzt iſt, 
fand am Sonnabend in Otto's Hotel ein Kommers ſtatt, an dem 
ch über 120 Eiſenbahnbeamte des hieſtgen Bezirks betheiligten. 
Bei dieſer Gelegenheit überreichten dieſelhen ihrem beliebten Vor⸗ 
geſetzten als Andenken ein koſtbares Bierglas. N 
Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 19. März. [Ferien. 
Vom Wetter.] Die Ferien für unſere Landſchulen beginnen 
am Mittwoch, den 21. März, am Donnerſtag, den 29. März, 
beginnt bereits der Unterricht im neuen Schuljahr. — In der 
zweiten Hälfte der vorigen Woche hat in unſerm Kreiſe ein heftiges 


dem dortigen Amtsvorſteher, ſowie den betr. Sicherheitsbehörden 
gemeldet, bis jetzt aber der Flüchtling nicht ergriffen. 


ren. Zum Andenken an dieſen Tag ſchenkte die Parochie dem L 


ſein Amt weiter. zu verwalten, verloren hat. — Die zweite dies⸗ K 


hoch genug geweſen fein. — Der Einwohner Martin Sikorskt in | * 


Marktberichte. 


70 — 
5 A 11,00 bis 
M. — Gerſte wenig zugeführt, per 100 Kilogr. 
12,00 —14,00—16,00— 16,50 M. Da er ziemlich matt, per 
10% Kilogr. 13,10 —13,90—14,70 M., feinſter über Nottz bezahlt. — 
Mais umſatzlos, per 100 Kilogramm alter 1220 —12,40 = 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 M. — Erbſen ohne 
Umſatz, Kocherbſen per 0 Kilegr. 14,50 


bis 15,00 — 16,00 M., 
Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futte rerbſen 
13,50—14,50 M. Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. Lvupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11.50 Mark Wicken ruhig, 


7,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
leisſaat wenig Umſatz, per 101 Kilo 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 
— Winterraus unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark Winterrübſen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 — 20,00 20,90 M. ommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
eindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanſſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. Raypskuches ſehr ruhig, per 100 Kilogramm Ichl 

ſiſche 1225 bis 1275 Mart, fremse 1225 bis 12.50 — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Ktilogr. ſchleſiſche 14.50 — 15,00 
M. fremde 13,75 —14,50 M PVaimkernkuchen ſehr ruhig, 
ver 100 Kilo 11.50 — 2.00 M Kleeſamen ſchwach zugeführt, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55 bis 60 bis 64 Mark. 
weißer zufuhrlos, per 50 Kllogramm 30—50 —70 bis 90 Mark, 
hochfeinſter über Notiz. chwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—65 M. — Tannen⸗ 
leeſamen nichts vorhanden, per 50 Kilo 45-5565 —70 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25 00 — 28,00 31,00 M. Seradella 12,00 — 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40 —50 
bis 60 Mark, feinſter über Nottz. — Wen ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto KHelzenmen 09 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Marf — Roggenfuttermehl per: ytlogramm inlän⸗ 
diſches 8 60—8,80 M., ausländtiſches 8.308,50 Mark. Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 10 Kilo inländ. 8,208 60 „ „ ausländ. 7,80 bis 
820 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 7,80 0:3 8,20 Mk. — 
Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Ktilogr. 1,30—1,50 M., 
2 Ltr. 8-9 —10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4.60 M. — 
Roggenlanaſtroh per 600 Kilo 28,00 — 32,00 M. — Krummſtroh per 


600 Kilo 22,00 — 24,00 M. 
Marktpreiſe zu Breslau am 20. März. 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Weſzen, weißer 


Weizen, gelber pro 
Roggen 100 
Gerite . 

afer . Kilo 
rbſen . 


feine mittlere ord. Waare. 
N era ers 20,90 19,70 18,70 M. 
Winterrübſen 20,70 1960 1860 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 20. März Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % i e ER 
0 „ neue 5 A. 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 
RL re neues 
Nachprodukte excl. 75 Prozent Rend. 88 J 
Tendenz: Ruhig, wenig Geſchäft. 
rodraffingde ee eee 
Brodraffinade III. 
Gem. Raffinade mit Faß. 
Gem. Melis I. mit Fass 
endenz: Ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranſtto 
f. a. B. Hamburg per März 12,87 ¼ bez. u. Br. 
dto 8 12,80 Gd. 12,82 ¼ Br. 


B per April 
dto. per Mai 1282 ¼ Gd. 12,87%, Br. 
dto. per Juni 12,87½ G. 12,90 Br. 
5 | Tendenz: Ruhiger. 

Breslau, 20. März. Spiritusbericht. März 
50 er 47,60 Mark, do. 70 er 28,00 M., April — M., M 
—.— Mark Tendenz; unverändert. 

London, 20. März. 6 proz. Javazucker loko 15% 
ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 128. Tendenz: Ruhig. 
222: ¶— nn . . . 


Briefkaſten. 


Emil L. Halbdorf. Die Apotheker haben beim Abdienen 
ihres Militärjahres keinerlei Vergünſtigungen. 
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Russ. Mischung & M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— fcos Sabre. 
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Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma. 


te Seide 


brief), Der beliebteste und verbreitetste Thee, 

Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſto 
erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto⸗ und ſteuerfrei in's Haus. 35 
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Pur m Tu a TE Ti ae TA RD Dee 
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Staatsmedaille 


E A Ha versuche 1 { vorgleiche ni aaa Sat | il Lacken Bas 


Br 


ä mm 


Ein Hausgrundſtück mit gut 
h getzender Reftauratton u. Frem⸗ 
denzimmer in ſchönſter Straße 
einer Landgerichtsſtadt der Prop. 
Poſen, gegenüber einer Batalllons⸗ 
5 kaſerne iſt hohen Alters des Be⸗ 
/ fißerd wegen, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Off. erb. u. F. K. 
455 an die Ann.⸗Exp. Rudolf 
Masse, Poſen. 3639 


Eine gute gangbare 


Fondilorei & Pfefferküchlerei 


iſt wegen Uebernahme des elter⸗ 
lichen Geſchäfts Kal) zu ver⸗ 
kaufen. Offerten L. 621 Exped. 
d. Zeitung. 3621 


In Inotvraziate ti eine h 


Villa, 


am Soolbad gelegen, geeignet als 
Privatwohnung, ſowie als Logir⸗ 
haus für Radenäfte, mit ca. I 
4 Morgen Land, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft erthetit die 
5 Expedition d 4 


Tafelbutter. 


Feinſte Süßrahmtafelbutter, 
feinſte Molkeretbutter verſ. tägl. 
friſcz in Poſtkoll \ à 9 Pfd. netto 


das Pfund (% Kilo) Kk. 1.60. 


1769 
Im allen tohanıl® & Geschäften Deutschlands vorräthig x 


| ieee . 5 


/ 


Die beste, 


Preis 25 Pfg. Der Stick, bewährteste Seife ist: 


Gremers Toiletie- Seile 


| 0 Ste hat 1 Vorzug tagtäglich l ohne Irgend uns nachtheilige Wirkung 
I in der Damenkoflelle, — für 5 Jamiliengehrauch, — 
als Sadefeife der Kinder, — für Perſouen mil empfindlicher Haul! 


! bei ſpröder oder aufgeſprungener Haut 
benutzt werden zu können, und ärztliches Urtheil begutachtet 


IE 


1160 


u N. 1020 und M. 11.— franto |W Dr. Cremer's Toiletteseife (Ma Löwe) 
cena 2095 5 days fr 2 - 
L. e jr., Ulma, D. als die gesundheitlichste und billigste Toiletteseife. 
2 est. 6 


Preis 25 Pf. per Stück. 


8 Erhältli oſen bei: Jaſinski & Otynski, St. 
Petriplatz 2; 8. chleyer, Breiteur. 13: J. Schmalz, Friedrichſtr. 25; Walliſchei⸗ 
Julius Graeser, 1 Bann Wall karl 74; Bon a 2 ie 3. 
Halberitadt. 37148 a 
k Die ſchönſten und billigſtefn— . —— a —.— 
Hüte find zu haben bet 3732 
Frau Sorauer, 
Krämerur. 12, 
vis à vis D. Schereks Wittwe. 
Für nur 6 Mk. verſ. p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtalt. Konzert-Zughar- 
monika, e. wahres Pracht⸗Inſtrum 
ö (früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
5 2 Regiſter, 2 Bälle, Doppelbala m. 


2 Göpelpreſſen ui Heu⸗ u. 
Stroppreſſen, p. Stück 800 Mark], 
fret Station Mohrungen verkauft 


Neue, 
gesetzlich 
geschützte 

Verpackung 

0 Nur 

echt mit dieser 

Etiquette. 


Anerkannt 


e 1 13 fta berrſch 


. v. Sof. od. zu 1. April z. v. 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 
Blumen⸗Str. 5 part., 4 8. 


Beſchlag u. Zubelter, 2 chörig, off beste Küche, Mädchenſt., Speiſek. 
8 Nickelklavlatur, m. neueſt. Schule z. 5 Cloſet ꝛc. 1 
hi Selbſterlern., f. gebieg. Arb., herrl. Schreib- v. 1. Aurit z. verm. 563 
5 Tonfülle. Iüluſtr. Preiskat. 20 Pf. feder. St. Martin 56 im Neubau 
5 Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Ver⸗ Veberall 1 Laden, ſowie Wohnun⸗ 
pack. graz. Verſandt b. Wilh. Tröller, zu gen, à 5 u. 3 Zimmer u. Rache 
ee a, (Weſtf.) haben. S zu verm. 2615 


1 freundl. gut möbl. Vord. 


% 5 u e tit zum 1. April bill. zu 
1 von Raoul & Nies Paris. ur & sin — ein = v. Viktoriaſtraße 20 II I. 
2 liste gratis. ® 3 | 1 Stube u. Küche, auch meh: 
5 „W. Mahle So,  (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit) 2 |tYeie einzelne Stuben p. 1. April 
* RR : Er u Prämliert: Brüssel1876, Stuttgart1s8t, Porto Alegre 1881, „ zu vermtethen. 3735 
. — \ i 3, Leipzi 2. rſtr 
(a ei iI Flaschen à ca 100 gr M 1. 4 250 gr M 2 —, à 700 gr 3 Kl. Gerbe 13. 
. Echte ½ Kiſten | M. 4.50 — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 2 Das Hureau von Rechlsanw. 
i friſche pro 9 900 81 Billigkeit zum Kurgebrauch, = |Schottländer, Markt 77, ſowie 
„ fette Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes. — Neu 5, 15 d. Bei 
13 2 5, 5 diätetisches Mittel dienlich beischwachem oder verdor- S eucht. für jed. Geſch. In 
9 3 SR „ K. 5 M., e 4 . benemBlagen,Sodbrennen,Megenverschleimung, E eig., find p. Juli od. Okibr. z 
2505350 St. 45 971 8 8 Man verlange 2 a 3 Wein“ N “io = bet Dressler, Markt 89. 715 
1 a AR. Bädlinge, 8 555 155 St, Schutzmarke, sowie die jedet Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, N 
1 7 —2 n ET ——— — — —— 
j 1 2 2 
Eee ns Die eintachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
75 Ural: av 1 okul, im Preise und Betriebe sind unsere 
Pfd. 3,40 N., 8 Pfb 26 a Zur gefl. Beachtung! 


Aſtrach. Marte 4 M., 8 Pfd. A 

Aal in Gelee, Pof ſtd. 6 M., 

3,50 M. 15 170 1 Poftd. 12 

Bratheringe. 

eee 3 M. gegen Nachn. 
Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Brauns feiner 
a pihwegerichsaf, 


une ein alterprobtes und 
dh dewährtes Haus⸗ und 
i Linderungsmittel bei 
Suſten, Bruſt⸗„Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
—engenehm zu nehmen, 
vor, 9 oil, er Glss 
60 fh. u 1 M. u haben: 
1 c er und in der 
Rathen Apotheke. 14033 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
PBreisitite nur "heiter franz. und 
engl Spezlollt ät, gegen 10 Pf. 
N FBimmer-Elrfels v. 14 M 
an in der Fabrit von 
Kosch & Teichmann, 
„Bel S., Prinzenkr. 43. 
Preisl koſtenfrei. 


Dom. Solaez liefert gute 


Dnberihe Speisekartoffeln 
frei Haus und werden Be⸗ 
ſtellungen im Compt. Frie- 
drichſtraße Nr. 14 erbeten. 


Stellen-Nachweis 
Deutſcher Kellner⸗Bund, 
Poſen, Breslauerſtraße 


Petroleum- Motoren 
nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen - Petroleum. Absolut gefahrlos. 


Für elektr. Lichtanlagen, 

für das Kleingewerbe, 

für jeden Mittel- und länd- 
liohen Betrieb, 

für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. 1,—25 Pferdekraft, 


ferner: 
complette Holz- und Stahl- 


boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 


Pumpen mit Petroleum 
Motorbetrieb, 
fahrbare Motoren u. 3. W. 


Wir garantiren bei jeder Lieferung für 
reichliche und vorzügliche Leistungen. 


empfiehlt ſich 3742 
bei etw. Wohnen der 1 175 
Prinzipalität, ſowie den Stellen⸗ 
ſuchenden. 
Vorſteher 
nicht mehr E. Streiter, 
ſondern M V. Zauner. 
Erſtes Wein⸗ und Spiri 
tuoſen⸗Haus mit Kundſchaft 
zucht einen thätigen Agenten. 
Baigt, 242, Route d' Espagne 
Bordon (Frankreich). 365 
Zur vollſtandig ſelbſtändigen 
Leitung meiner fett 6 Jahren be⸗ 
stehenden, gut eingeführten Mö⸗ 
belhandlung ſuche ich einen cau⸗ 
tionsfähigen, älteren Fachmann 
oder in dieſer Branche erfahrenen 
ſoltden Kaufmann. 
Da mich dem Geſchäfte ſelbſt 
nicht widmen kann, bin eventl. 
bereit, daſſelbe zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


B. Gauer, 
Allenſtein i. Oſtpr. 
Für ein größeres Hotel wird 

eine Wirthin 
die ſeibſtändig kochen kann, vom 
1. April d. J. geſucht. Zeugniſſe 


Prospecte gratis und franco. 


Akliongeneliocbait Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... Kaffee“, mit 
verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 
Eichorien. 2284 

Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende 
Bezeichnung und nennen unſeren beiten Kaffee⸗Zuſatz daher 
nur Cichorten und zwar „Anker⸗Cichorien“. Derſelbe 
iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln | 1 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 

250 gr Büchſen. 
Dommerich & Co., in Magdeburg⸗Buckau, 
Cichortenfabrik, gegründet 1819. 


find an Bahnhofs ⸗Reſtaurateur 
Beyer in Kornatowo einzu⸗ 
enden. 365 


ö Breiten, 
Evrungfedern, 
[Bindfäden und Schnüre empfiehlt zu billigen Preiſen en Br 


J. Gabriel, 


Martinſtr. 62: Mar Lewy, 5 


Preis. 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich dle noch we 
vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu 12015 
1 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 
Poſen, Withelmſtr. 20.2 


Segelleinen in Breiten von I. 3 Meter, 


dee 


Rouleauxſtoffe, Markiſendrells sunt gestreift 


und glatt grau, 
ſowie Roßhaare, 
Polſtergurte, 


& en detail. 


. Matratzendrells in allen 
Seegras, 


Indiafaſern, 


Werg. 
Jalouſiegurte, alle 


Sorten 


Markl- und Preslauerſtraßen⸗Gcke. 


15 8 


ihre reichhaltige 


J. Brandts6N. Narr en | 


aller Lände; 
ne 
DESOFGENLILNETWE 


Compagnie Laferme 
Dresden 


mpfiehlt 1468 
Auswahl von 


Cigaretten u. türkiſchen Tabaken 


jeder Preislage, 


warnt vor Nachahmungen und theilt mit, 


Elephantencigaretten Nr. 14 


daß ihre 
(15 Stück für 10 Pfg.) jetzt 


nur noch mit Blaudruck angefertigt werden. 


Comptoirdiener, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, kann 
ſich ver 1. April cr. melden bei 

Hartwig Kantorowicz. 

Ich ſuche noch zum 2. April 
eine Köchin, 

die Hausarbelt und Wäſche 

mit übernimmt, desgleichen 


ein Stubenmädchen. 


Frau von Bodecker, 
Gneſen. 3710 


Ein epangeliſches Mädchen, 


das etwas kochen kann und in 

Wäſche und Hausarbeit erfahren, 

wird noch zum April geſucht von 
Frau Hauptmann 


Lehmann, Gneſen, 
Bahnhofſtraße 10 3749 

Zeugniſſe bitte einzuſenden. 
E. perf. Köchin w. z 1. April 
verlangt. Meldungen Gr. Ger⸗ 
berſtr. 44, 1 Tr. rechts erbeten. 
Ein emigent tüchtiger Ver⸗ 
käufer, dem beſte und langjäh⸗ 
rige Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wird bet hobem Gehalt p. 
tofort für mein Manufackur- 
Waaren⸗Geſchäft geſucht. Pol⸗ 
unse Sprache erwünſcht. Offer: la 
Ki fird Gehaltsanſprüche, Zeug⸗ 
igabſchriften eventl. 0 

Bene 


David Pincus, Lien. 


Zur Lettung einer Handpickeret |# 


für Wäſche und Kunſtſtickerei wird 
ein älttres, energiſches Fräu⸗ 
lein, welches in Setde⸗ u. Gold⸗ 


11 hickerei perfekt und der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig 
tft, unter ſehr angenehmen Be⸗ 
dingungen geſucht. Offerten sub 
J. B. an Robert Wergau jr., Lodz, 


Ruſſ.⸗Polen erbeten. 3704 


1 Eine trafuge LAndamme 


ſofort geſucht. 3741 


ichert, 
Für mein Kolontalwaaren⸗ und 
Deſttllations⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort einen 3743 


jungen Mann 
und einen Lehrling. 
Louis Zerenze, 


dosen 
Für mein Tuch⸗ u. Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 3750 
1 Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Michaelis Oelsner. 


9 Landwirthſchaft 


Für mein Eiſen⸗, Etſenwaaren⸗ 
2c. Geſchäft ſuche zum 1. April a. c. 
reſp. ſofort einen jüngeren, ge⸗ 
wandten Commis oder 


einen Lehrling mit guter 
Schulbildung. 


3711 
Gustav Moderack, 


Thorn. 


Stellung, 


Existenz 


als Rechnungsführer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets 5 
kanzen — können ſich federgemandte, 
junge Leute durch 3—Amonatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. 1 * 
wirthſchaſtlichen Lehr⸗Anſtalt in 
Stettin erwerben. 11352 
Proſpekte u. Progr. 25 Pfg. 


2715: 
Stellenvermiktelung 

durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummerei 45, Jernſorecher 1660. 
BER Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Iſrael. junges Mädchen 
a. anſt. Fam. f. e. deſſ. Geſchaft 
(Haushalt⸗Br.) u. zur Stütze der 
Hausfr. p. 1. April cr. n. außer⸗ 
halb geſucht. Meld. sub A. P. 
a. d. Exp. d. Zig. erb. 3657 


Win Ul | 


S vom 1. Juli 1894 Stel⸗ 
lung als verhetratheter Ober⸗ 
inſpektor oder Adminiſtrator auf 
einer größeren Beſitzung, bin 38 
Jahre alt, mit allen Zweigen der 
vertraut, am 
Kehle wo ausgedehnter Zucker⸗ 
rübenbau. Beſitze langjährige 
51 eugniſſe, empfohlen durch Herrn 

kittergutsbeſitzer Nehring, Gr.⸗ 
Kruſcha bei Maxkowitz. Herrn 
Rittergutsbeſ. Geißler, Lujewo⸗ 
Poſtſt. Herrn Güterdirektor 
Ranft in Kohelnik bet Kruſchwitz. 
Gefl. Off. erbitte an Kulow, 27 
ntewice dei Amſee. 271 


Ein junger aa 
25 Jahre alt, mit der Saaten⸗ 
Getreide-, Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittelbranche, Buchführung und 
Correſpondenz, beider Landes⸗ 
ſprachen vollſtändig vertraut, 


ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen 
entiprechente Stellung. Gefl. Off. 

C. D. 150 erb. an die 5 
d. Zeitung. 


Nr. 201. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. März 1894. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 19. März. Der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts verhandelte heute in der Revlſionsinſtanz als höchſter 
Gerichtshof für die Landesſtrafgeſetzgebung folgenden für weite 
Kreiſe intereſſanten Fall. Der Beſitzer einer Kunſteis fabrik in 
Köln, L., war nämlich auf Grund des Geſetzes über die 
Sonntagsruhe angeklagt worden, weil er an einem 
Sonntag während der Gottesdienſtſtunden feinen Kutſcher vor⸗ 
der bestelltes Eis hatte ausfahren laſſen. Sowobl das 
Schöffengericht wie die Strafkammer hatten deswegen auf 3 Mk. 
Strafe erkannt, wogegen L. mit dem ſchon in der Berufungsin⸗ 
ſſanz vorgebrachten Hinweiſe Reviſton einlegte, daß die Feſſtellung 
der Vorinſtanzen, wonach es ſich um den Verkauf von Kunſteis, 
alſo eines maſchinellen Produkts, und um einen kaufmänniſchen 
Gewerbebetrieb während der betreffenden Zeit gehandelt habe, un⸗ 
richtig ſei, da Eis unter allen Umſtänden zu den Naturprodukten 
gezählt werden müſſe, deren Verkauf dem Produzenten auch an 
den Sonntagen während der hier in Betracht kommenden Zeit ge⸗ 
ſtattet jet. Die Bezeichnung „Kunſteis“ lönne an dem Charakter 
des Eiſes, als eines Rohprodukts, nichts ändern, denn vielen ans 
deren Produkten, die wie z. B. Guano, Chbiliſalpeter u. a. nur 
Naturprodukte find, aber dennoch „Kunſtdünger“ genannt werden, 
lege man ebenfalls das Kunſtprädikat bei. Außerdem jet zu be⸗ 
rückſichtigen, daß es ſich um ein ſchnellem Verderben ausgeſetztes 
Prodult gehandelt habe; wäre das Abends vorberbeſtellte Eis nicht 
am Sonntag ausgefahren worden, ſo wäre es unausbleiblich wie⸗ 
der zu Waſſer geworden. Einem derartigen Geſichtspunkt habe 
die Polizeſbehörde auch inſofern bezüglich der Milch Rechnung ge⸗ 
tragen, als ſie durch eine Spezialbeſtimmung vom 8. Auguſt 1892 
ansıbnet, daß Milch, welche am Sonnabend beſtellt worden, auch 
während des Sonntags ausgefahren werden könne. — Der Senat 
bob hierauf nach langer Berathung die Vorentſcheldung auf, ſprach 
den Angeklagten frei und legte die Koſten des Verfahrens der 
Staatskaſſe zur Laſt. Im Weſentlichen — fo wurde in den Ent- 
ſcheidungsgründen ausgeführt — handle es ſich bier um die Frage, 
ob die Entſcheidung des Vorderrichters, daß der Angeklagte ſich 
damals in Ausübung eines Handelsgewerbes befunden, berechtigt 
ſeſ. Nun ſei ja dieſer Begriff allerdings in vielen Punkten ſehr 
ſtreitſg, und der Gerichtshof ſehe auch davon ab, einen Begriff 
des Handelsgewerbes aufzuftellen, wolle vielmehr nur prüfen, ob 
der Angeklagte nach dem hier in Betracht zu ziehenden $ 105b der 
G.⸗O. ſtrafbar ſei. Nun ſei aber weder hieraus, noch aus der 
Kommifflonsberathung des Geſetzes, noch aus deſſen Motiven zu 
erſehen, daß das Ausfahren ſelbſt gewonnenen Eiſes unter den 
Begriff der Ausübung eines Handelsgewerbes habe fallen ſollen, 
und jet deshalb auf Freiſprechung erkannt worden. 


Vermiſchtes. 


Das „Wirthshaus des Todes“. Ueber den neueſten 
Kneipenulk ſchreibt man der „Voſſ. Zt.“ aus Paris: An Ueber: 
ſpanntheiten und Tollheiten im Kneipenweſen hat es 
in den letzten Jahren nicht gefehlt. Hexen⸗, Affen⸗, Zauberer⸗ und 
ähnliche Kneipen find daper längſt ein überwundener Standpunkt 
und ziehen nicht mehr. Die Zuchthauskneipe Lisbonnes, in der die 
Gäste von die Kugel am Fuße ſchleppenden Galeerenſträflingen be: 
dient wurden, hatte ihre Glanzzeit, {ft aber doch bald verſchwunden. 
Ebenſo die Hölle, die mit ihren Flammenwänden unheimlich genug 
ausſah; die Bedienung wurde von Teufeln beſorgt, die mit Gabeln 
bewaffnet waren. Jetzt ſcheint aber der Gipfel in dieſer Hinſicht 
erreicht zu ſein durch das Cafs⸗Concert du Pendu und 
das Cabaret du Néant. Im erſteren zeigt ſich der Pendu 
(Gehängte) von Zeit zu Zeit auf der Bühne, er iſt keine Puppe, 
ſondern ein wohlgekleideter junger Mann, der an einem Baume 
baumelt. Das Caberet du Nöant (Wirthshaus des Nichts) mit der 
zweiten Inſchrift Cabaret de la Mort (Wirthshaus des Todes) be⸗ 
findet ſich auf dem äußeren Boulevard Rochechouart und kündigt 

blos durch eine grünlich⸗gelb⸗trübe Grablaterne an. Die 
Spiegelſcheiben find undurchſichtig ſchwarz, keine Ritze läßt einen 
Lichtſchein durch: es iſt ſchwarze Nacht von außen, die Thüre ge⸗ 
rade noch an der Klinke zu erkennen Hinter ihr hängt, als zweite 
Thür, ein dichter ſchwarzer Vorhang, bei dem ein Leichendiener 
(Croque mort) nahe ſteht, und die Ankommenden empfängt: Entrez 
Monsieur le Machabée (Treten fie ein, Herr Leiche!) Ein ſchwarzes 
Grabgewölbe thut ſich auf, worin ſtatt Tiſche vler große hölzerne 
Sürge (die Pariſer Särge ſind flach, etwa einen Fuß hoch, und 
haben die Geſtalt eines Keiles, dem die oberen Ecken abgeſchnitten 
find) EI, Die Kellner, ebenfalls Leichendiener mit hohem Hut 
und einem Todtenkopf am Frack, nd dienſtfertig. Ich verlange 
Bier. Hier iſt der Mikrobe des Todes, kündigt der Kellner an, 
indem er ein winziges Glas Bier auf einen der Särge ſetzt. Neben 
mir haben mehrere Herren und kichernde Dirnen Platz genommen. 
Jeder Verzehr iſt mindeſtens fünfzig Centimen, wofür eine „Karte 
für die andere Welt“ beigegeben wird. Wir find von der Familie 
(den Leidtragenden) bezahlt, ſagt der Kellner, indem er das ange⸗ 
botene Trinkgeld ablehnt. Der Raum füllt ſich ſchnell. Setzen 
Sie ſich doch hierher, zur Familie, ſtatt allein zu verenden (ersver) 
ſagt ein Kellner zu einem Gaſt, der willig Folge leiſtet. Der 
Kellner erklärt die Wandbilder: Hier Pius IX. als Leiche in der 
St. Peterskirche, von Leidtragenden umgeben; hier Napoleon und 
der engliſche General (an einem Tiſch) auf St. Helena; hier der 
Galgen mit zwei Gehängten; hier das Theater der Zukunft (ein 
Saal voll geputzter Damen und Herren mit Todtengefichtern); hier 
die Kammer, wie ſie einſt ſein wird (lauter Todtengerippe, auch der 
ſich ausreckende Redner); hier ein Herr, deſſen Bekanntſchaft ich 
Ihnen nicht wünſche (Deibler am Fallbeil, das ſoeben einen Kopf 
abgeſchlagen); dann zwei vornehme Herren (im rothen und 
ſchwarzen Frack). Alle Geſtalten zeigen Todtenlöpfe. Der Kellner 
untermiſcht ſeine Erläuterungen mit allerlei ſchaurigen Witzen, ruft 
dazwiſchen nach dem Schenkraum: Cing cercueils pour des ma- 
chabés de la haute (Fünf Särge — Bier — für hohe Leichen). 
Oder auch: Von dieſem Herrn Machabse behalte ich mir das Jett 
vor, um Erdäpfel zu ſieden. An den Wänden hängen allerlei An⸗ 
kündigungen, worin die Worte microbes, croque-morts, crevaison 
(Verenden), cholöra, typhus u. ſ. w. wiedertehren. Hier iſt Papier 
für Ihren letzten Willen, fährt der Kellner fort, indem er An⸗ 
kündigungen der Kneipe vertheilt. Erforſchen Sie Ihr Gewiſſen, 
denn in einigen Minuten ſind Sie nicht mehr auf dieſer Welt. 
Etliche zwanzig Perſonen, die ihre Gläſer geleert, drängen ſich nach 
der abwärts führenden Treppe, wo fte zuerſt in eine Art Leichen⸗ 
halle mit Särgen gelangen, von denen einige halb offen ſtehen. 
Einige Wärter in braunen Mönchskutten laſſen uns dann alle auf 
eine Reihe kleiner Bänke ſitzen. Ein ſchmaler Vorhang geht auf, 
läßt einen halb aufrecht ſtehenden Sarg an der Hinterwand er⸗ 
blicken. Einer der Mönche legt ſich hinein, verwandelt ſich mittelß 
der bekannten Spiegelung in ein braunes Zodtengerippe, das denn 
auch wieder verſchwindet. Der Mönch tritt heraus. Damit nie: 
mand an Betrug glaubt, wird jemand aus der Geſellſchaft aufge⸗ 
fordert, ſich in den Sarg legen zu laſſen. Ein Herr verſteht ſich 
dazu, er wird nicht nur in ein Gerippe verwandelt, ſondern dieſes 


zerfällt auch in Staub, während gleich darauf der? Herr wieder 
herausſpringt. An einem ſitzenden echten Todtengertppe vorbei 
treten alle nacheinander an ein Guckloch. Aber ich ſehe nichts. — 
Stecken Sie nur den Kopf hinein. Ich thue es und ſehe mein 
Geſicht aus einem Sarg hervorgucken. Ein Mönch ſammelt nun 
milde Gaben, d. h. Trinkgelder, in einem Schädel. Wir haben alle 
genug. Obwohl das Ganze Scherz und Spuk iſt, der anfangs nur 
Heiterkeſt und Lachen erregte, ſteigen die meiſten doch ſtill, in ganz 
anderer Stimmung, die Treppe zum Ausgang hinauf. Der Tod 
iſt ſelbſt für Leichtlebige zu ernſt, um zum Spott und zu rohen 
Witzen zu reizen. Die Wirklichkeit bietet ſchon des Traurigen und 
Schaurigen genug, um ſte hier durch widerliche Uebertreibung aus⸗ 
ſtechen und überbieten zu wollen. Deshalb kehrt auch ſchwerlich 
einer der Beſucher wieder. Aber, das ſchadet ja nichts: Die Sache 
iſt neu und ſonderbar, ſie wird in ganz Paris herumgeſprochen. 
Deshalb ſtrömen fortwährend Neugierige zu, das Cabaret du Nöant 
wird nicht leer. Als ich einige Stunden ſpäter, gegen Mitternacht, 
vorbeifahre, halten zahlreiche Wagen davor. Und ſo jeden Tag, 
bis auf einmal die Sache nicht mehr zieht. Aber dann hofft auch 
der Unternehmer wohl ſein Geſchäft gemacht zu haben. 

* Einige luſtige Anekdoten aus der Theaterwelt erzählt 
der frühere enaliſche Dramatiker Robert Buchanan, Bringt 
da ein Dichter einem Theaterdirektor ein Stück. Der Direktor iſt 
gerade bei guter Laune und läßt ſich das Stück vom Autor gleich 
vorleſen. Der Autor, der einen ſchweren Sprachfehler hat, lieſt 
und der Direktor iſt entzückt. „Brillant“, ſagt der Direktor, „das 
iſt eine originelle Idee. Bis jetzt hat noch Keiner den Gedanken 
gehabt, alle Perſonen ſeines Stückes ſtottern zu laſſen“. „A... 
a... aber“, ſtottert der Dichter, „mei... mei... meine Per⸗ 
ſonen ſtot ... te.. . te.. tern ja gar nicht. ee 

. . ich ſto . . te . . tere blos.“ „So?“ ſagt da der Direktor. 
„Na dann nehmen Sie Ihr Stück nur gleich wieder nach Hauſe. 
Es iſt nicht einen Heller werth.“ — — „Jedem unſerer Opern⸗ 
direktoren iſt jetzt ſchon der unglückliche Tenor bekannt, der ſtets 
als „Troubadour“ debütirt und jedesmal jo jämmerlich durchſällt, 
daß er gar nicht im zweiten Akte weiterſingen darf, ſondern ſchnell 
remplazirt werden muß. Dann kommt er, ſtreicht ſein Reiſegeld 
und ſeine halbe Monatsgage als Abfindung ein und geht, um 
ein anderes „Engagement“ zu ſuchen. Eines Tages kommt er 
nun auch nach K. . .. Er tritt auf und — Sonne ſtehe ſtill — 
er Wee und wird gerufen! Das iſt ihm noch nie paſſirt. Angft⸗ 
ſchweiß auf der Stirn, tritt er zum Direktor, der ihm freude⸗ 
ſtrahlend entgegenkommt. „Herr Direktor“, ſagte er, „ich bitte um 
mein Reiſegeld und meine Abfindungsſumme.“ „Sind Sie ver⸗ 
rückt“, ſchreit der Direktor. „Bei dem Erfolge ſoll ich Sie gehen 
laffen. Nein, nein, mein Lieber, ſingen Sie, ſingen Sie. 
ſchließe auf ein Jahr mit Ihnen ab.“ „Das iſt unmöglich, keinen 
Ton ſinge ich mehr. Suchen Sie ſich einen anderen Tenor, der 
Ihren „Manrico“ weiter ſingt.“ „Aber um Gotteswillen, weshalb 
denn?“ „Weil ich den zweiten Alt gar nicht mehr kann! 
Ich bin nie ſo weit gekommen.“ 


T Bon der „Freiland“ ⸗ Expedition. Dr. Julius Wil⸗ 
helm, der erſte Wiener, der die Reife nach „Freiland“ angetreten 
hat, hat, wie das „W. T.“ einem aus Lamu datirten Telegramme 
entnimmt, die Oſtküſte Afrikas bereits erreicht. Die Bagage der 
am 28. Februar mit Dr. Wilhelm abgegangenen erſten Partie der 
Vorexpeditlon macht 596 Kolli oder 22 476 Kilogramm aus, deren 
Transport für die dortigen Verhältniſſe mit ziemlich großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. — In der Bewaffnung der „Frei⸗ 
länder“ iſt eine Veränderung vorgenommen worden. Das öſterr. 
Krlegsminiſterium hatte nämlich dem freiländiſchen Aktlonskomitee 
mitgetheilt, daß es dem Unternehmen hundert Wenzl⸗Extrakorps⸗ 


Gewehre nebſt Stichbajonnetten „alter Scheide“ und ſonſtigem Zu⸗ 


behör ſammt achttauſend Patronen leihweiſe zur Verfügung ſtelle; 
nun iſt aber dieſe Zuſage dahin abgeändert worden, daß das Kriegs⸗ 
minlſterium hundert Werndl⸗Gewehre und ebenſo viele Haubajon⸗ 
nette mit den dazu gehörigen Patronen dem Aktionskomitee über⸗ 
läßt. Der Zudrang zur zweiten Expedition iſt ein überaus großer; 
es laufen beim Wiener Komitee täglich zahlreiche Anmeldungen 
von tüchtigen und nicht unbemittelten Leuten aus aller Herren 
Länder ein, ſo daß, da für die zweite Partie nur dreißig Mann 
ausgewählt werden, dem Aktlonskomitee die Wahl recht ſchwer 
fallen dürfte. 


T Proſaiſches Ende eines Liebesromans. Aus London 
wird berichtet: In der Raſirſtube fing ſie an, die Liebesgeſchichte, 
und im Gerichtshof endigte ſie ſoeben mit einer Entſchädigung von 
300 Pfd. Sterl., welche die Geſchworenen als Heilpflaſter auf das 
verwundete Herz der betrogenen Miß Charlotte Chattle 
legten. Ihres Zeichens fit fie Bartſchererin, ein Beruf, der hier 
den angenehmen Titel einer „Lady Barber“ einträgt; als ſolche 
war fie hier in der „Lady Barbers Association“, dem Raſirerinnen⸗ 
Verein in Chancery Lane, thätig. Da ſie jung und hübſch war, 
unterwarf ſich der für anmuthige Weiblichkeit ſehr empfängliche 
Arthur Wicks mit Vorliebe ihrer ſchaumſchlagenden Hand. Und 
je öfter ſich Raſtrer und Raſirter in die Augen ſchauten — und 
es geſchah faſt alle Tage — deſto mehr zogen ſie ſich an; mit jeder 
neuen Stoppelſchlacht feierte Amor einen neuen Sieg, und Arthur, 
der ſie ſchon in zärtlichen Reimen als die Maid beſungen, „die 
ohne Stolz, Reichthum, Ruhm und Ahnen den Tag über die Ge⸗ 
ſichter von Liberalen, und Tories gleich glatt geſchoren“, trug ihr 
endlich während einer lauen Mondnacht im Kryſtallpalaſt mit 
ſeiner Liebe ſeine Hand an. Er war angeblich Sachwalter, beſaß 
ein Einkommen von 900 Pfd. Sterl.; das genügte; fie nahm an, 
der Hochzeitstag wurde feſtgeſetzt, und die Eltern der Braut langten 
ſchon aus Swanſee zur Hochzeit an; da kam ein Brief des Bräuti⸗ 
gams an mit der Hiobspoſt ſeiner Erkrankung. Sie eilte nach 
ſeiner Wohnung und wurde faſt ohnmächtig, als die Hausbeſitzerin 
ihr mittheilte, daß ihr Verlobter längſt Gatte und Vater ſei. Er 
ſelbſt half ſich mit Ausreden; vor Jahren babe er allerdings ſich 
mit einer Wittwe verehelicht, deren Mann, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, damals noch lebte; die Heirath jet alſo ungültig, es bandle 
Ah nur noch der Form wegen um eine Eheſcheidung. Indeſſen 
auch das war falſch, und Charlotte, der endlich die Geduld aus⸗ 
ging, machte die Sache anhängig, und die Geſchworenen, die ſich 
ſtets der Weiberherzen annehmen, verurtheilten den verheiratheten 
Don Juan zu einer Geldbuße von 300 Pfd. Sterl. 


Was Kaltblütigkeit bei der Bienenzucht vermag zeigt 
ein in Rudolſtadt auf einer Imkerverſammlung erzähltes Bei⸗ 
ſpiel. Ein etwa zehnjähriger Knabe ſtand barhäuptig nahe bei dem 
Bienenſtande, als eben ein Schwarm auszog. Nach einigem Hin⸗ 
undherfliegen nahm die Königin ihren Sitz auf dem Kopfe des 
Knaben und raſch folgten Tauſende von Blenen. 
die Sachlage ſofort erkannte, rief dem Jungen, der ſchon öfter 
beim Schwarmfaſſen Mae der halte, nur in aller Eile zu: „Rühr“! 
Dich nicht, Hans!!! Mach' den Mund und die Augen zu, ich werd’ 
den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“ Der Knabe gehorchte, 
der Vater goß Waſſer über den von Bienen eingehüllten Kopf des 
Knaben, bog letzteren etwas nach vorn und ſtrich mit einem Feder⸗ 
wiſch die ganze Geſellſchaft in einen untergehaltenen Strohkorb. 
Der Knabe hatte keinen einzigen Stich erhalten. 


Der Vater, der 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 17. März. [Wochenbericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky.] Ia Kartoffelmehl 
15,25 —15,50 Mark, Ia. Kartoffelſtärke 15,25 15,50 M., IIa. Kar⸗ 
toffelſtärke und Mehl 11,50 — 13.50 M. Feuchte Kartoffelſtärke 
(Frachtparität Berlin) 7,50 M., Frankfurter Syrupsfabriken zahlen 
nach Werkmeiſters Bericht fr. Fabrik 7,00 M., Gelber Syrup 17,00 
bis 17,50 M., Capillair⸗Syrup 18,00—18,50 M., Capillair⸗Export 
19,00 19,50 M. Kartoffelzucker gelb 17,00 —17,50 M., Kartoffel⸗ 
uder Cap. 18,00—18,50 M., Rum⸗Couleur 33,00 —34,00 M., Bier⸗ 

ouleur 32,00 — 34,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 22,00 — 23,00 
M. Dextrin do. ſekunda 20,00 —21,00 M. Weizenſtärke 9150 00 0 
26,00 bis 27,00 M. Weizenſtärke (großſtückig) 35,00 bis 36,00 


Halleſche und Schleſiſche 35,00 — 36,00 M. Reisſtärke (Strahlen) 
4849,00 M. Fieisſtärke (Stücken) 46,00-47,00 M. Maisſtärke 
30.00—32,00 M. Schabeſtärke 28,00— 29,00 M. Alles per 100 


Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 
Kilogramm. („B. B.⸗ 3“) 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 20. März. f Zelear. Agentur B. Heimann. Voſen) 
„v. . . „ 


Weizen befeſtigend Spiritus flauer d | 
do. Mai 139 751141 - | 70er loko ohne Faß 30 6) 80 90 
do. Juli 141 751143 - | 70er April 34 80 15 10 


35 20 85 50 
Roggen befeſtigend 
do. Mai 122 


85 60 25 90 
5 124 50 35 90 36 30 

do. Zul 123 75126 - | 70er Auguſt 36 39 36 70 

Rüböl ruhig 50er loks ohne Faß — — 50 60 

do. April⸗Mal 43 80 43 7. Hafer | 

do. Ott. 44 8 | 44 8 do. Mat 126 50 128 75 

Kündigung in Roggen — Wſpl. 

Kündigung in Spiritus ((er) —,000 Ltr. (70er) 10,000 Ltr. 
Berlin, 20. März. Schlußt⸗Kurſe. Net.. 49. 
Weizen pr. Mat. 139 75 141 — 

uli . 142 — 143 — 


Roggen pr. Mai 122 — 14 — 
80. pr. Jull 12 128 80 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. Nat.v19. 
do. 20er loo dbd J ne) 
70er h 
70er Mai . 
Ter unf! 3870 
70er Juli IT 
70er Auguſtt 
Boer loro Bere er 
9. Nek. v. (9. 
oln. 5% Pf 
do. L 


uli 


vr 

. Liquid.⸗Pſpbrf. 

101 501 1 Ungar. 4% Golbr. 

do. 4% Kronen. f 

98 400Deſtr. Kred.⸗Akt. 3 27 60227 2 | 
90 Lombarden 48 = 


97 DEE -Rommanhitt 192 50 192 


Silberrente 94 50| 94 5 Jondsſtinemmug 
Ruf. Bantnoten 219 25218 © behauptet 
R. 4,9%, Bdk. Pfd. 104 40104 40 


f 

Dortm. St.⸗Pr. La. A. 68 - 

! 9: 25[Gelſenkirch. Kohlen 156 

Griechiſch % Goldr 24 10 
Rente 76 40 


Ruff ten A. 1890. 60 80 
4% konſ A. 1880 — — 
do. zw. Orient. Anl. 68 85 


O[Warſchauer Wiener 241 75 242 5 
Rur. 4%, Anl.1880 85 60 ; 


R 3 Berl. Handelsgeſell. 38 10 
Serbiſche R. 1885 64 25 Deutſche Bank⸗Aktien 78 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 25 25 4 [Königs- und Laurgh. 133 6/133 60 
Disk.⸗Kommandit 192 511192 900 Bochumer Wußſtahl 138 60/138 60 


Bof. Spritfabrit — - — | 
Kredit 227 6), Disconto⸗Kommanbit 192 50, 


Nachbörſe: 
Ruſſiſche Noten 219 25 
Stettin, 20 März. (Xelenr. Agentur B. Heilmann. Bofen.) 
. V. . 


l. v 9. 
Weizen niedriger Spiritus unverändert ; 


do. YprileWat 134 501137 - | ver loko Jer 29 229 20 
do. Mai⸗Junl! 138 — 140 — [„ Mat, 29 50 29 50 
Roggen niedriger „ Aug.-Sept. „ 31 30] 31 30 
do. April⸗Mai 117 —1119 250 Petroleum) 
do. Mai⸗Juni 121 — 122 5 do. per lotko 8 80 8 80 
Rüböl ſtill 
do. April⸗Mai — - 
do Sept.⸗Okt. 44 244 2 

) Petroleum loko verſteuert Uſance 1¼ Proz. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 20. März wurden gemeldet: 


Aufgebote. ö 

Kaufmann Fritz Meyer mit Gertrud Rehfeld. Tiſchler Joſef 
Szukalski mit Pelagia Szymanska. Schuhmacher Franz Grzesko⸗ 
wiak mit Lucia Szymanska. Arbeiter geiz Pawelkiewiez mit 
Klara Müller. Arbeiter Jakob Szafranskl mit Marianna Zareba. 


Geburten. 
Eine Tochter: Reglerungsbote Stanislaus Pruß. Major 
Julius von Knoblauch zu Hatzbach. 
Sterbefälle. 
Frau Dorothea Abrich 48 J. Oekonom Thomas Malicki 58 J. 
Frau Minna Zacharewicz 47 J. 


hat sich bei Behandlung von 
Diphterie, Bronchial-Catarrb, 
Lungentuberculose, Influenza, 


‚sowie allen übrigen Wrkrankungen 
der Athmungs-Oryane 
ganz vorzüglich 
bewährt. A 
Prospect und Atteste gratis. Gr 
Patent-Inhaber: * 


AA. STOSS 


Wiesbaden. 


Der Norwegische 
Inhalateur \ 
D. R.-P. No. 40619. 


— — — — innen nenne ͥ — . — ͤ ——— 
oering's Seife mit der Eule nach eigenartigem Ver⸗ 

fahren hergeſtellt aus den beſtgeläuterten Materkalſen, be⸗ 

wirkt: zarte Haut, ſchönen Teint und jugendfriſches Ausfehen; 

ſie verhindert: rauhe, riſſige Haut, vorzeitige Runzeln und 

gealtertes Ausſehen. Sie iſt trotz des billigen Preiſes die 

beſte Seife der Welt! Käuflich überall für 40 Pfa. per Stück. 


N — Syrup-, Zucker- und] 
Dextrin-Fabrikanlagen, 


W. Angele, Berlin wW. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 


. 5 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
ſtatiſche 1 En Anſchläge gratis. 975 

d rn wir: 

Genelete giſchbauchträger fürgleteler Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Feuſter in jeder beltebigen Größe 

und Farm, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


L Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, fener⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartauß. 


Eiſenhüt tenwerk Tschirndori i. När.-Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


NE EURER 2 2 2 


un SEIMEKEFL & bh. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
mem Elektrische Strassenbahnen... 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


2370 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


Berlagsanftalt Hofbuchdruckerei B. Decker K Eo. 
In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


6. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50 


Den beſten 


Schutz. alen Kursrerlaste® 


gewähren die ausführlichen und unparteiiſchen Auskünfte des 
Auskunftbureau über in- und ausländische Werthpapiere, 
Martin Benda, Berlin C., Wallstr. 84. 3104 


Das Inſtitut iſt völlig unabhängig und hat die vorzüglichſten[ Theben in Gladbeck 


Informatlonsquellen. — Geſchäftsbedingungen auf Wunſch franko. 


Maschinen- und Bauguss . 

nach Kanes u. 1 Modellen, roh und bearbeitet, Keen 
Ausführung die . 

Br Brac ner Maſchinenfobrik, Krotoichin. 


Jede Küche 


eine Chocoladeufabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
Milch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas⸗Cacao, rührte um, 
füge nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
löſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß fte ſich im Ge⸗ 
brauche weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Jeweis des Erſparniſſe⸗ 
1 Pfd. Chocolade zu 
M. 1.60 giebt 24 Taſſen 
Getränk à 6,6 Pfg. 
1 Pfd. Atlas⸗Cacao zu 
M. 3.⸗ giebt 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alſo 
incluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und kaufe ſtets ftatt 
Chocolade 


Atlas⸗Cacao. 


In %, /. und ½ Kilo 
Büchſen hier am Blake vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Martin 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, Jaſinski 
& Olynski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, Friedrich⸗ 

ch, Theater⸗ 
Schmalz,. 
F. G. 
Fraas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3., W. Zie⸗ 
linski, Walliſchei, Dro⸗ 


guerte. = 

Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei F. Kurowskt, 
R. Tomaſzewskt Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delttatejjen- 
handlung. S. Mierzynski, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zewskt, Drogerte, in Woll⸗ 
1755 bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 


Der Königliche Pflanzgarten zu 
Wirthy bei Pe. Stargard empfiehlt 
zur Frühjahrs⸗ Pflanzung zu 
mäßigen Preiſen: 

ſein reichhaltiges Sortiment 
an hochſtämmigen Obſtbäu⸗ 
men (Aepfel, Birnen und 
Kirſchen), Spalteren und 
Pyramiden in gut bewur⸗ 
zelten ſtarken Stämmen, jo: 
wie Alleebäumen (Ahorn, 
Linden, Kaſtanfen u. Eichen), 
Ziergehölzen und Zierſtreu 
Kerr. 3466 

Hochſtämmige und niedrige 
Roſen in guten Sorten, Azaleen 
(pontica und indica) in guten 
Sorten mit Knospen, ſowie win⸗ 
terharte Contferen in ſtarken 
Exemplaren. Insbeſondere auch 
Mahonien in ſtarken buſchigen 
Pflanzen, 1⸗ u. jährige Eſchen⸗ 
ſämlinge und 2= und Zjährige 
henpflanzen. 

Kataloge auf Wunſch franco. 
Wirthy bei Bordzichow Weſtpe., 

den 9. März 1894. 

Der Königliche Forſtmeiſter. 
gez. Puttrich. 

Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier 
blumen Material, alle Beitand: 
theile z. Aufert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blatt flanzen ꝛc. Preisl. überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w.geſ. — Wo 


4 noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 


15326 


Druck und Verlag der Hofbuchoruckerei von W. Decker u. Co. (A. 


Stettiner Pferdeloose 


al 


Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


Porto und Liste 20 Pf., empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme 


Oscar Bräuer & Co., Bank-Geschäft, 


Berlin W., Leipzigerstr. 103 und Stettin, Kohlmarkt 14. 


2162 


natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


der Georg⸗Vietor⸗ und Helenen⸗OQuelle find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren-, 


Blaſen⸗ und Steinleiden. 


Friſche Füllung vorſendet Unterzetchnte und fit käuflich in den Mineral 
waſſerhandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 70,00 Flaſchen. Das im H 


andel vorkom⸗ 


mende Wildunger Sals iſt ein minderwerthiges, zum Theil unlöklich es künſtliches Fabrikat; aus 


hieſtigen Quellen werden keine Salze bereitet. 
quellen⸗Aetiengeſellſchaft in Bad Wildungen. 
I 


IV. Grosse 
Pier deverloosung 


zu Inowrazlaw 
— Ziehung 9. Mai. — 
Hauptgewinne i. 

Werthe von 


10,000 Mark 
5000 Hark 


sowie eine grosse 
Anzahl edier Pferde 
u. 800 sonstige 
werthvolle. Gewinne, 
Looſe à 1 Mark. 
11 Looſe für 10 
Marl. Porto und 
Liſte 20 Pfg. extra, 
verſendet 


F. A. Schrader 
HaupisAaentur, 
HANNOVER, 

Gr. Packhofstr. 29. 


Das 
Loos 


nur 


Mark 


500 Mark 


in Gold. 2151 

F. Kuhn's Alabaster- Creme 
und Creme Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommer: 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undCrömeseife 50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 


Man hüte ſich vor werthloſen ] 


Nachahmungen, achte genau 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh. 
platz 3, und M. Levy, Petriplatz 2. 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen versenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfebrif u. Verſandyaus in 


Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ Q 


vegutés in 
Damen⸗, Herren⸗ und 
Kindertletdberftoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäß igem Weblohn 
umgearbeitet. 16554 
Vertreter und Commiſſions 
lager geſucht. 
311 echle, geſlempelle ER 
uur ausländifche 1 


u tiefmarken Sa 


vatmarken 
or. 222 nur uberſeeiſche, z. B Cap, 
Chilli, Columb., V. St. Egypt. IM 

Snd.,Auitialzc.Umt den. 6. 1. 


R. Wiering, Hamburg. 
Seradella, Gelb⸗ 


u. Blaulupinen 
kauft 1156 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 5 
IARKAOS, 5. 50 % n 
Ohne Anz. & 15 M. mon. 


Kostenfrele wöch. Probesend 
Fahr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Sofort im ganzen oder getheilt 
billig zu verkaufen 


1750 Meter Feld mens 


Eiſenbahn nebit 
Weichen, 22 Muldenkipper 


in vorzüglich erhaltenem Zu⸗ 


ſtande. Gefl Anfragen sub R. 698 
an Rudolf Mosse, Breslau. 3647 


Röſtel) in Poſen 


Schriften gratis und feet. Juſpeetion der n 


FRANZENSBAD 
(Böhmen), 450 Meter über Ostsee. Directe Eilzugsverbindung 
(Schlafwagen) mit allen Hauptstädten des Kontinents. 
Saison vom I. Mai bis l. October. 

Alkalisch glaubersalzige Eisensäuerlinge von den mildesten 
bis zu den stärksten. Leicht verdauliche Stahlquellen, Lithion- 
quellen. Kohlensäurereiche Mineral- und Stahlbäder. Kohlensäure- 
Gasbäder. Moorbäder aus dem berühmten Franzensbader 
salinischen Eisenmineralmoor, der an Heilwerth alle anderen 

Moore übertrifft. — (Frerichs, Seegen u. A.) 

Vier grosse mustergiltige Badeanstalten. Kaltwassercur. 
Römisch-irische Bäder. Russische Dampfbäder, elektrische Bäder. 
Massage. 3369 

Heilanzeigen: Blutarmuth, Bleichsucht, fehlerhafte 
Blutmischung, allgemeine Ernährungsstörungen. Chronische 
Katarrhe sämmtlicher Schleimhäute, Verdauungsschwäche 
und chronische ‚Stuhlverstopfung. Chronische Nervenkrank- 
heiten. Chronischer Rheumatismus, Gicht. Chronische 
Exsudate, Frauenkrankheiten. Ausführliche Prospekte gratis. 

Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst das Bürgermeister- 


amt als Kurverwaltung. 
Saison vom | Mai 5 1 | 0 N 0 W Regie:ungs-Bezirk 
bis Oktober. Breslau. 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- u Telegraphenstation 

ahnstation Nachod u. Rückers Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, 
Nerven., Herz-, Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 
und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. 
Concerte, Reunions, Theater. Brunnenversandt das ganze Jahr. 
Prospecte gratis durch Die Badedirection. 


TCF 
J. Paul Liebe’s — Dresden — 1 


Hustenmittel mit und ohne Zucker: 


j Malzextrakt-Bonbons, echte: bekömmlich, wohl⸗ 
„ſchmeckend, zuverläſſig. Pekz: 20, 25, 40 Pf. 

Röst-Maltin, Kugeln aus Malzextrakt- Schaum, zuder: 

frei! unter Wärme, daher eneraiſch ende 

55 


Doſen 30, 40 Pf. 
In den Apotheken. 


Le Aeskulap-, Hof-, Löwen-, Rothe Apotheke. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

nalität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen befonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 


— * 2342 
Ausführung um Pappbedachungen 
ſowohl mit einfach wie 1015 an 4 


h elegter Pappe (Doppel 
Klebepappdach) unter mehriähriger Garantie zu ſoliden Preſſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
Um ea zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


Kirchenfenſter 


in künſteriſcher Ausführung von der feinſten Malerei bis zur ein⸗ 
fachen Blelverglaſung fertigt zu ſehr ſollden Preſſen und bequemer 
Zahlungsbedingung l . 

Adolf Seiler in Breslau, 


Tunſtinſtuut für Glos maleret und Bleip vllaſung. 


2 
Viel geld 5 
können achtbare, redegewandte Perſ. jed. Standes u. allerorts 
durch d. Verkauf v. Staatspapleren, geſetzlich erlaubten Staats⸗ 
prämtenloolen gegen monatliche Theilzahlung. verdienen. Höchſte 
Propiſionen werd. gezahlt. Bel jed. Abſch uß gleich baares Geld. 
Adr. erb. an das Bankgesch. F. W. Moch, Berlin SW., Wilhelmstr. 12. 


